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Der Konflikt um Sanioa .
Gerade vor 10 Jahren gab es um des Samoa - Archipels

tuillen zwischen Deutschland , England und den Vereinigten
Staaten eine Auseinandersetzung , ganz ähnlich und ebenso
hitzig wie die gegenwärtige . Streitigkeiten zwischen mehreren
Prätendenten um die Königswürde führten zu einer Landung
deutscher Truppen . Es kam zum Kampf mit den Ein

geborenen , die von amerikanischer Seite gestützt wurden , zur
Niederbrennung des deutschen Konsulats . Die Situation war

sehr schwierig , aber die beteiligten Mächte suchten einen fried
liehen Ausgleich und sie fanden ihn , nachdem zuvor noch ein

furchtbares Naturereignis — am 16 . März 1889 ließ ein
Cirfan je drei deutsche und je drei amerikanische Kriegsschiffe
stranden — die erregten Gemüter erschreckt hatte . Bismarck

verleugnete das Verhalten des Konsuls Knappe und die

Samoakonferenz in Berlin legte den Streit bei ; die Insel
gruppe wurde den drei Mächten als Gleichberechtigten unterstellt .

Tie Handelseifersucht der drei Mächte dauerte jedoch
fort und als König Malietoa Laupepa im August vorigen Jahres
plötzlich starb , brachen neue Streitigkeiten aus , indem der

deuffche Generalkonsul Rose und der Präsident des Gemeinde
rates Dr . Raffel für Mataafa eintraten , der anscheinend die

übertviegende Mehrheit der Eingeborenenbevölkerung hinter
sich hatte , während die Engländer und Amerikaner für
Malietoa - Tanu eintraten . Oberrichter Chambers , der den

Thronstrcit zu entscheiden hatte , sprach sich für den siebzehn
jährigen Tann aus , den Günstling der englischen
Mission , von dessen Regierung besondere Vorteile

für die englische Kolonie zu erwarten waren . Der

deutsche Konsul sah in dieser Entscheidung eine Verletzung
des Samoa - Vertrages und die Mataafa - Anhänger griffen
Anfang Januar dieses Jahres zu den Waffen . Die Tanu

Partei wurde besiegt . Die Konsuln . der drei Mächte
etkannten , vorbehaltlich der zu erwartenden Weisungen
ihrer Regierungen , Mataafa und einige Mithäuptliuge als

provisorische Regierung an . Am 5. Januar dieses Jahres
kam es zu einem weiteren Konflikt , indem Dr . Raffel unter
den geänderten Verhältnissen die Fortführung des Oberrichter
amts durch Chambers nicht anerkennen Ivollte . Es folgten
heftige Proklamationen und Gegenproklamationen der Konsuln .
erneuerte kriegerische Versuche durch die Tanu - Partei , das
Bombardement Apias durch englische Kriegsschiffe , schließlich
der gestern gemeldete Uebersall einer englisch - ameri

kanischen Abteilung durch Mataafa - Lente und Verhaftung
eines Deutschen , der die Mataafa - Krieger gegen die Engländer
und Amerikaner angereizt und unterstützt haben soll .

Tie Lage ist nicht ohne Ernst . Tie „ Köln . Ztg . " erklärt

heute niit erheblicher Schärfe :
„ Es ist gar nicht zu leugnen , und sobicl wir sehen , leugnet

auch niemand , daß sich die Dinge in Sanioa in einer s ü r
Deutschland recht unerfreulichen Weise e n t -
wickelt haben . Das Vorgehen Amerikas und namentlich
Englands ist ein so a u tz e r g e iv v h n l i ch e s , der Wider -
s p r u ch , der sich z w i s ch c n den Worten und T h a t e u
dieser beidenRegierungen zeigt , so überraschend ,
dajz wohl oder übel in Deutschland eine autzcrordcntlichc
und tiefgehende Verstimmung Play greifen mutz . "

Dennoch mahnt das offiziös bediente Blatt zur Vorsicht und

ruhigen Auffassung der Dinge . Und in gleicher Art sprechen sich
erfreulicherweise angesehene englische und amerikanische Blätter
aus . So wird aus London berichtet :

Tie Blätter betonen zwar den grotzen Ernst der jüngsten Er
eignisse auf Samoa , raten aber zur Ruhe und erklären , daß es
nötig sei , die Regelung der Verhältnisse auf Sanioa den drei
Mächten und ihren Kommissaren zu übcrlaffen . „ Times " meinen ,
der jüngste Zwischenfall habe keine direkte Beziehung zu de »
Fragen , die jetzt von den drei Mächten beraten werden , und könne
in keiner Weise deren diplomatisches Vorgehen beeinflussen . In
betreff der unter Beschuldigung der Aufreizung der Eingeborenen
erfolgten Verhaftung deS deutschen Pflanzers erklärt dasselbe Blatt ,
bis zum Eingange beglaubigter Berichte weigere es sich zu glauben ,
datz ein Bürger

'
einer befreundeten Nation ein solches Verbrechen

hätte begehen können .
Und aus New - Jork erhalten wir folgendes Telegramm

vom 13 . April :
Das englische „ N e w - D o r k Journal " und das deutsche

„ M o r g e n j o u r n a l " veröffentlichen heute friih über das für
die Engländer und Amerikaner so unglücklich ausgefallene G e -
fecht bei Apia am 1. April folgenden ebenso verständigen wie
versöhnlichen „ Ruhig Blut " betitelten Leitartikel : Ein Augen -
blick ist gekommen , in welchem die Selbstbeherrschung und das
Taktgefühl der Nasion der Vereinigten Staaten auf die Probe ge -
stellt werden . Der erste Impuls bei der Nachricht von dem
unseren Seeleuten gelegten Hinterhalt auf Sanioa , von ihrer Ab -

schlachtung und Verstümmelung , ist der Impuls der Rache ,
ein Impuls furchtbarer Wiedervergeltung an den Sa -

moanern , welche die Grcncllhat begangen haben , und
an denjenigen Deutschen , welche , wie es Heiist , zu
derselben aufgereizt haben . Doch solche ersten Impulse sind nicht
immer die besten . Bor zchn Jahren befand sich
Teutschland in derselben Lage wie wir heute . Im
Dezember 1883 wurde eine deutsche Tnippenabteilung von der -
selben samoanischcn Partei in einen Hinterhalt gelockt , die heute
uns bekämpft , geführt von demselben Mataafa , den Deutsch -
land heute gegen uns unterstützt . Damals begiinssigten wir diesen
Mataafa , und er hatte einen amerikanischen Ratgeber bei seniem
Angriff auf die Deutschen . ( Wie erinnerlich war dies der Ameri¬
kaner Klei n. D. Red . ) In jenem Hinterhalt » vurden fünf -
zehn deutsche Marine - Soldaten getötet und 37 ver -
lvimdet ; einzelne Körper wurden auch damals enthauptet .

Und derselbe laute Ruf nach Rache , den wir heute ausstotzen , er -
tönte damals in Deutschland . Doch es kam zu nichts . Wir

weigerten uns damals , dem Verlangen Deutschlands nach Aus -

liefming des Henkers Mataafa stattzugeben . Gleichwohl kam es

deshalb nicht zum Kriege . Es giebt Zeiten , in denen die nationalen

Leidenschaften zu entfesseln sind , und wieder andere Zeiten , wo sie

imZaunie gehalten werden sollen . Wenn zwei ' Notionen zu g rund -

tiefen Differenzen gelangt sind , welche unausweichlich zum
Konflikt führen müsse , dann mag man den Gefühlen der
Nation freien Lauf lassen und die Sache zu Ende bringen .
Das war die Sachlage vor Jahressrist zwischen Amerika
und Spanien . Die unerträgliche Situation muhte ein Ende

nehmen und das kürzeste und schärfste Ende war das wohl -
thätigste . Aber es existiert gar keine solche Notwendigkeit , uns in
einen Konflikt mit Deutschland hineinzutreiben . Die Deutschen
sind unsere ä l t e st e n Freunde ; sie haben uns in unserer

verzweifeltsten Not , als unsere Existenz auf dein Spiele stand ,
ihre Frenndschast bewiesen . während einige von denen , welche
uns gegcmoärtig auf die Schulter klopfen , damals auf unseren
Untergang hofften und ihn herbeizuführen suchten . Es

sollte mehr als die Unbesonnenheit oder selbst eine verbreche -
rische Handlung eines lokalen Bcanitcn ( gemeint ist der verhaftete
Leiter der Plantage , wo der Ueberfall stattfand . D. R. ) . welcher
vom Gefühl seiner Wichtigkeit als Hauptfigur inmitten der Ereignisse
berauscht ist , dazu gehören , um uns mit einer Nation , wie die

deutsche ist , in Feindschaft zu versetzen . Amerika und Deutschland
haben absolut nichts miteinander zu streiten . Es giebt zur Bei -

legimg der samoanischen Wirren ein Dutzend Mittel und Wege , die
niit der Ehre beider Nationen vereinbar sind . "

Das „ Journal " knüpft an diese Ausführungen mehrere Vor

s ch I ä g e zur Lösung der Samoaftage . Der erste betrifft die

Schaffung einer gesetzgebenden Körperschaft
für die Samoa - Jnscln , bestehend ans einem Hause , das von
den Eingeborenen , und einem anderen Hause , das von den

Weihen ohne Rücksicht auf die Nationalität gewählt wird . Ein
anderer Weg würde die Schaffung einer Regierung sein , die
von schweizerischen Beamten unter dem gemeinsamen
Schutz der drei Mächte unparteiisch zu verwalten wäre . Als letzte
Zuflucht würde selbst eine Teilung der Inseln besser sein ,
als die Fortdauer der gegenwärtigen Hätz erregenden und gcfähr -
lichen Zustände . Friede müsse auf Samoa hergestellt werden und

derselbe dürfe weder in Europa noch in Amerika gebrochen
tverden !

Die Situation niit Kaltblütigkeit zu betrachten und be -

sonnen nach Beilegung des Streitfalles zu streben , ist aber nicht

nach dem Sinn einiger unserer deutschen Parteigruppen , die auch

diese Gelegenheit nicht vorübergehen lassen , ohne das Wohl
des Vaterlandes aufs Spiel setzen zu tvollen für engherzigste
Jnteressenbestrebuugen . Das Agrariertum läßt seinem Haß
gegen das Getreide entsendende Amerika die Zügel schießen
und sucht die deutsche Regierung zu einer leichtfertig heraus -
fordernden Haltung gegenüber England und den Vereinigten
' taaten aufzureizen . Die „ Deutsche Tageszeitung " über -

schlägt sich in „ tiefer Empörung " über „ die uns in Samoa

angethane Schmach " ; wenn die Reichsregierung nicht alsbald

eine andere Haltung einschlage , werde „ das Volk das Vertrauen

m feiner Leitung einbüßen " ; eine deutsche Frau habe der

Redaktion der „ D. T. " einen „ Aufruf an Deutschlands Frauen '
eingesandt , in dem es heißt :

„ Deutschlands Ehre ist von Anicrika und England in den Staub

gelreten .
Wollt Ihr noch mehr SaiuoaS , noch mehr Sansibars , noch

mehr gebrochene Verträge ?
Uns fehlt die Macht , eine feste Sprache zu führen , weil uns

die Flotte fehlt .
Auf ! Sammelt alle , alle für die deutsche Flotte !
Gebt Euch das Versprechen , an kein Vergnügen zu

denken , so lange diese Schmach nicht aus¬

getilgt ist . "

Die „ Post " aber , das Blatt der Eisen - und Kanonew

könige , mißtraut dem patriotischen Sainmeleifer der deutschen
Frauen für die Flotte , sie verlangt vom Reichstag , er solle
ohne besondere Auforderuiig der Regierung „ alsbald den
vollen Betrag der nach dem Flottengesetzin
bestimmten Jahresraten zu verwendenden

llosten für die Durchführung des Flotten -
gesetzes zur Verfügung stelle n . "

So soll Samoa diesen agrarischen und großindnstriellen
Beutepatrioten ein Hebel neuer persönlichster Jntereffenförde
rung werden . Sie wollen das Verhällnis Deutschlands zu
Amerika trüben , damit ihre zollpolitischen Brotvertcuerungs
iläne der Erfüllung entgegengehen . Sie Hetzen gegen Eng
land , um neue Marinevorlagen , neue gewaltige Profite für

ihre industriellen Etablissements und Schiffswerften einzu -
treichen .

Wir wollen hoffen , daß die Regierung sich dieser ge -

ährlichen Elemente erwehren wird und daß Herr v. B ü l o w,

wenn er am Freitag im Reichstag die von Vertretern der

konservativen , nationalliberalcn und Centrumspartci einge -
brachte Interpellation beantwortet , sich unbeeinflußt von

der England - Amerika - hetzerischen Stimmungsmache eriveisen .
So bedauerlich die Vorkommnisse auf Samoa sind , so

cheint doch Recht und Unrecht auf allen Seiten zu liegen .
In keinem Falle ist Samoa einer der beteiligten Mächte wert

genug , um nicht eine baldige Beseitigung des jetzigen
Spannungszustandcs zu wünschen . England hat keine

Veranlassung , die deutsche Sympathie zu unterstützen und

Deuffchland ist durch die mannigfaltigsten Wirtschasts -
und Kulturinteressen auf gute Freundschaft niit Albion hin -
gewiesen . Erst kürzlich haben beide Staaten ein freundschaft -
liches Abkommen in afrikanischen Fragen von großer Tragweite
getroffen , die deutsche Regiening hat in der Telagoa - Bai -

Angelegenheit den „alldeutschen " Welt - Chauvinismus ver -

schmäht und eine erfreuliche Annäherung an England wurde

angebahnt . Wahnwitz wäre es , durch Voreiligkeit und bra -

marbassischen Hochmut wertvolle Beziehungen zu befreundeten
Nationen zu verscherzen . _

politische Avbevficht .
Berlin , den 12 . April .

Der Reichstag
beschäftigte sich heute noch mehrere Stunden mit dem ersten
der drei Post - Reformgesetzc , ohne daß neue Gesichtspunkte zu
Tage getreten wären . Es wurde einer Kommission von
28 Mann überwiesen . Bei Beginn der Verhandlung über

das zweite der Gesetze ( das auf die Nenregelung des

Telephon Wesens bezügliche ) ergriff Herr v. Podbielski
das Wort , und sprach sein Bedauern aus , daß er unseren
wohlgemeinten Rath , seine Rede im voraus drucken

zu lassen , nicht habe befolgen können . Wir bc -

dauern es auch — im Interesse des Herrn Staatssekretärs
und seiner Gesetzesvorschläge . Seine „ naturgemäß " nicht
allzu pedantisch geordneten Ausführungen wurden von

Singer kritisiert , der sich dagegen verwahrte , daß
das Land auf Kosten der Städte begünstigt
werde , den fiskalischen Charakter dieser wie der anderen Vor -

lagen scharf tadelte — übrigens dem Herrn Staatssekretär
einige praktische Ratschläge erteilte , die dieser in guter Laune

hinnahm . Der ehemalige Husarenoffizicr hat offenbar ge -
merkt , daß der Reichstag keine Kaserne ist und daß der

„militärische Geist " vorläufig noch fehlt , wenn auch ein Ritt -

meister Präsident ist . Vielleicht sieht er ein , daß man mit

guten Gründen , höflich vorgetragen , weiter kommt , als mit

„Schneidigkeit " .
Morgen Jnterpellatian über die Vorgänge in Samoa ,

und Fortsetzung der heurigen Debatte . —

Die erste Lesung der Kanalvorlagc .
Das Abgeordnetenhaus begann am Donnerstag die erste Lesung

der Kanalvorlage . Es handelt sich bei diesem Projekt bekanntlich
um eine Verbindung deS Rheins mit der Elbe , die bis zum Jahre
1908 für cilicn Kostenaufwand von 260 Millionen Mark hergestellt
werden soll . Davon werden 9V Millionen von den Interessenten ,
der Rest vom Staate aufgebracht ; die Summe , die der preußische
Staat für dies Kulturwerk opfert , beläuft sich also auf 17 Millionen

pro Jahr .
Welches Interesse der Vorlage entgegongebracht wird , das zeigt

die überaus starke Besetzung des Hauses ; auch die Tribünen erfreuten
sich eines so zahlreichen Besuches , wie es seit dem Tage des Be -
gräbuisses der lex Recke nicht der Fall war . Aber wer sich einen
sogenannten „ großen Tag " versprochen hatte , der wurde bitter cnt -
täuscht . Selten verlief eine Sitzung so langweilig ; nur drei Redner
kamen zn Worte , der Minister Thielen , der durch seine eintönige
Begründung der Vorlage das Haus in Schlaf sang , Graf Ka n i tz (k. l,
dem wenigstens ein Teil des Hauses Anftnerklamkcit schenkte und

Abg . Schmieding (natl . ) , ivährend dessen Rede selbst die Tribünen -
bcsuchcr einschliefen .

Ter Minister Thielen erläuterte die Vorlage in durchaus
sachlicher Weise ; er legte dar , daß die Eisenbahnen nicht mehr im
stände seien , den von Jahr zu Jahr steigenden Verkehr zu betvältigen
und daß deshalb der Bau des Kanals eine Notwendigkeit sei . Aber
auch abgesehen von rein wirtschaftlichen Erivägnngen , handle es sich ,
wenn man sich auf den rein finanziellen Standpunkt stelle , um ein
rentables Untemehme » ; es sei mit Sicherheit zu erwarten , daß der
Kanal Ueberschüsse ablvcrfe . Allerdings tvürden die

Eisenbahnen infolge des Kanalbaucs eine Einbuße an Einnahmen
erleiden , aber dieser Ausfall sei nur vorübergehend . Der Minister
schloß seine Rede mit einein Appell an das Haus , sich der Vorlage
günstig gegenüberzustellen ; es handele sich um den bedeutendsten
Entwurf ' , der der Volksvertretung seit der Verstaatlichung der Eisen -
bahnen zugegangen sei .

Daß der Appell des Ministers , der ja hauptsächlich an die
dem Kanalbau feindlich gesinnten Agrarier gerichtet war ,
ein vergeblicher gewesen war , das bewies der erste Redner
des Hauses , Graf K a n i tz , von jeher bekannt als wütendster Gegner
aller Verkehrserleichterungen . Die Agrarier fürchten , daß der Kanal
eine Verbilligung der Lebensmittel infolge niedrigerer Fruchtsätze
hervorrufe » ' wird , und da sie einen sein ausgebildeten Instinkt für
ihre eigenen Interessen haben , die Interessen der Gesamtheit aber

nicht achten , so haben sie schon seit Monaten in ihrer
Partei eine heftige Agitation gegen die Vorlage entfaltet .
All das Material , das in diesen Artikeln zusammengetragen war ,
wiederholte Graf Kanitz in nicht ungeschickter Weise , wobei er es an

scharfen Seitcnhicbcn auf die ihm noch nicht genügend agrarisch ge -
sinnte Regierung uicht fehlen ließ . Unter dem lebhaften Beifall der

Rechten und dein Zischen der Nationalliberalcn forderte er die strikte
AblehnungderVorlage .

Ebenso energisch wie Graf Kanitz gegen das Projekt , legte sich der
natioualliberale Redner Schmieding für dasselbe ins Zeug . Nur

daß seine Rede weniger geschickt war . Er ließ nur allzu deutlich
durchblicken , daß es ihm in der Hauptsache um die Wahrnehmung
der Interessen der rheinisch - westfälischen Grubenbarone zu thun ist .
So offen ist die einseitige Jnteressenpolitik des Großkapitals selten
gepredigt worden .

Für niorgen , wo die Debatte fortgesetzt wird , erwartet man
eine größere Zlede Miguels , um die Agrarier gefügig zu machen .
Im ganzen haben sich 37 Redner gegen und 30 Redner für die Vor -

läge einschreiben lassen . Mit Ausnahme der Freisinnigen Volks -
Partei haben - alle Parteien Redner für und gegen gestellt , auch
die Freisinnige Bereinigung und die Nationalliberalen .

Jiinkerprotzigkeit .
Das deutsche Volk ist von den „ Edelsten der Nation " von jeher

gewiß nicht verivöhnt worden , Bescheidenheit galt bei den Juiikern
immer als eine Eigenschaft , ohne die man es weiter bringt in



bicier West . DaZ ist wieder recht deutlich geworden durch die im
■Jniiic . des WintcrZ stottgehndten Berhaudluilgen der verschiedenen
inndlvlrtschoftllchen Korporationen . Der Gipfel der Begehr -
l i ch k e i r ist aber ohne Zweifel dci den kürzlich stattgestindcnen
Beratung « » der LandwirtschaftSkanmrcr für Mestpreusten er -
ilonimen . Tort wurde über die „Lcutciiot " gesprochen. Als
wichtigstes Mittel wurde in erster Linie in Borfchlaq
gebracht , dast die Abwanderung jugendlicher Arbeiter
vorvollendete in 18 . Lebensjahr nicht allein mit
der th a t s ä ch li ch meist bedeutungslosen Zustimmung

? � �t e r u oder Vormünder , sondern nur mit der
gier ch z e i t i g e n des L a n d r a t s st a t t f i n d e u dürfe .
- iich ! mir Eltern und Gcinciude haben ein Anrecht darauf , daß ihnen
oie bedeutenden Aufwendungen , welche sie für die Erziehung der
il indcr gemacht , wcuigsteus zu einem kleinen Teil durch Arbeitsleistung
erstattet werden , soudenr auch dcrStaat habe ein dringendes
Interesse daran , daß die Jugend nicht i li allzu
Ji it verfem Alter s i ch jeder heimatlichen Autorität
entziehe , ind den Verlockungen und der Ver -
de rdnis eines zügellosen Lebens in der Fremde
Preisgegeben werde .

Aber dieser Forderung eines brutalen Zwanges muß auch ihr
moralisches Mäntelchen umgehängt werden und so heuchelt nia » Be -
sorgnis um die Gesittung des Volkes . Trotzdem durch die
Krmunalstairstik nachgewiesen ist , daß nicht in den Groß -
Nädteu , nicht in den Hochburgen der Socialdemo -
kr a t r ? sondern gerade in den entlegenen Winkeln , dort , wo
der

. Koiuervativisnms herrscht , die Bevölkerung prozentual am
meisten an Verbrechen beteiligt ist , hat man die Stirn , die Gefilde
r er Junker als H o r t der Sittlichkeit zu preisen . „ Die er -
' chreckcnd starke Zunahme der jugendlichen Gesetzcsübcrtreter und
Verbrecher , welche besonders deutlich in den Personalien der ein -
zustellenden Iickruteir zum Ausdruck kommt , bedeutet eine
eminente Gefahr nicht nur für die Zucht in
un , crem Heere , sondern für die ganze ,i tili che
V o I k s g c s u n d h e i t . "

Wir würden aber unvollständig in unserer Berichterstattung sein ,
tvenn wir versäumten niitzuteilcit , daß auch Bedenken in der
Versammlung lnnt wurden . Diese Bedenken richteten sich aber
nicht gegen die Forderungen , sondern gegen das Ungenügende
derselben . Nicht bloß bis zum 18. Lebensjahre , sondern bis zum
Eintritt des militärdien st Pflichtigen Alters müsse
die Beschränkuug ausgedehnt werden .

Im übrigen wurden die schon oft gehörte » Wünsche aufgezählt :
Bestrafung des Äontraktbruchs , Halbtagsschule .
- Dispensation von der S o m m c r s ch u l e , Verminderung
der Beschäftigung von Arbeitern in Staatsbetrieben usw .

AuS den Verhandlungen erfahren wir ferner auch den Grund ,
warum die Konservativen so grimmige Gegner der zweijährigen
D i e n st z e i t sind . Nicht elwa deshalb , weil sie der Ucbcrzcugnng
find , daß zwei Jahre zur Erziehung zur Waficnfähigkeit nicht ge -
uügcn , sondern weil unter der „ Herrschaft der zwei -
jährigen Dienstzeit " wciigehcnde Ansprüche in Bezug auf
« die erweiterte Beurlaubung von Soldaten zur
Erntezeit leider kaum befriedigt werden könnten . "

Es ist in der That eine arge Mißachtung agrarischer Wünsche ,
die Soldaten nicht mehr drei Jahre dienen ' zu lasten . Alles
känutc sich in vollster Harmonie abwickeln . Während der Ernte -
zeit würden die Kasernen geschlossen , die Soldaten
vertauschen die Kleinkalibrigen mit der Sense , die Schule wird
den ganze » Sommer über geschlossen , damit den Jnnkeru auch die
billige Kinderarbeit zu Verfügung stehe , es öffnen sich die
Pforten der Gefängnisse mid heraus strömen die Sträf -
liuge , um für wenige Pfennige zu stohndeu . Wir wissen , daß da -
mst die Jimker noch lauge nicht befriedigt sein würden , aber eS
wäre vielleicht der Anfang einek Verständigung . Und da unsere Rc -
gierung ihre Hauptaufgabe in der Befriedigung agrarischer Wünsche
erblickt , so unterbreiten wir die Vorschläge der Regierung zu geneig¬
tester Berücksichtigung .

Arabische KnliS auf dem deutschen Arbeitsmarkt .

Man schreibt unS : Die Profitgier des deutschen Unter -

«ehnlertimis scheint sich mit der billigen Arbeitskraft der
gerade in diesem Frühjahr zn vielen Tausenden importierten
italienischen Arbeiter nicht begnügen zu wolle » . Denn
bereits wird auch der Norden Afrikas mobil gemacht , um
seine Kulis ans den deutschen Arbeitsmarkt zu werfen . In
TmppS von ' 2Q— 30 Personen treffen in letzter Zeit auf dem

Wege durch die Schweiz arabische Arbeitskräfte
ans den Bahnhöfen der oberelsässischen und der badischen
Grenzstationen ein , von wo sie nach dem Innern des
Reiches weiter befördert werden , uni dort , wie man erfährt ,
vorzüglich in Webereien in Arbeit zu treten . In
Schopsheim im badischen Oberland soll sich bereits eine ganze
Kolonie solcher „billiger Betriebsmittel " niedergelassen haben .
Es befinden sich darunter auch zahlreiche Frauen und Kinder ,
was darauf schließen läßt , daß die Engagements auf längere
Zeit abgeschlossen sind .

Basler Zeitungen bestätigen das für unsere Grcnzbezirkc
besonders bedeutungsvolle Auftauchen arabischer Arbeiter unter
den durch deutsche Agenten angeworbenen Masscntransporten .
die allwöchentlich mehrere Male in geschlossenen Trupps aus
dem Süden an der Grenze eintreffen , um von da aus nach
allen Himmelsrichtungen hin sich im Reiche zu zerstreuen .

Die deutsche Arbeiterschaft wird sich also wohl oder übel
ans eine neue Konkurrenz im Bereich der unqualifizierten
Arbeit gefaßt machen müssen , da die Söhne des afrikanischen
Nordens in ihren Ansprüchen an das Leben die seitens des
deutschen Unternehmertums so oft gerühmte „ Genügsamkeit "
der Italiener noch weit übertreffen . Und der sattsam be -
kannte „Schutz der nationalen Arbeit " ist ja bekanntlich auch
nicht so zu verstehen , als wollten unsere Regierungen der Ein -

führung billiger Arbeitskräfte ans dem „ schwarzen Erdteil "

hindernd in den Weg treten . Die arabische Invasion wird

also seitens des deutschen Unternehmertums zweifellos mit

Jubel begrüßt werden . �

Eine zwecklose Konferenz .
- st - Wien . 13 . April .

Seit vier Monaten spricht man in O e st r e i ch von nichts
ariderem , als davon , daß die Deutschen ihre nationalen For -
dernngcn in einem gemeinsamen Programm nieder -

legen " werden . Das gehört auch zu den Lächerlichkeiten dieses
nierkwürdigcn Staates : Zwei Jahre lang tobt der Kanrpf um

die Sprachenvcrordmmgen , und diejenigen , die den Kampf
führen , die den leidenschaftlichen Sturm entfacht haben , die

sagen nicht , was sie an Stelle dieser Sprachenverordnungen
gesetzt haben wollen . Und diese Progranimlosigkeft ist bei Leibe

kein Zufall ; im Gegenteil , sie ist das eigentliche Programm der

deutschen Opposition . Die Parole für die Deutschen lautet :

Keine Verhandlungen und keine Unterhandlungen , so lange
die Sprachcnverordnungen nicht aufgehoben sind , und ein

Verräter wird jeder gescholten , der auch nur andeutet , wodurch
die Sprachenverordnungen ersetzt , wie die sprachlichen Fragen
geregelt werden sollen . Als die vernünftigeren Leute Ende

vorigen Jahres die Unsinnigkeit dieser einsichtslosen Taktik zu
erkennen begannen , da gab die Deutsche Volkspartei die Er -

klärung ab , sie werde sich wohl an diesen gemeinsamen Be -

ratungen beteiligen , aber es müsse vorher festgestellt werden ,

daß das in diesen Beratungen zu formulierende Programm
unter keinen Umständen zur Grundlage von Verhandlungen
gemacht werden dürfe . Mit diesen Aussichten begannen also diese
Beratungen und mit ersichtlicher Unlust schleppten sie sich weiter .

Für jedes Land wurde ein Komitee eingesetzt , das die sprachlichen
Verhältnisse studieren und einen Vorschlag zur Regelung der

Sprachenfrage erstatten sollte . Die Arbeit dauerte bereits

volle vier Monate , obwohl sie , da es sich doch um völlig be -

kannte und zum Ueberdruß durchgesprochene Dinge handelte ,
leichthin in einer Woche zu machen war . Wiederholt drohte
der Faden ganz abzureißen , und auch die äußerliche Einigkeit
der fünf beteiligten Parteien — denn von einer inneren ist
und kann keine Rede sein — schien jeden Augenblick in die

Brüche gehen zu sollen . Und mit Ach und Krach kam es zu
einer zweiten Konferenz , in der ans den einzelnen Referaten
das gemeinsame Programm gestaltet werden sollte .

Diese Konferenz hat nun am letzten Sonntag stattgefunden ,
und ihr ganzes Ergebnis ist . daß man ein Subkomitee eingesetzt
hat , das die Einzel - Reserate prüfen und die Programmarbcit
fortführen soll . Mehr oder minder ist das nur ein Vorwand ;
die eigentliche Aufgabe des Subkomitees ist nichts anderes , als

die weitere Verschleppung der Sache . Noch nie

ist die Verfassung eines Programms mit größerem Wider¬
willen betrieben worden , als es hier von den deutschen
Oppositionsparteieu geschieht ; sie können die angesangene
Sache nicht stehen lassen , iveil das gar zu lächerlich wäre ,
aber sie werden sie auch nicht fertig bringen , weil sie damit

ihre politische Existenz aufs Spiel setzen . Entscheidend ist
nämlich nicht das Verhallen jener fünf Parteien , die

in der „ Deutschen Gemeinbürgschast " vertreten sind ,

sondern ausschlaggebend ist das Verhalten der sechsten
Partei , der deutsch - irredentistischen , die in Böhmen immer

mehr an Anhang gewinnt und thatsächlich heute die rührigeren
Elemente der bürgerlichen Wähler ganz besitzt . Die „ Radikal -
nationalen " brauchen aber kein Programm , denn sie stehen
auf dem Standpunkt der absoluten Verneinung : erst müssen
die Spracheiivcrordnungen aufgehoben werden , vorher dürfe
an das , ivas an die Stelle der Verordnungen treten soll ,
nicht cinnial gedacht , geschweige denn darüber unterhandelt
werden ; alle Thätigkcit sei vielmehr ausschließlich darauf zu
richten , daß die Regierung zur bedingungslosen Kapitulation
gezwungen werde . Das „ Programm " der Radikalen ist , wie

man sieht , sehr einfach : mid es leuchtet , wenigstens derzeit , der

deutschen Bourgeoisie auch vollständig ein . Das wissen die alt -

bürgerlichen Parteien auch sehr gut ; und wenn sie die politische
Logik zu einem vemünstigen Schritte treibt , so treibt sie dann
die Furcht vor der politischen Vernichtung zwei Schritte zurück .
Deswegen wird das nationale Programm noch lange nicht

fertig werden , und sollte es das Licht der Welt jemals er -

blicken — >vaS an sich ganz zweifelhaft ist , weil nach einer

neuen Lesung eS wohl versaßt , aber nicht veröfsent -

licht werden soll ! — so werden es die Radikalen

kurzerhand zerreißen .
Daß man auf diese Weise aus dem Sumpfe nicht heraus -

konnnt , sondern immer tiefer in ihn hinein , leuchtet

jedem denkenden Menschen ein : nur der östreichifchen Regie -
rung natürlich nicht , denn die hat sich das Denken längst ab -

gewöhnt . Es wird immer deutlicher , daß auch dieses Jahr
vorübergehen wird , ohne daß dem östreichifchen Jammer auch
nur an einem Punkte abgeholfen werden würde ; im Gegen -
teil , die Tinge verstricken sich immer mehr zur vollsten Un -

löslichkcit . Den Deutschen nützt keine Konferenz , denn ihnen
fehlt die 5! rast , um regieren zu können , und sie können kein

ein Programm ersinnen , das ihrer Willenlosigkeit abhelfen
ivürde . —

» »
«

Acutsches Hieich.
Socialdcmokratic und „ Sorialreformer " .

Ju der Sitzung unserer ReichStagSfraktion am Mittwoch brachte
der Genosse Molkeubuhr zur Sprache , daß er eine gedruckte Zuschrift
erhalten habe , die unter anderem von den Herren v. Berlepsch ,
Brentano , Bücher . Freund , Hitze , Rösicke , v. Rottenlrnrg .
Schmollcr , Sombart , Wagner unterzeichnet sei . in welcher
er eingeladen werde , au einer in Berlin stattfindenden Kon -

fercnz teilzunehmen , die sich mit der Gründung einer iuter -

uatioiinlen Gesellschaft für den Forffchritt der Arbeiterschntzgejetzgebuiig ,
deren Gründling von Brüssel angeregt worden sei , beschäftigen solle .
Er sMolkeubuhr ) wolle aber die Angelegenheit ' der Fraktion unter -

breiten , um zu hören , ob dieselbe feine Beteiligung billige . Auch
sei ihm mitgeteilt worden , daß noch einzelne Genossen in der

Fraktion und außerhalb derselben Einladungen erhalten hätten .
Man habe also eine Art Auswahl unter den Parteigenossen ge «

troffen , statt sich an die Parteileitung oder die Fraktion zu wenden ,

das habe bei ihm den Eindruck erweckt , als glaube man , die Partei

bez . die Fraktion sei in der Frage de ? ArbeiterschutzeS gespalten . Ab -

gesehen hiervon , könne er sich aber auch von dem Projekt keinen be¬

sonderen Erfolg versprechen .
An diese Ausführungen knüpfte sich eine Debatte , in der über -

einstimmend hervorgehoben wurde , daß ans den von Molkeubuhr

angeführten Gründen sich eine Beteiligung nicht empfehle . Wollte

man eine Beteiligung der Parteigenossen mit der Autorität ,

daß die Partei dahinlerstehe , so hätte man sich an die Partei -
lcitimg oder die Fraktion wenden müssen . ES sei doch außer Zweifel ,
daß gerade die Socialdemokratie die Anregung zur Arbeiterschutz -
Gesetzgebung seit mehr als 30 Jahre » gegeben habe und mit Rück -

ficht auf die Socialdemokratie diese vornehmlich hervorgerufen worden
sei . 1390/91 hätten vorzugsweise die Mitglieder der Fraktion in der

Gewerbeordmmgs - Kommission eS durchgesetzt , daß in der ersten
Lesung eine Arbeit zu stände kam . die wesentliche Fortschritte ent «

hielt . Damals sei es aber gerade Herr v. Berlepsch gelveseu , auf
dessen Anregung die sogenannte BerschlechterungS » Kommission zu -
sammeutrat , die dem Gesetzentwurf eine Gestalt gab , die unsere

schärfste Opposition herausforderte . Auch habe der damalige von

Herrn v. Berlepsch als Minister vertretene Entwurf bereits

die schwere Verschärfung des Paragraphen 153 gehabt —

5 Jahre Gefängnis im Maximum — und die kriminelle Bestrafung
des Kontraklbnichs .

Bon dem ganzen Unternehmen fei in Anbetracht der meisten
der beteiligten Personen kaum etwas Ersprießliche » zu erwarten ,
dafür spreche auch der provisorische StaNitcuentwnrf , dessen Ber «

fasser der Herzog von Ursel und die Herren Victor BrantS und Ernst
Mahemr in Brüssel seien . ES wurden eine Reihe von Bestimmungen
dieses EnNvnrfs zum Vortrag gebracht und kritisiert . Sei auch
dieser Entwurf erst ein provisorischer , so zeige er doch den

Geist , von dem ein großer Teil der Teilnehmer auf jener
Konferenz beseelt sein iverden . Unter solchen Umständen empfehle es

sich , von einer Befolgung der Einladimg abzusehen . Auch sei den

Parteigenossen , die nicht Mitglieder der Fraktion seien , der Nicht »
besuch zn empfehlen L » diesem Siime wurde « in «

stimmig beschlossen —

Ein Kanal znr Bestätigung . In parlamentarischen Kreisen

wird erzählt : Tie größte Sorge der Regierung ist gegenwartig . die

Kanalvorlage durchzubringen , auf der sie unter allen Um -

ständen bestehen muß . Das preußische Abgeordnetenhaus ist schon

sehr schwierig , da die Agrarier aller Parteien sich in der Kanal -

fcindschaft vereinigen . Aber würde es anch gelinge », diezweite

Kammer günstig zu stiuiincn — ansgeschlossen ist es , daß das Herren -

haus in seiner jetzigen Zusammensetzung das Projekt billigen
wird . In dicscin Falle äbcr ist unbediligt mit einem Pairsschnb , mit

einer mnfcmgrcichen Nciiberusling von kanalfreundlicheii Herren -

Häuslern zn rechnen . Alsdann würde die Gelegenheit sich darbieten .

den Bürgermeister Kirschncr endlich als „ Ober " zu bestätigen , weil

er damit Herrenhans - Mitglied werden würde und so die Kanal -

freunde verstärken könnte . _
Wir geben diese Konstruktion phantasiereicher Kommunalsternen -

deutcr als „ parlamentarisches Stiiuinmigsbild " wieder . —

Zwei Erfind » , ige » . Offiziös wird vesiritten . daß der Kaiser

nach Monaco zum Gegenbesuch des dortigen Fürsten reisen wolle ;

ferner daß er die ihm von einem Braunschweiger Blatt zu -

geschriebene Aeußerung über die 1866er Annexionspolitik gethan

habe . — Was die zweite Richtigstellung anlangt , so wird das Blatt ,

das die Nachricht zuerst gebractn , nun wobl seinen Gewährsmann
nennen müssen . Für » nS ist es übrigens unbedeutend , ob der Kaff «

die Meiumig geäußert hat oder nicht . Jene Ansicht , die d «

Kaiser ausgesprochen haben soll , bleibt die einzige , die sich mit

dem Princip des Gottesgnadcnthimis verträgt .

Gegen die Rcntcnstcllen , wie sie im Entwürfe der Novelle

zum Invaliden versicherungs - Gesetz vorgesehen sind ,

hat sich der geschäftsführende Ausschuß des Verbandes der

d e il t s ch e n B e r u f s g e n o s s e i, s ch a f t e n . der am 11. d. M.

in Elberfeld tagte , ansgestrochen . Der Grund dieser Ablehnung

liegt darin , daß die Rentenstellen späterhin auch für die Zwecke der

Uufallversichcriuig Verwendimg finden sollen , mid da sei die Gefahr

vorhanden , daß die S e l b st v e rw a l t u n g beeinträchtigt werde . —

Unter „ Selbstverwaltung " verstehen die Uutcrnchiner natürlich ihre

parteiische , von Selb s' u ch t diktierte Verwaltung . —

Nene AnSlveisungeu werden aus Nordschlestvig ge -
meldet . Es sind in Brüns zlvei Knechte und eine Magd des dortigen

Hokbcsitzcrs Jacobscn alisgewicsen , ferner erhielten fünf Dienstboten
des Hofbesitzers Skrumsager in Kjöbenhoved Ausweisungsordre .

Diese Answeisnug wird mit der Teilnahme des Herrn Skriunsager
mr einer Versammlung auf der Hochschule zu Askov in Jütland in

Verbindung gebracht . ' in der eine Resostition gefaßt wurde , welche

n. a. lautet : ' 150 dänische , norwegische , schwedische und südjütische

Schüler der Volksschule zu Askov sprechen ihre volle Sympathie aus

fiir den Gedanken , die nordische Jugend zur Mitarbeit für die

nordische kulturelle Einheit und mehr intensives Zusammenleben
zwischen den nordischen Völlern zu sammeln . —

EinStreitum die Abschlachtung des Rindviehs ist in der Stadt

Mainz zwischen dem preußi scheu Ml litärf iskuS und der S t a d t «

Verwaltung ansgebrochcn . Diese ist der Ansicht , daß das Rind «

vicb der königlichen Konservenfabrik nichts vor dem der Privat -

schlächtercien voraus haben dürfe und also in dem neuen städtischen

Schlacht - und Viehhofe vom Leben zmn Tode befördert iverden müffe .

Diese Ansicht wird nunmehr , wie dem „ Verl . Tagbl . " mitgeteilt wird ,

von der Fabrikvcrwaltnng in einer an das großherzogliche
S t a a t s m i n i st e r i n m in D a r m st a d t gerichteten Beschwerde
als irrig bezeichnet : es bestehe , wenigstens _

im Großherzogtum

Hessen , keine gesetzliche Bestininmug , ivonach die königl . Konserven -

fabrik verpflichtet werden könne , den öffentlichen Schlachthof zu be «

nutzen , zudem sei sie gar nicht als Privatschlächterei , die der § 23

der Gcwcrbe - Ordnung umfasse , anzusehen . So weit die Begründung
der Beschwerde . . . . .

Dem Rindvieh dürste eS wohl so ziemlich gleichgültig fem . w o

eS endet , für den MilitärsiskuS handelt es sich um bar Geld . Denn .

müssen die Tansende von Rindern , welcher die Konservenfabrik bedarf ,
im Schlachthofe der Stadt getötet werden , so muß sie an diese ent -

sprechende Abgabe » zahlen . —

Postalisches . Diej Bestimmimg im Z 14 Absatz V der Tele¬

graphen - Ordnung , daß Telegramme , deren Einpfänger ihren
Änsenthaltsort verändert haben , unter gewissen Voraussetzungen an

den neuen Aufenthaltsort nachzutelegraphieren sind , auch

ohne daß dies ausdrücklick , verlangt worden ist . ist laut Verstigung
des Staatssekretärs des RcickSposlamts aufgehoben . Nur wenn

der Absender oder der Empfänger es beantragt , wird das Tele -

gramm anch ferner »achgesandt . —

Es gicbt « och Richter in — Preußen . Die Freisprechung
des Genossen Pistorins von der Anklage der Beleidigung magde -

burgisäicr Gerickits - und Polizeibehörden begleitete der Vorsitzende
des Gerichts . ' Landgerichtsdirektor Dr . Meyer , mit folgenden
Worten :

„ Ter Angeklagte aber möge ans diesem Urteil sowie aus der

Reihe der fniheren Freisprechungen erkennen lernen , daß
preußische Richter , unbeeinflußt von ihren per -
sönlichen Ansichten , Gerechtigkeit auszuüben
pflegen . "

Wir verzeichnen mit Genngthmmg diese Feststellung und hoffen
alltäglich reichliches Material zur Befestigung der Ansicht deS Magde «

bürge r Richters zu erleben . —

Stuttgart , 13. April . � DaS Finanzministerium hat eine ein «

gehende Prüfung der Einschätzung der Warsnhäuser und

Bazargeschäste zur Geiverbesteuer unter vorzugsweiser Berück -

sichtigung des jeweilige » Umsatzes angeordnet . —

Wahlstimmcn . In unserem gestrigen Leitartikel muß eS am
Schlnsse heißen : „ Dazu aber bedarf es der unermüdlichen Ans -

gcstaltuiig unserer Agitation . " —

Ausland .
Tie Gesährdnng deS brikisch - japaiiischcn EinvernehnicuS

durch Kanada .
Ans Ottawa wird geinclder : Im vorigen Herbst hat die

gesetzgebende Körperschaft des Staates Britisch - Kolimwia ein Gesetz
airgeiioinmen , welches die Einwanderling von Chinesen über die

Westküste von Kanada gänzlich verbietet und die Einivandenuig von

Japaiierii sehr erheblich erichwert . Letztere sind zugleich von zedem
Rechte , Grundbesitz in den lolumbischen Bergwerksbezirken zu er -
werben , ausgeschlossen . Hiergegen hat der japanische Gesandte in
London , Herr Koto . zweimal in sehr energischer Weise Einspruch er -
hoben , und Herr Chamberiain übermittelte die Beschwerde jedesmal
der kanadischen Regierung , die jedoch jedes Vorgehen gegen das von
Britisch - Kollimbia erlassene Gesetz ablehnte . Am 25. April ist nun -

mehr die Frist verstrichen , binnen deren die britische Regierung oder
die kanadische Eentralrrgiernng die RechtSgnltigkeit jenes Gesetzes
anfechten kann . Japan hat daher in Ldndon verschiedene Wieder «

vergelliingsmaßregcln ankündige » lassen , falls der vorerivühiile Be -

schlich des lolumbischen Parlaments Gesetz werden sollte . —

Frankreich .
Weitere Enthülluiigen .

Der „ Figaro " veröffentlicht heute den Schluß der Aussagen deS
Generals G o ns e . scrncr die Aussagen des Generals
S eb ert , des Unterleutnants der Reserve B ruh vre . des
Hauptmanns Mach und des Majors Ducros . sowie die
Note des Generals Deloye . General Ganse spricht sich
über die verschiedenen Znsammenlünfte aus , welche er mit
dem Untersnchliiigsrichter Bertulus hatte und stellt einige
materielle Irrtümer in der Aussage deS Bertulus fest . Jus -
besoudere will er mit BertuluS während deS Prozesses Zola keine
Zusammcnlüiiste gehabt haben . Bezüglich der dramatischen Szene
zwischen Oberst Henry und Bertulus sagt Gonse , daß Heury sehr
ruhig und heiter war . als er von Bertulus zurückkehrte und daß er



dieser Scene nicht Erwähnung that . Der Präsident prScisierte l>ie '
Taten dieser Zusammenkünfte zwischen Henry und Bertulus ; es
giebt deren drei . Gemse kennt nur zwei ; Oberst Henry habe
ihm niemals von der ersten gesprochen , während welcher
sich die Scene abgespielt haben sollte . Gonse erklärt
weiter , er habe diese Scene weder abzuleugnen , noch zu
bestätigen . . Wenn Henry nur die Sache anvertraut hätte , wäre es
meine Pflicht gewesen , die militärische Behörde zu benachrichtigen . "
Auf die Frage eines Kassationsrates giebt Gonse Auskunst über den
Obersten Cordier , die nicht gerade günstig lautet . Cordicr sei nicht
glaubwürdig , stets unordentlich und Trinker .

General Sebert , Major Ducros und Hauptmann Moch sagen
u Gunsten von Dreyfus ans und erklären , dah die An -
ührungen des Bordereaus wenig richtig seien

und nicht von einem Artillerie - Offizier her -
rühren könnten .

Leutnant Bniyere hat Esterhazy bei den Uebuugen mit dem
Geichütz IM nicht gesehen .

Clemenceau schreibt in der „ Anrore " , General Raget
weigere sich rmnniehr . Picquart und Bertulus gegenübergestellt zu
werden . — Der Kassationshof wird , wie „ ESo de Paris " mit Bc -
stnmuthest wissen will , noch im Laufe dieses Monats eine er -
g ä n z e n d e Untersuchung einleiten .

Paris , 13. April . Der General st abs - Chef der Ma -
rine Admiral Cuverville bleibt , einer Aufforderung des
MarinciniuistcrS Lockroy und der übrigen Minister Folge leistend .
in sciiiem Amte . —

England .
Tie irischen Grafschastswahlc » . Bon den in Irland nach

dem neuen Selbstvcrwaltungs - Gcsetz abgehaltenen Wahlen sind jetzt
649 Ergebnisse bekannt . Bon im ganzen 670 Sitzen haben die
Nationalisten 536 , die Unionisten nur 113 erhalten . Danach ist jetzt
die große Mehrzahl der lokalen Körperschaften für Homenile . Sir
• ihoiims Esuionde drückt in den irischen Blättern den Wunsch ans ,
jeder irische Graffchaftsrat möge in seiner ersten Sitzung am 22 . d. M.
bcichlicßcn , je zwei Mitglieder nach Dublin zu delegieren , die dort
alle nationalen Angelegenheiten beraten , somit eine Art LollSpartci
bilden sollen . —

Italic » .
Das Panama von Livorno . Am Freitag wird in Lucca

� lToscana ) wieder eins von jenen Dramen seinen Schluß finden , von
denen das junge Italien leider zu oft heinigesucht worden ist . Der
Bürgermeister , Kommandeur Sticcola Costelln , bis voriges Jahr eine
der angesehensten Persönlichkeiten Italiens , intimer Freund deS
Mmistcrpräsidenten Pcllonx , ehemaliger Abgeordneter , wird vor dem
Gerichtshof zu Lucca erscheinen , um sich wegen Unterschlagungv n e n t l i ch e r Gelder zu verantworten . Kommandeur Costellä
siainiut aus sehr bescheidener Arveitersamilie und hatte nur durch
seine Intelligenz und ungeheuere Arbeitskraft jene hohe Stelle
erreicht . Ja , er war in ganz Toscana so beliebt und verehrt , daß
er ber mehreren Wahlen nicht einen einzigen Konkurrenten hatte .
Mit der Achtung der ganzen Welt wuchs aber auch sein Selstbewußt -
W. N und die Eitelkcil immer mehr ; und als nun seine eigenen
Mittel für seine Zwecke nicht mehr genügten , legte er Hand an
,hm anvertraute Gelder und eignete sich über 104 000 Fr . der
Staatskasse an , außer 3210 Fr . , die als Beitrag zu eincm Denkmal
snr den verstorbeiiei , Marineminister Brin dienen sollten . Costclla
war seiner Macht so sicher , daß , als die ersten Gerüchte über Uu -
regelmaßigkciten in der Stadtverwaltung auftauchten , er sich selbst
dem Ministerpräsidenten Pelloux als die einzige Person empfahl , die
nn stände sei . eine genaue Untersuchung zu leiten I Pcllonx hörte
m an und drei Tage später erließ er Costella zu Gefallen einen
Steckbrief . Mit Costella werden auf der « nklagebank auch der
Generalsekretär der Stadt Livorno , Chiappe , und der erste Kassierer
Gore als Mitschuldige sitzen . Das allgemeine Interesse richtet sich
hauptsachlich , wie man sich wohl denken kann , auf Costclla , dessen
Beliebtheit in Livorno noch jetzt eine so große ist , daß man bei den
letzten Kommunalwahlen , als er schon im Gefängnis war , ihn fast
einstimmig zum Abgeordneten wählte . —

Griechenland .
. Zur MinisterkrisiS wird ans Athen vom 13. April bc -

richtet : Theotokis hat nach einer langen Besprechung mit dem
Könige den Auftrag zur KabiiiettSbildung

'
überiionmicn und hofft ,

morgen dem Könige die Ministerliste vorlegen zu kLnnen . Wie die
„Intel «. Korresp . " wissen will , hat sich der König auf die ihm
seitens der Finanz - Kontrollkommission gemachten Vorschläge hin
entschlossen , den früheren schweizerischen Bundespräsidenten N u m a
D r o z fragen zu lassen , ob er geneigt sein würde , den Vorsitz
des n euzubilden den Ober - Verwaltuiigshofes für
Griechenland anzimchiiicn . Jedenfalls werde der König bei der
bevorstehenden Umbildung des Kabinetts den Ministerpräsidenten vcr -
pflichten , diesen Vorschlag als Grundlage für die durchzuführende
Verwaltungsreform anzusehen . —

Türkei .

Aufstandische Bewegung in Arabien und Syrien . Der
„ Int . Korresp . " wird aus Konstantinopel geschrieben : Die
Pforte legt der Verschärfung der Lage in Demen große Bedeutung
bei und hat deshalb den sofortigen Abgang neuer Verstärkungen
angeordnet . Man sagt , es hätten sich dem Änfstande , der bisher
hauptsächlich durch den Stamm der I a i d i s aufrecht gehalten wurde ,
während der letzten Wochen zehn weitere Stämme ange -
schlössen , sodaß die türkische Herrschaft längs des Roten Meeres ernst -
lich gefährdet sei . — Desgleichen beunnihigen die Vorgänge in
Syrien , wo die Drusen , offenbar ermutigt durch die neuerdings
geglückte Einschmuggelung von 10000 Martinygewehren , eine sehr
drohende Haltung einnehmen . Mehrere türkische Beamte wurden
bereits ermordet , woraufhin von Damaskus auS ein militärischer
Strafzug unternommen wurde . —

Nnftland .
„ Der Arbcitcrgcdanke , Organ der Pctersburgcr�Arbcitcr " ,

Nr . 5 liegt uns vor . Aenßerlich ist das eine schön gedruckte sechs -
seitige Zeitung . Was ihren Inhalt anlangt , so ist das eine echte
Arbeiterzeitung . Ihr größter Teil ist von Arbeitern selbst ge -
schrieben . Es sind dies meist Korrespondenzen aus verschiedenen Fabriken
( die Nr . 5 enthält Korrespondenzen ans den Webereien von Maxwell
und Meltzclv , aus der Flachsspinnerei von Lebcdew , ans der fiskalen
baltischen Eisengießerei . sowie aus der von Golberg , aus der
Petersburger und der Kronstadtcr SchiffSbauwerkstatt ) , in welchen
die Arbeiter die verschiedenen Dnnkelseiten ihres Lebens schildern ,
den kargen Lohn , die lange Arbeitszeit , die Betrügereicii
und die schlechte Behandlung seitens der Aufseher , niaugel -
hafte hygienische Zustände in der Fabrik usw . , ferner
berichten sie von VorsteNnngen an die Fabrikdirektion , Arbeits -
cinstellnngen usw . , die eine oder die andere Besserung in ihren Ver -
Hältnissen erzielt haben und ihre Kollegen zum Kampfe um eine
weitergehende Veiserung ihrer Lage anspornen . Außer den
Korrespondenzen stammen auch einzelne Artikel allgemeineren
Charakters und das Feuilleton aus der Feder von Ar -
heitern . Die anderen Artikel der Zeitung ssie enthält außerdem
einen Leitartikel über den letzten Petersburger Streik , «ine Rundschau
des politischen Lebens in Rußland , Berichte über die Ardeitebewegung
im Ausland ) sind in einer den Arbeitern leicht verständlichen
Form gehalten . Unter anderen enthält die Zeitung einen inter -
essantcn Ucbcrblick über ihre eigene Geschichte . Wir wollen
diesem Artikel , welcher betitelt ist : „ Unser Jubiläum "
das Folgende entnehmen : „ Heute ist gerade ein Jahr vergangen
seit dem Tage soder richtiger — seit der Rächt ) des ersten Uebcr -
fallcs auf die an der Heransgabe des „ Arbeitcrgedankens " Beteiligtet ! .
In der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag , den 10 . Januar des
vorigen Jahres . war die Polizei mit einer Haussuchung
gleichzeitig ff , mehrere Wohnuugen eingebrochen und hat
nach ihrer Gewohnheit Schuldige und Unschuldige ver -
haftet . Im Laufe dieses Jahres ist die Zeitung unter den

Schlägen der Polizeiverfolguugen gelvachsen und erstarkt ; aus einem

kleinen Blättlein , welches durch eine Remingtonmaschine mittels des
mhmiographischcn Verfahrens hergestellt wurde , hat sie sich in eine
6 Seiten große Zeitung verwandelt , welche besser gedruckt ist als
viele Tageszeitungen ' , ihr Inhalt ist mannigfaltiger geworden und die
Auflage eine größere : die erste und die zweite Rimmier find in je
500 Exemplaren , die dritte in 1000 , die vierte und fünfte in je 3000
Exemplaren hergestellt worden . Wird die Zeitung in einer so be -
deutenden Anzahl von Exemplaren verbreitet , so kann man überzeugt
sein , daß ein jeder zum Klassenbewußtsein ringende Arbeiter sie sich
verschaffen und lesen kann . . . . Die Zeitung der Petersburger
Arbeiter — „ Der Arbeitergedanke " — ist eine Wiederspiegclung des
Lebens , der Gedanken , der Bestrebungen der Petersburger Arbeiter .
Unsere Regierung meint , daß es genügt , diejenigen abzufassen ,
welche am Erscheinen des „ ArbeitergcdankenS " beteiligt sind und

daß darauf mit einem Male alles verschwinden wird , wovon in ihr
die Rede ist . Das ist ein Irrtum und zwar ein sehr großer Jrrtnni .
Nicht der „ Arbcitergedanke " erzeugt eine bestimmte Stimmung unter
den Arbeitern , nicht er hat die ' Arbeiterbewegung erzeugt — um -
gekehrt . der „ Arbeitergcdanke " selbst ist durch die Stimmung der Arbeiter
ins Leben gerufen , er spiegelt die Arbeiterbewegung wieder . Gewiß kann
man die an derHcrausgabe des „ ArbeitergcdaiikenS " Beteiligten abfassen ,
aber keine Polizei in derWelt vermag die Gedanken zu vernichten , welche
sich in der Zeitung iviederspiegeln . "

Außer der Zeitung werden von der Redaktion des „Arbeiter -
gcdankcn " auch Broschüren herausgegeben und zwar sind bis jetzt
erschienen Nr . 1 Programm für Sammlung von Material
über die Arbeitcrverhältnisse . Nr . 2 : Karl Marx . Revo -
lution und Koutre - Revolution und Nr . 3 : Bebels Rede
über die Akademiker und den Socialismns . Diese letzte Broschüre
ist mit einem vorzüglichen Bilde von Bebel versehen , welches auch
der Nummer 5 des „ Arbeitergedankens " als Beilage beigefügt
worden ist .

Wir wünschen der Redaktion des „ Arbeitergcdankcns " , welche
unter einem nicht aufhörenden Feuer der Polizciverfolgungen ihre
Aufgabe mit so großem Geschick erfüllt . Glück zu weiterem dauernden
Wirken im Interesse der rufsischen Arbeiterschaft !

Auierika .
Tie BerwaltuugSznstiindc im uordameriknnischc » Gold -

lande . Aus Ottawa ivird gemeldet : Im kanadischen Uuterhause
fand eine sehr erregte Verhandlnug über die sehr fragwürdigen Ber -

ivnltnngszustände iin Nu kongebiet statt . Der konservative Ab -

geordnete Borden hatte die Anfrage gestellt , was die Regierung auf
die feit sechs Monaten durch die Presse gehenden Berichte über das

unerhörte Vcrbaltcn der Beamten in den neueutdeckten Goldfedern

zu erwidern habe . Bisher habe die Regierung alle diese Angriffe ,
obgleich sie stets sehr eingehende Einzelbcschnldiguugcn enlhicltcu , gc -
schwiegen , wodurch das Anschen Kanadas und der Wert der Gold -
bezirke auf das schwerste herabgesetzt worden seien . Der Minister des

Innern , Herr Siftou . antwortete hierauf in einer nichrstündigcn Rede ,
worin er die ungeordneten Vcrivaliungsverhältnisse jener Gebiete
mit der mangelhaften Verkchrsverbindnug und den zahllosen
sonstigen Schwierigkeiten der dortigen Verhältnisse entschuldigte , aber
im wesentlichen doch zugab , daß sich die Beamten auf u n g e s e tz -
liche Weise bereicherten , von . den Goldgräbern über -

mäßig hohe Abgaben eintrieben und die wertvollsten Claims
für sich behielten , um dieselben später mit W u ch e r g c w i n n zu
verlaute ». Das Ergebnis der Verhandlung war für die kanadische
Verwaltung und besonders für den Gouverneur des Nordwest -
Territoriums , Herrn Lgilvie . ein sehr ungünstiges , welches dadurch
keine Milderung erfuhr , daß die Verwaltung in den benachbarten ,
den Vereinigten Staaten gchörciidcii Goldseiderii Alaskas noch zu
weit schwereren Anklagen Anlaß gab .

l, «» Heinze . Die 11. Kommission setzte heute die Beratung
der sogenaiinteu lex Heinze beim tz 161 b in Verbindung mit dem
CcntriimSantrage ( § 180 ) fort . § 181b der Regierungsvorlage lautet :
„ Die Vorschriften der tztz 180 , 181a fiudeu keine Äiuvcudung auf
die Vermietung von Wohnung cu an Fraucuspcrsoneu ,
welche gewerbsmäßig Unzucht treiben ,

'
sofern damit nickt eine

Ausbeutung des unsittlichen Erwerbes der Mieterin
verbunden ist . " Lctocha ( C. ) beantragt für diesen letzten Satz die
Fassung : „ sofern der Mietszius und die Vergütung für sonstige
Leistungen das Maß des Gcmeinüblichcn nicht überschreiten . "
Henning (k. ) schlägt vor , den § 1818 ganz zu streichen , eventuell in
der letzten Zeile hinter „ Mieterin " die Worte eiiiziischallen : „ oder
eine gewohnheitsmäßige Borschlibleisiung . " — Nach längerer Debatte
wurde der Antrag Lctocha mit 10 gegen 8 Stimmen , der Antrag
Henning mit 9 gegen 9 Stimmen a u g e n o in m e u.

Vom deutsche »» Gaftwirts - Verband sind dem Reichstage
fünf Petitionen auf einmal zugegangen . Es wird gebeten im »
Acndcriliigen der Gewcrbe - Ordnnng , und zivar um Milderungen im

Konzefsioiis - Entzichungs - Veriahren , um Einschränkung der Massen -
konzcssioncn im Gast - und Schankivirtsgcwcrve , um Beschräiikmig
rcsp . Aufhebung der Kouzesfiousertciliiiigcn zum Schaukbetriebe
an Materialivarcn - Händler , Krämer : c. und in » Herbei -
führililg der amtlichen Bekanntgabe solcher Entscheidungen
oberster Gerichtshöfe , die für den Wirteftand von grundsütziicher Be -
denffing sind , an die ausführenden Polizei - und Steuerorgune ,
Ferner bittet der Verband um Herabsetzung der Fernsprech - Gebühren ,
um unentgeltlichcli Anschluß der Gasthöfe mit der Feuerwache und
um Fortsall der Gebühr bei Nichterreichmig von Fernauschlüssen ,
sowie sofortige Berechnung der Kosten nach Beendigung eines Fern -
gespräches . _

DaS Verhalte » der Leipziger Genossen zu den Partei -
bcschliisscn in der Wahlfrage haben wir gestern schon gekeiinzeichnct .
Nachdem uns beut ein ausführlicher Bericht der „ Leipziger Volks -

zeitimg " über die fragliche Versammlung vorliegt , kommen wir noch -
malS darauf zurück .

Es geht ans dem Berichte hervor , daß si ' ihrcnde Genossen
in Leipzig wesentlich die Schuld tragen an dieser Haltung . Genosse
Grenz als Referent und besonders Genosse Schoenlank haben in
dieser Vcrsainiulung ihr möglichstes gethan , um einen Beschluß auf
Durchbrechung der Parteidisciplin herbeizuführen . Die „ Leipziger
Volkszeitung " sprach erst vor einigen Tagen den Wunsch aus , daß
der Partei aus dem Beschlüsse der Laudesversammlung kein Schade
erwachsen möge und nun tritt ihr leitender Rcdacteur mit allem ihm
zu Gebote stcheudeu Einfluß für einen Beschlutz ein , der allerdings
der Partei zum Schaden gereichen muß . Daraus , daß sie sich au
den LandtagSwahlen bctheiligt , kann der Partei in Sachsen
niemals ein Schade� erwachsen das haben auch die Gegner
der Wahlbeteiligung in Sachsen noch niemals zu behaupte » gewagt .
Wohl aber mutz ihr ein schwerer Schade geschehen , wenn sich eine
so große Parteigruppe einem unzweifelhaften und bindenden Be -
schlnsse der HLckstcn Partci - Jnstanz nicht fügt . Wenn nun die nicht
unbeträchtliche Minderheit der Leipziger Genossen , die für Wahl -
bctciligung ist , auf eigene Hand in irgend einem Leipziger Land -
tagS- Wahikrcise an der Wahl teilnähme ? Die Leipziger Mehrheit
könnte sicher nichts Berechtigtes dagegen einwenden , da sie
selber mit dem bösen Beilpicke des ' DiSciplinbrncheS voran -

gegangen ist . Was wäre das für ein Znstand ! Genosse
Schoenlank sucht es so darzustellen , als ob man von eincm DiSciplin -
bniche hier gar nicht reden könne . „ Der Vorwurf der Disciplin -
losigkcit bedeutet bei einer solchen rein taktischen Frage das Kind mit
deni Bade ausschütten " , so sagte er nach dem Berichte der „ Leip -
ziger Vol ' szeitimg " . Eine ganz hinfällige Armlmentienmg . Disciplin
kann eine Partei überhaupt nur in Fragen der Taktik fordern und
nur in Fragen der Taktik kann man die Disciplin brechen . In
Fragen des Princips kann von Disciplin keine Rede sein . Wer die
Principien einer Partei nicht anerkennt , gehört ihr einfach nicht an .
Wer aber in Beziehung auf das politische Handeln die Beschlüsse
der höchsten Partei - Instanz ignoriert , der bricht die Disciplin .
Darüber hilft keine Sophistil hinweg .

Genosse Schoenlank beschwerte sich darüber , daß die sächsische
Landes « ersammlung diesmal nicht so „praktisch " gehandelt habe wie

vor zwei Jahren , wo man die Leipziger ihre Wege habe gehen
lassen . Das haben die Leipziger Gcnoffen haupff - �lich sich selber zu -
zuschreiben . In Chemnitz ivurde der Eindruck erweckt , als ob die

führenden Genossen Leipzigs ihre Schuldigkeit thun und alles , was

in ihren Kräften stehe , thun würden , um die Beobachtung der

Parteibeschlüsse herbeizuführen . Dies haben sie nicht gethan und

jetzt sehen wir sogar diejenigen , die , an der Spitze stehend , in noch

höherem Grade wie andere die Verpflichtung hätten , für Disciplin

einzutreten , direkt zum Gegenteil auffordern .
Und der Grund dafür ist schließlich nichts weiter , als daß sie sich

früher auch schon für Nichtbeteiligung entschieden hätten . Das klang ,
wie früher schon , ganz deutlich auch diesmal aus den Ausführungen des

Genossen Grenz heraus . „ Leipzig sollte eben gestraft werden durch den

Beschluß der Landesversammlimg " , erklärte Grenz ; man habe die

Leipziger Genossen brüskiert , sagte Schoenlank . Nein , man hat nur

geglaubt , daß eine bindende und unzweideutige Parteierklärung not -

wendig sei nach dem früheren Verhalten Leipzigs .

Poltzeiliches , Gerichtliches nftv .
— Die focialdeinokratifche Tendenz . Der verantwortliche Re -

dacteur des „ Volkswille " in Hannover , Genosse Thielhorn , stand
unter der Anklage der Beleidigung zweier Fabrikanten vor Gericht .

In der Nummer vom 7. Dezember vor . Js . hatte der „ Volkswille "
einen Bericht über eine in Springe abgehaltene öffentliche Holz -
arbeiter - Versammlung gebracht . In dieser Versammlung wurde

lebhaft Klage geführt über die Zustände in der dortigen
Fabrik der Firma Banneitz u. Ko. In dem über diese

Versammlung dem „ Volkswillc " eingesandten Berichte war unter

anderem auch erwähnt , daß die Accordlöhne der Tischler außer -

gewöhnlich niedrige , daß einem verunglückten Arbeiter Schläge an -

geboten und daß in der Fabrik die Fenster nach Ansicht der Arbeiter

aus dem Grunde angestrichen seien , damit sie keine Sehnsucht nach
der goldenen Freiheit bekämen . Diese drei Punkte standen unter

Anklage . Nun ergab die Verhandlung , daß der Hauptvorwurf , das

Anerbieten von Ohrfeigen , thatsächlich auf Wahrheit beruht . Und zwar
mußte der Vertreter der Fabrik - Chefs , Buchhalter Biennann ,

zugeben , daß er den 21jährigen Arbeiter Viole „ Schnösel "

genannt und als derselbe sich dieses verbeten , gesagt habe : „ Wenn
Sie noch ruppig werden , dann haue ich Ihnen Ivelche ans Maul , und

wenn es mir 200 Mark kostet !" Der Vertreter der Fnbrikherren
will durch die „Frechheit " des Arbeiters zu dieser Aeuhernng gereizt
sein , muß aber auf Befragen des Präsidenten zugeben , daß der

Arbeiter auf die Bezeichnung „ Schnösel " , die mit einer Kritik seiner
Arbeit verbunden war , nur erwidert habe , er gäbe sich doch Mühe
und verbitte sich solche Bezeichnung ec. ! ! Und das nennt nian dann

„Frechheit " des Arbeiters ! ! Was das Feiistcrverpinsel » anbetrifft , so

soll dies geschehen sein , um die Möbel vor der Sonne zu schützen ,
und in Bezug auf die Angabe der Löhne stellt sich nach der von der

Firma vorgelegten Lohnliste heraus , daß in der Versammlung die

Löhne thatsächlich zu niedrig angegeben sind .
Das Urteil lautete auf 150 M. Geldstrafe , während der Staats -

anwalt uur 100 M. beantragt hatte .
In der Begründung hieß es . daß der scharf zugespitzte Ver -

sammlimgsbcricht g a n z im Sinne der Tendenz social -
demokratischer Blätter geschrieben und danach angcthan
sei . das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu
trüben .

— Genosse Pistorius in Magdeburg hat jetzt eine Gefängnis -
strafe von 4 Monaten angetreten , die ihm wegen der Kritik des

Ncckcschcn Tiefschießerlasscs zuerkannt wurde . Bei dieser Gelegenheit
teilt unser Magdeburger Bruderorgan mit , daß der Redacteur Ge -

nosse Müller in der Strafanstalt die Trauerknude vom Tode

seines Vaters erhielt . Er hat nicht nach Wiesbaden eilen können ,
um dem Vater den letzten Gruß in die Gruft nachzunifcn , da ein

Urlailbsgesnch erst so spät hätte beschieden werden können , daß an
eine Teilnahme an der Beerdigung nicht mehr zu denken gewesen
wäre . Fraglich wäre es auch gewesen , ob dem Gesuch Folge
gegeben worden wäre . Die Empfindungen , die unseren Freund
ini Gefängnis beherrschen , kann sich ein jeder unserer Leser leicht
ausmalen . —

GvmcvkMAfklirlzes . .

Deutsches Reich .

Ter Verband der Buchdrucker hat durch Ilmfrage festgestellt ,
daß die tarifmäßige Arbeitszeit ( bis zu iicun Stunde » ) in 1930 Bc -

trieben mit 27 119 Gehilfen eingeführt isr. Untnrisinäßig ist die

Arbeitszeit in 1586 Betrieben mit 8751 Gehilfen . Die an der Gesamt -

statistil fehlenden 310 Betriebe sind solche , die entweder nur Lehr -
linge oder weder Gehilfen noch Lehrlinge beschäftigen .

Zur Lohnbcwegmlg der Maurer . In N e u - R n p p i n wurde

von den Maurern an Stelle der bisher üblichen 11 - Stimdentagcs und
27 ' /s —30 Pf . - Stuudenlohils . lOftimiffge Arbeitszeit und 85 Pf . Lohn

gefordert . Nach wiederholten Verhandlungen der Lohlikoinmission
bewilligte der Arbcitgeberbund Ivstündige Arbeitszeit und 33 Pf .
Lohn vom 8. Mai ab . Eine vorgestern stattgehabte Versammlung
der Maurer erklärte sich mit diesem gemachten Vermittelunas -

vorschlage ciiiverstandeu und beschloß , abzuwarten , ob die Meisicr
ihr Wort halten werden .

Seit Beginn dieses Jahres befinden sich die Maurer von
Bernau iii Unterhandlung , um ihren Lohn von 32 —35 Pf . auf
40 Pf . zu erhöhen . An der ablehueudcn Haltung der Arbeitgeber
scheiterte die Einigung . Am 10. April legte » sämtliche Maurer die

Arbeit nieder .
In Z e h l e n d o r f bei Berlin fordern die Gesellen Sstündige

Arbeitszeit nnd 55 Pf . Stundenlohn . Die wiederholten
Versuche , die Forderungen durch Verhandlungen zur An -

erkeummg zu bringen , scheitertern . Am 11. April legten die Maurer
die Arbeit nieder . Im vorigenJahre sirciltcu dir Maurer in Sonnen -

bürg ( Neimiark ) um die Verkürzung der Arbeitszeit auf 10 Stunde ! »
und ' eine Lokmerhöhimg von 22 auf 23 Pf . Zwei Nnternchmcr be -

willigten , während zwei andere durch einige Arbeitswillige unter -

stützt , ihre geringe Arbeit ausführen konnten . Im Winter hat unter
den bisher feindlichen Brüdern eine AllSsöhnung staitgcfimden .
Bei einer Konventionalstrafe wurden sämtliche Unternehmer ver -
pflichtet , nicht zu bewilligen und die , welche sin vorigen Jahre zu -
sagten , wollten die Leute , wenn sie nicht wieder zu den alten Bc -

diiigungen arbeite , aussperren . Dieser Coup ist am 10. April aus -
geführt , jedoch legten sämtliche Maurer mit Ausnahme einiger die
Arbeit nieder . — Der Zuzug ist außer den in Nr . 84 des „ Vor -
wärts " angegebenen Orten von N a t h e n o >v und Cammer bei
Lehnin fernzuhalten . Die Agitations - Kom Mission .

Kommunale Eocialpolitik i » Hamburg . In Hamburg läßt
der Senat einen großen Teil der PflasterungSarbeiten in Regie
ausführen . Es sind dabei 3 —400 Arbeiter beschäftigt . Trotzdem
mm diese Leute ebensoviel leisten müssen , als ihre von Unter -

nehmern beschäftigten Kollegen , so standen und stehen sie doch bisher
im Lohne niedriger , als diese . Die Leute wandten sich deshalb mit
einer Petition an den Senat , in welcher sie um entsprechende Lohn -
erhöhung und darum ersuchten , an den Vorabenden der hohen Fest -
tage um 4 Uhr Feierabend machen zu dürfen , ohne Lohnabzug , wie
das bei den Unternehmern auch üblich ist .

Jetzt ist den Petenten der Bescheid zugegangen , daß der Senat
die erbetene Lohnerhöhung von 2 Pfennigen pro Stunde abgelehnt ,
dagegen dem zlveiten Antrage zugestimmt hat — aber , die Arbeiter
müssen von nun an dafür an jedem anderen Wochentage das
ganze Jahr hindurch eine halbe Stunde länger
arbeiten als bisher . Das ist die Socralpolitik des Senats .

Die Lederarbeiter der Firma Falk u. Schutt in Wilster ( Hol -
stein ) befinden sich im Ausstand .

Zur Aussperrimg der Weber in Ncichenbach wird uns ge¬
schrieben : In sämtlichen gegnerischen Blättern wird die Bewegung
als für� die Arbeiter ungünstig verlaufen geschildert . Das gerade
Gegenteil aber ist der Fall . Die Ausgesperrten , die ohne jeden



©rutib auf die Strafze geworfen wurden , halten nach wie vor treu
xusannuen . Am Mittwoch fand wieder eine große Versammlung statt ,
in welcher Krätzig aus Laudeshut über den Stand der Bewegung
referierte . Redner zerpflückte zunächst unter dem stürnüschcn Beifall
der Versanunclten die Berichte , ivelche die hiesigen Blätter über
die am Sonntag abgehaltene Versammlung der Arbeitswilligen
brachten .

So schätzte der Fabrikant Fleischer den LohnanSfall der Arbeiter
auf 62 000 M. in 14 Tagen . Der Bericht in der Zeitung reduzierte
die Summe auf 25 000 M. , die überhaupt als Lohn von den
Fabrikanten ausgezahlt würde . Wenn wirklich nicht mehr Lohne ge -
zahlt werden , dann beträgt der Durchschnittslohn 6,50 M.

Was die Bewegung sonst betrifft , so kann berichtet werden , daß
sich eine ganze Anzahl Geschäftsleute gefunden haben , die den Aus -
gesperrten für vom Komitee abgestempelte Marken Waren aus Credit
gaben . Freitag werden die Ausgesperrten eine Unterstützung aus -
gezahlt erhalten und dadurch die Hoffnungen der Fabrikanten , die
geglaubt hatten , die Leute würden keine Unterstützung erlangen
können , zu Schanden werden .

Auch ein Strafmandat wegen groben Unfugs hat sich ein -
gefunden . Im übrigen ist die Situation sehr günstig , und hoffen
die Ausständigen , daß die Arbeiterslbaft Deutschlands bemüht sein

wird , den armen Webern im Eulcngebirge zum Siege zu verhelfen .
Gelder sende man an : Richard Müller in Reichcnbach - Nicder -

stadt , Schlesien , Uferstr . 46 .

Ter Braucrstrcik in Frankfurt a. M. hat den Erfolg zu
verzeichnen , daß bereits zwei Brauereien sich mit ihren Arbeiten :
geeinigt haben und somit über diese der Boykott aufgehoben wird .
Hoffentlich werden damit auch die übrigen Braucrcibesitzer zum
Nachgeben gezwungen , denn wenn der gute Wille vorhanden ist .
findet sich auch ein Weg zum Ausgleich der Differenzen . Vorläufig
wird der Boykott in Frankfurt und den umliegenden Ortschaften nur
zäher Ausdauer fortgesetzt und die Braucreibcsitzer spüren mehr als
rhncn angenehm ist die Wirkung dieses Kampfmittels der Arbeiter¬
klasse .

Itntcc den Textilarbeitern in Krimmitschan ist eine Lohn -
bcwegnng in Vorbereitung . Die den Fabrikanten vorgelegten Forde -
rungen . bestehend in Verkürzung der Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden .
gleichbleibender Lohn für Arbeiter im Tagelohn und 10 Proz . Lohn -
erhöhnng für die im Accordlohn Arbeitenden . Bezahlung aller
Nebenarbeiten und Beschaffung guten Trinkwassers , sind voii diesen
abschlägig beantwortet worden . Die Färbcrci - Arbeitcr haben bereits
im vergangenen Jahre einen Teil dieser Forderungen durchgesetzt .
Die Organisation der Textilarbeiter ist eine gute , die 1898 gegründete
Filiale des Textilarbeiter - Verbandes besitzt gegen 2000 Mitglieder .

Die Maurer und Ttcinhaucr Nürnbergs treten jetzt auch
m eine Bewegung ein . Sie fordern Verkürzung der Arbeitszeit um
wöchentlich IV , Stunden , 45 Pf . Minimallohn pro Stunde , für
Arbeiter unter 19 Jahren 40 Pf . . Abschaffung der Ueberstiiiiden . für
absolut notwendige Ucb erstunden a 10 Pf . . mehr , Abschaffung der
Accordarbcit , Herstellung entsprechender Baubuden und Aborte .
Maßregelungen wegen Teilnahme an der Bclvegnng dürfen nicht
stattfinden .

Ein Unterrichtökursns in den Nrbciterversichcrungs - Gc -

setzen wird vom Jahre 1900 ab in den Knaben - Fortbildungsschulen
in Nürnberg eingerichtet . Als Unterrichtsbuch wird der vom kaiser -
lichcn Statistischen Amte in Berlin herausgegebene Leitfaden der

Versich erungsgei ' ctze benutzt .

Tie elektrischen Bahnen im Königreich Sachsen haben von
1897 zu 1893 wieder eine bedeutende Ausdehnung erfahren . Die

Streckenlänge wuchs von 136 989 Kilometern ans 177 457 Kilometer .
Die Anzahl der Motorwagen vennehrte sich von 451 auf 591 Stück
und die der Anhängeivagcn von 201 auf 238 Stück . Personen
wurden 79 145 995 befördert im Jahre 1397 und 90 576 266 im

Jahre 1893 .

Am 13 . und 16 . Mai findet in Stuttgart die VIII . Konferenz
der Central st eile für Arbeiter - Wohlfahrts - Ein -
richtungen statt , in der 1. über «die Fürsorge für das Säuglings -
alter " und 2. über „die Erleichterung der Beschaffung der Geldmittel
für die gemeinnützige Bauthätigkeit " verhandelt werden soll . Die
einleitenden Referate , die den Konferenzteilnehmern vorher gedruckt
zugestellt werden , haben übernommen zum ersten Thema die Herren
Ober - Mcdizinalrat Dr . H a u s e r - Karlsruhe und De. med . Taube -

Leipzig . zum zweiten die Herren Landesrat Brandts - Düsseldorf
und Oberbürgermeister Beck - Mannheim . Anmeldungen zur Teil -
nähme an der Konferenz find an das Bureau der Centraistelle für
Arbeiter - Wohlfahrtseinrichtungen , Berlin W. , Köthenerstr . 23 , zu
richten . Im Anschluß an die Konferenz wird eine Sitzung des

Aussdjusscs für Wohlfahrtspflege auf dem Lande

stattfinden , über die nähere Mitteilungen noch ergchen werden .

Versmmnlmrgrn .

Streikbewegung in Nürnberg und Fürth . Nachdem die
Hafncrnicistcr in Nürnberg die im vorigen Jahre mit den Gehilfen
getroffenen Vereinbarungen nickit eingehalten haben und alle Wer -
suche zur gütlichen Einigung fehlschlugen , legten am Dienstag früh
die H a s n e r g c h i l f e n die Arbeit nieder .

'
Die Zimmer er von

Nürnberg beschlossen in einer von ca. 600 Personen besuchten Vcr -
sainmlung in den Werkstätten , wo der geforderte Stundenlohn von
43 Pf . nicht bewilligt wird , die Arbeit niederzulegen . 25 Meister
haben bis jetzt bewilligt . — In der Sommerschcn Spiegelrabincn -
sabrik in Fürth sollten die Accordlöhne der Bildhauer um
18 —23 Proz . reduziert werden . Dieses Ansinnen wurde zurück -
gewiesen . Sämtliche anderen Arbeiter erklärten sich mit den Bild
Hauern solidarisch und traten mit denselben in den Streik ein . —
Die P o l i t n r a r b c i t e r in der Prcißingerschcn Lcistcnfabrik in
Für t h legten wegen Lohndiffcrcnzcn ebenfalls die Arbeit nieder . — Der
Streik der Former in den Schn ckcrtwerkcn in Nürnberg
dauert jetzt schon neun Wochen und sein Ende ist noch immer nicht
abzusehen . Die Leitung des Unternehmens beharrt hartnäckig auf
ihrem zurückweisenden Standpunkte . Vis jetzt ist erst einer der
Streikenden abtrünnig geworden . ES wird gebeten , den Zuzug auf
das strengste fernzuhalten .

AnSland .

Ucbcr den Ausstand der Bauarbeiter in Karlsbad wird
berichtet :

Der Streik hat sich zu einem vollständigen Ausstand entwickelt .
Der Bezirkshanptmann verbot Ansammlungen und Umzüge , mehrere
Ansammlungen von Arbeitern wurden durch die Gendarmerie zcr -
streut . An : Dienstag wurden drei Personen verhaftet . Auf An -
suchen der Behörden ist aus Egcr ein Bataillon Infanterie ein -
getroffen .

Die Stnccatcnrc von ganz England sind von ihren Meistern
ausgesperrt worden . Ein unbedeutender Streit zwischen den Lon -
doner Stuccatcuren und ihren Arbeitgebern mußte den lang gesuchten
Vorwand für diese Maßregel abgeben . Die wirkliche Absicht aber
geht dahin , die Gcwcrkschasts - Organisation der Arbeiter zu sprengen .
Angesichts dieses Thatbcstandcs fordern die Stuccatcure Englands
ihre deutschen Kollegen dringend auf , ihnen durch Fern Haltung
des Zuzugs ihre Solidarität zu bezeigen .

AttZevnrtzinev - VrvbÄnÄe .
Von » TerroriSnmS des Mnnchcncr Scharfmachcr - VercinS .

Der Verband det Arbeitgeber des Baugewerbes für München und
Ringebnng hielt am 7. April seine ordentliche Hauptversammlung ab .
Es wurde unter anderem berichtet , daß der Verband zwar langsam
aber stetig wachse , lieber seine sonstige Thätigkeit wird außerdem
berichtet :

„ Zur weiteren und rascheren Erhöhung der an sich stattlichen ,
relativ aber noch zu niedrigen Mitgliederzahl wurde ein Mittel in

Vorschlag gebracht und angenommen , das seine Wirkung auf die
Meister , insbesondere der Baunebengewerbc , nicht verfehlen wird .
Es wurde nämlich unter allseitiger , lebhafter Zustimmung eine
Resolution beantragt und einjtimniig angeuommen , wonach
es alle VcrbandSmitglicder als Ehrensache betrachten , ihre
Arbeiten nur wieder VerbandSmitgliedern zuzuweisen , und sie
allen jenen zu verweigern , deren Namen sich
nicht in dem stets zu ergänzenden Mitglieder -
U e rz e ich niß finde u. "

Dieselben Herren , die diesen Beschluß faßten , können sich sehr
entrüsten , wenn die Arbeiter es ablehnen , mit Leuten zusammen -
zuarbeiten , die ihrer Vereinigung nicht angcbörcn oder

ihren Interessen feindlich gegenüberstehen . Die Scharfmacher
selbst nehmen das Recht für sich in Anspruch , wird es von den
Arbeitern begehrt , dann ist es Terrorismus und die Unterilehmerpresse
ruft den Schutz der Polizei und Gerichte an . Ein solches Verhalten
beweist nur wieder , wie man bestrebt ist , die Arbeiter als minder

gleichberechtigte Staatsbürger unter Ausnahmegesetze zu stellen , sie
rechtlos unter den Willen der Unternehmer zu beugen .

Ein Znsainincnschlnst in der Glasindustrie steht nach den

Meldungen einiger Blätter bevor . Die Bestrebungen sind darauf

gerichtet , für die Flaschenfabrikation bestimmte Vereinbarungen zu
treffen . . _

SociZlles .

Banarbciterschntz . Die Bauhandwerkcr in Nürnberg erklärten

sich dafür , daß neben der in Hamburg bestehenden Bauarbeitcrschutz -
Kommission auch eine solche für ganz Bayern mit dem Sitze in

Nürnberg gebildet wird . Dieser liegt es ob, an allen Orten Material

zu sammeln und der Ccntralivmnnssion zu übermitteln , ebenso soll
das Material mit einer Denkschrift der bayrischen Abgeordneten -
kammer unterbreitet werden .

Die Former hatten am 10. April eine öffentliche Versammlung
anberaumt , die sich im wesentlichen mit den Ergebnissen der Vcr -

Handlungen des Formertages zu Gotha und der Generalversamm -
lung der Metallarbeiter in Halle beschäftigte .

M ü l l e r als Delegierter vom Formertag erstattete den Bericht
und führte aus , daß der Formertag von 53 Delegierten , die 21 900

organisierte Bcrnfsgenosscn repräsentierten , besucht war . Bei
dem einseitigen Standpunkt und dem Uebcrgewicht der Delc -
gationen de ? C e n t r a l v e r e i u s der Former sei es specicll de »
Berliner Delegierten nahezu aussichtslos erschienen , daß eine Einigung
der beiden großen Organisationsgruppcu angebahnt werden könne .
Schon die von den Hamburger Delegierten eingebrachte Resolntion ,
die sich zu Gunsten des Central Vereins aussprach , habe aus die

Erfolglosigkeit des EinigungSvcrsuchcS schließen lassen . Sie zeitigte
eine heftige Debatte und im Anschluß hieran fanden Extra
sitzungcn der Zahlstellen statt . Das Ergebnis war ein über
raschcndcs , indem die Hamburger Resolution abgelehnt und
eine solche auf die Einigung bezügliche mit 33 gegen 12 Stimmen

angenommen ivurde . Dieselbe lautete dahin , eine Kommission bc
stehend ans je 3 Mitgliedern des Centralvcrcins und des Metall
arbeitcrverbandes zu ernennen , die die Einigungsvorschläge zu vcr
einbaren und den Vorständen der beiden Organisationsgruppen zu
unterbreiten hätten . Ein Zusatzantrag Hcgners auf Schaffung
einer Brauchen - Organisation der Former im Metallarbeitcrvcrbaiid
bei völliger Autonomie und eigenem Fachorgan sei mit 29 gegen
24 Stimmen abgelehnt worden . Im Laufe seiner Ausführungen
gab der Redner seiner Befriedigung über den wider alle Envartung
günstigen Verlans des Formcrtagcs Ausdruck , und gab der zuver
sichtlichen Hoffnung Raum , daß der Gedanke der Einigung , von dem
beide Teile beseelt seien , sich zum Besten der Beteiligten in die That
umsetzen lassen werde . Dies sci nmsomchr zu erwarten , als die beiden

bisher feindlichen Richtungen ein und derselben Branche angehörten und
bei den gegenwärtigen Verhältnissen in den Formereien mehr denn je eine

Zersplitterung der Kräfte verhindert werden müsse . Hörsten und

Z c r n i ck c schließen sich den Aussiihrungcu des Vorredners an und
bemerken , daß die Generalversammlung in Halle den Einigungs
bestrcbuiigen durchaus sympathisch gegenüberstehe . D r c i s i n g e r
München polemisiert gegen den Formertag , bemängelt dessen ungünstig
Einberufung , den Wahlmodus für die Delegierten und erläutert die
Gründe , warum die Mi' inchcuer die Beschickung ablehnten . Alle übrigen
Redner sprechen sich sehr befriedigt über die Verhandlungen aus
Hieraus giebt Dewitz die Abrechnung und wird nach Antrag der
Revisoren demselben einstimmig Dechargc erteilt . Unter Verschiedenem
berichtet Schlegel über die Verhältnisse bei der Firma Berg
mann u. Co. , Heimigsdorserstraße . Es seien dort infolge bc
deutender Lohureduktionen Differenzen ausgebrochen ; auf Vorstellung
der Arbeiter bei der Direktion sei die Reduktion der Löhne zurück -
genommen worden . Ein ivcitcrcr Bcschwcrdepunkt sei das Verbot
des Biertrinkens während der Arbeit gewesen . Auf eine Anfrage
beim Direktor der Firma wegen der Aufhebung des Bicrvcrbots gab
derselbe abschlägigen Bescheid und meinte , die Former möchten ihr
Bier nach Feierabend trinken , ivie er auch . Im Sommer , lveun es

sehr heiß sei , könnten sie ja Eiswasscr oder Wasser mit Haferschleim
trinken . Auch bemerkte der Herr Direktor , der . wie es scheint , zu
jenen Leuten gehört , die öffentlich Wasser predigen , wäh
rend sie heimlich Wein trinken , daß die Former
nicht verstanden , ein ordentliches Familienleben zu fuhren !

Redner bemerkte , man habe dieses Verbot zu keiner

Kardinalftage machen ivollen , sondern den Weg der Ocffentlichkeit
gewählt , mn eine Besserung zu erzielen . M ü ll er bespricht das
50 jährige Jubiläum der Firma Bcermann . die dortigen schlechten
Löhne und die Sammlungen unter den Arbeitern zu einer Spende
sür Herrn Beermann . Nachdem noch Zern icke die Verhältnisse
bei der Finna Siemens n. Halste in Pankow einer ciugeheiideu Kritik

~ »fiit ! Jirr 9s pri"n nnik TiIITfrunterzogen , erfolgte Schluß der Versammlung .

Tie Pntzcrträgcr nahmen am 10. April Stellung zu ihrem
Arbeitsverhältnis . ES gelaugte folgende Resolution zur Annahme :

„ Die organisierten Pntzerträger halten ihre wirtschaftliche Lage
für verbesserungsbedürftig . Um dieses wirksamer bewerkstelligen zu
können , erkennen beide Korporationen ( Pntzerträger und Putzer ) an

daß auf folgender Grundlage eine Besserstellung herbeigeführt
werden muß : I . Muß das kollegiale sowie solidarische Verhalten
mehr wie bisher gegenseitig geübt werden . Der Kastengeist muß vor
allen Dingen verschwinden . II . Haben beide Teile den größt
möglichsten Wert auf die Organisation zu legen . III . Die Putzer¬
träger halten es '

für ihre Pflicht , auf der Arbeitsstätte dahin zu
wirken , daß der indifferente Putzer sich der Organisation an -

zuschließen hat . "
Sodann wurde über die diesjährige Lohnfrage diskutiert und

folgende Forderungen aufgestellt : 1. a) Für Fassadcnträger au

Vorderfaffaden bei 3 Putzern pro Tag 5,50 M. . bei 4 —5 Putzern pro
Tag 6 M. , bei mehr wie 5 Putzcrm nach Vercinbariing . b) An Hinter -
fassadcn bei 3 —4 Putzern pro Tag 6 M. , bei 5 Putzern pro Tag
6,50 M. . Bei 6 —10 Putzern sind 2 Träger einzustellen . Der Lohn
wie unter b. 2 Träger sind so lange zu beschäftigen , wie die Arbeit
dauert . 2. Für Jnncn - Putzerträger bei 3 Putzern pro Tag 6,50 M. .
bei 4 Putzern soll nur ausnahmsweise , und nur eine Treppe und

parterre gearbeitet werden . Der Lohn beträgt pro Tag 7 M. 3. Die

Arbeitszeit beträgt neun Stunden . 4. a) Betreffs des „ RüftenhelsenS "
darf kein Zwang auf den Träger ausgeübt werden , b) Wird der Träger
vom Putzer angehalten , vor Anfang der Arbeitszeit der Putzer

anzufangen , so trifft die Verantwortung über die Brauchbarkeit der

Rüstung die Putzer . 5. Pünktliche Jniiehaltting der Pansen , abends

pünktlich Feierabend . 6. Sämtliches Arbeitsgerät ist unentgeltlich
und in brauchbarem Zustande zu liefern . 7. DaS Material darf

nicht weiter als 50 Lastschritte vom Aufgang entfernt liegen .
3. Humaue Behandlung von Seiten der Putzer .

Unter Verschiedenem wurde noch die Lohnkommission beauftragt ,
sich mit der Kommission der Putzer in Verbindung zu setzen zwecks
Abhaltung einer öffentlichen Pntzervcrsammlung zur Stellungnahme
der genannten Forderungen der Träger .

Ter Verband der in Holzbrarbeitnugsfabrikc » und a »

Holzplätzcu beschäftigten Zlrbeiter ( Filiale Berlin 1. ) hielt am

Montag eine Mitgliederversammlung ab . Zimpel - und Gaik

berichteten über die Generalversammlung . Hierauf folgten die

Berichte deS Vorstandes , der Rechtsschutz - , der Arbeitsnachweis -
Kommission und des Bibliothekars . Im Arbeitsnachweis meldeten

sich im letzten Jahre 906 Arbeitslose , davon waren 733 organisiert
und . 173 nicht organisiert . Stellen liefen ein 688 , davon wurden
439 besetzt . Die Arbeitslosigkeit beträgt durchschnittlich neun Tage
einschließlich der Sonntage . Die Abrechnung vom ersten Quartal
1899 ergab eine Einnahme , einschließlich Bestand vom letzten
Quartal 1893 , von 1244,95 M. und eine Ausgabe von 729,15 M.
Dem Vertrauensmann wurden 400 M. überwiesen . De r Vorstand
und sämtliche Kommissionen blieben im Amt . Eine längere . Dis -

kussiön entwickelte wiederum die Organisationsfrage . Der Vorstand
wurde beaustragt , mit der Filiale II in Verbindung zu treten und
eventuell eine kombinierte Versammlung über diese Frage entscheiden
zu lassen . Es wird bekannt gegeben , daß die Firma Nadge n. Ko. .

Görlitzer - Ufer , die neunstündige Arbeitszeit nunmehr eingeführt hat
und für Ueberstundcn 25 Proz . Aufschlag zahlt . Dagegen hat die

Schneiderei von Mecke , Görlitzer - Ufer , eine elfstündige Arbeitszeit . —

In einer Versammlung der Zimmerer , die in Milbrodts

Festsälen . Müllerstr . 7a , am 10. April tagte , sprach T h i e m e über
das KoalitionSrccht der Arbeiter und den Bund der Arbeitgeber im

Baugewerbe . An der Diskussion beteiligten sich D a h m s , M y l e r
und L e h m a n u , welche besonders den letzten Schachzug des
Bundes der Bau - , Maurer - und Zimmermeistcr kritisierten . In
einer Resolution protestierte die Versammlung gegen eine Beschränkung
des Koalitionsrcchtes .

Tie Kistcnmachcr besprachen in einer am 10. d. M. ab¬

gehaltenen Versammlung die Maifeier . Beschlossen wurde , den
i . Mai durch strikte Arbeitsnihe zu feiern . Im zweiten Punkte der

Tagesordnung wurde der Streik bei Fehse behandelt , dein sich eine
Kritik der famosen Arbeitsordnnng des Herrn Erdmann anschloß .
Diese Ordnung sagt unter anderem , daß etwaige Getränke und

Speisen nur von einem vom Fabrikanten genauntcii Geschäftsmauue

zu beziehen seien . Zuwiderhandlungen werden mit Entlassnng bc -

straft . Die Versammlung nahm mit Entrüstung Kenntnis von dicker
die Arbeiter entwürdigenden Fabrikordnung und verpflichteten sich die

von der Firma Erdmann anwesenden Arbeiter , dafür zu sorgen , daß
die Fabrikordnung beseitigt wird . — Den Krefelder Webern wurde
die Tellersammlung und 50 M. überwiesen .

Eine Versammlung der Stuccateure , die am 10. April

tagte , nahm den Bericht des Delegierten vom Bauarbeitcrschutz -

Kongreß entgegen . In einer regen und ausgedehnten Diskussion

beschäftigte sich die Versammlung mit dein dort gefaßten Beschluß :

Abschaffung der Accordarbcit . Alle Redner betonten das Schädliche
dieses Systems und sprachen sich für Einführung der Lohnarbeit
aus . Ein vom Vertrauensmann gestellter Antrag , über diese Frage
eine Urabstimmung herbeizuführen , wurde einstimmig allgenommen .
Den 1. Mai beschloß die Versammlung , wie alljährlich , so auch in

diesem Jahre durch strikte Arbeitsruhe zu feiern , und wurde der

Vertrauensmann beauftragt , zum Vormittag des 1. Mai eine öffent -

liche Versammlung cinznbcrufcn .

Nixdorf . In einer am 10. d. M. bei Prcßlcr tagenden Schuh -
macher - Versainmlung sprach H e r r m a n n in einem beifällig auf -
genommenen Vortrage über die gegenwärtige Lage . Die Veriamni -

jung beschloß, sich der Filiale Berlin des Vereins Deutscher Schuh -
niachcr anzugliedern , aber für Rixdorf einen selbständigen Bezirk zu
bilden . Die Zahlstelle von Rixdorf befindet sich bei Prevler .
Zicthcnstr . 69 , und können dortselbst Beiträge entrichtet und neue

Mitglieder aiifgenominen werden . Ferner wählte die Versammlung

zwei Delegierte zum Rixdorser Gewerkschaftskartcll .

Berliner Kranken . ttntcrstiitinngS - und Begräbnis - Verein für
Franen und Mädchen , gegr . 1832. Jeden Freitag , abends 7 Uhr ,
Zahlabcnd bei Mehrwald , Alte Jakobstr . ö4/bö . - Neue Mitglieder werden
daselbst allsgcnounnen .

An die Mitglieder der Orts - Krankenkasse der Bcrgolder und
Berussgenosse » . Ain Sonntag , den 18. April , vormittags 10 Uhr , findet
im Lokale des Hcrm Paster , Jnsclsirahe 10, eine Versammlung statt , in
welcher Herr Dr . Friedcberg über das hochwichtige Thema : „ Die Ur »
fachen und die Verhütung der Schwindsucht " referieren wird . Die Mitglieder ,
namentlich die Kranen derselben , werden ersucht , in dieser Versammlung
pünktlich und zahlreich zu erscheinen . Daselbst gelangt auch eine Broschüre
„ Die Bekanipsung der Schwindsucht " zur Verteilung . Der Vorstand .

Uelzke Tlschvichkeir und Depeschen .
Die Abriistungs - Konferenz im englischen Unterhaus .

London , 13. April . ( W. T. B. ) Im Laufe der Rede , mit
der der Schatzkanzlcr H i cks - B c a ch heute das Budget einbrachte ,
betonte er die b e st ' ä ndige Zunahme der Staats -

ausgaben und sagte , wenn ' diese Zunahme fortdauere , muffe sich
das Parlament ans Erhöhung der Besteuerung gerüstet halten oder
andere neue Einnahmegnelleii zu entdecken suchen. Die Vennehrnng
der Ausgaben sei indcß hauptsächlich den KricgSrüstnngen zuzu -
fchrciben. Die Rcgicrnng hoffe , daß die bevorstehende Konferenz derMächte
von dem Wunsch nach Frieden beseelt , im Stande sein werde , einige
Hemmnisse für den furchtbaren Wettbewerb in den Rüstungen aus -

indig zu machen , der für des Landes Leistungsfähigkeit . Thatkraft
und Geldmittel so verderblich sei und von dem selbst die reichste
Nation erlöst zu werden bitten könnte . ( Beifall . ) Gleichzeitig aber

befürchte er . daß . wenn die Ausgaben für Heer und Flotte ver -

ringert werden , England diese Ausgabeu nach anderen Richtungen

zu vermehren haben dürfte .

Vrcölan , 13. April . ( W. T. B. ) Die „Schlesische Zeitung "
meldet : Von den in den mechanischen Webereien in

Reichenbach in Schlesien beschäftigten 1607 Webern , Spulernzc .
haben bis heute früh 835 die Arbeil unter den alten Be -

dingungen wieder aufgenommen . Die übrigen 772 fordern
ur den Fall des WiedcraiitrittS der Arbeit Straferlaß . Die Fabrik -

besitzcr wollen sich auf keine Verhandlungen mehr einlassen .
Vndapest , 13. April . ( B. H. ) Hier wurde eine Frau , namens

Rosa Bertholdt , verhaftet , welche halberwachsene Mädchen dem
Laster zugeführt hatte . Die Staatsanwaltschaft soll die Unter -

uchung m
'

dieser Angelegenheit auch auf einen jungen Magnaten .
einen Reichstags - Abgeordneten und einen angeschenen Kaufmann
ausgedehnt haben .

Budapest , 13. April . ( W. T. B. ) In dem Dorfe Czik
Taplocza sind 200 Häuser mit 400 Nebengebäuden nieder -

gebrannt . Bei dein Brande kamen eine Frau und zwei Kinder um .

PariS , 13. April . ( B. H. ) Der „ Temps " meldet , daß Pic -

q u a r t widerum einen Brief an den Präsidenten des

a f f a t i o n s h o f e s und au den K r i e g s m i n i st e r gerichtet ,
worin er die Erlaubnis nachsucht , mit den Generälen
R o g e t und Zurlinden gegenii berge st ellt zu werde it .
um in ihrer Gegenwart die ' Unrichtigkeiten ihrer Aussagen vor der
Kriminalkammer zu berichtigen , resp . widerlegen zu können .

Picgnart hatte diesen Alttrag bereits früher gestellt und gefordert ,
daß man ihm die Aussagen ,

'
welche auf ihn Bezug hätten , mitteile ,

damit er sich vertheidigen und widersprechende Beweise sammeln köimc .

Diese Forderungen waren ihm jedoch zur Zeit verweigert worden .
Allem Anschein nach , glaubt das Blatt , werde ihm diesmal seine
Forderung gewährt werden .

Nizza , 13. April . <B. H. ) Hier verlautet . Lord SaliSbury
beabsichtige, wegen der Vorgänge ans Samoa seinen Urlaub abzu -
kurzen und nach London zurückzukehren .

London , 13. April . ( B. H. ) Trotz der alarmierenden

Meldungen aus Samoa halte » hiesige politische Kreise an der An -

ficht fest . ' daß dadurch eine Verstärkung der Krise nicht eintreten werde .
Die bisherige Weigerung Salisburys . den deutschen Forderungen ,
daß die Einstunmigleit in der Kommission auch für Dctailftagen er »
' ordcrlich sei , ziizustinimen . fei auf dem besten Wege , gütlich beigelegt
zu werden . Angeblich habe sich Deutschland bereits auch von den

wohlgemeinten Bedenken Salisburys überzeugt .
Petersburg , 13. April . ( B. H. ) In den letzten Tagen wurden

hier neuerdings 20 Studenten verhaftet und 200 Höre -
innen des Mädchen - Liceums ausgeschlossen .

Veronlwoitlicher Redacteur : August Jacobey in Berlin . Für den Juseratenteil verantwortlich : Xh . « locke m Berlm . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 8 Beilagen u. Untrrhaltungsblatt ,
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Hm Bnndesratstisch : t>. Podbielski .
Die erste Beratung der Novelle zum Postgesetz wird fort -

gesetzt .
Abg . Fischbek sfrs . Vp. ) :

Wir bedauern es , datz die Regierung bei der neuen Vorlage
dieselbe Tendenz verfolgt , Ivie bei der vorjährigen : sie macht auch
hier wieder einen Schritt Vorivärts mit den Tarrfermätzignugen und
zugleich mehrere Schritte rückwärts mit den verlangten Konipensationew
Auch für die Post ist einzig der Finanzstandpnukt niast -
gebend für die Durchführung von Neformc » . Man fürchtet stets ,
dast dieser feste Punlt durch irgend welches Entgegenkommen zu sehr
berührt werden konnte . Wen » aber jährlich Millionen ausgegeben
werden im Interesse der Armee , im Interesse der Flotte , so hat das
deutsche Volk auch ein Recht , Erleichterungen für seine « Verkehr zu
verlangen , selbst für den Fall , dast diese etwas kosten sollten .

Die Beseitigung der Privachosten wird hier stct -Z als etwas durch -
ans Belangloses hingestellt ; man sagt , das Publikum habe gar kein
besonderes Interesse an denselben . DaS stimmt aber keineswegs .
Das Vertrauen des Publikums wendet sich diesen Privatposten in
immer steigendem Matze zu . Mit dem Gutachten der Hannoverschen
Handelskammer verhält sich die Sache keineswegs so, wie der Herr
Staatssekretär es dargestellt . Es hat sich dort nur eine Stimme
gegen die Privatposten erhoben , und das ganze wurde dann als
strittiger Punkt zurückgestellt . Der Vorsitzende der Handels -
kamnier dagegen erklärte , datz er anfangs gegen die
Privatpost Mihtrauen gehegt habe , später aber habe er
sich davon überzeugt , datz dieses ungerechtfertigt sei , und
jetzt benutze er sie regelmätzig shört ! hört ! ) . Wim, , in einzelne »
Fällen Verschen vorkoinmen , ist das denn bei der Rcichspost anders ?
Gicbt es nicht auch bei der Reich- Zpost unzuverlässige Beamte , die
Dinge tbun , wie zcner Privatpost - Beamte in Magdeburg , der als
Gegner der Feuerbestattung lHciterkcit ) Mahnbriefe in einem Sarge
verstecken wollte ? Herr v. Waldow hat die neue Entdeckung ge -
macht , datz die Privatposten sich nur da festsetzen , wo es etiu ' as ' zu
verdienen gicbt . ( Heiterkeit . ) Aber die Voraussetzung des Vor -
dienenS ist eben , datz nian den Bedürfnissen des Publikums
entgegenkommt . ( Sehr richtig ! links . ) Bei der Aufhebung der Privat -
postcn steht doch die Sache so : die grotzcn Städte sollen noch mehr
bezahlen , damit die ans dem Laude es billiger haben . Denn alle
die Tariferlcichtcrungcn brauche » die grotzcn Städte ja nicht , sie
haben das alles ja schon in den Privatposten . 9vs Millionen solle »
bluten , damit 43 Millionen es besser haben , so will ich das gestrige
Wort des Herrn Staatssekretärs variieren . Vor allem aber :
der Rcichspost mutz das Moment der Konkurrenz erhalten
bleiben . Durch dieses wird die Post zu Reformen gedrängt ; auch
die gegenwärtige Vorlage wäre nicht zu stände gekommen , wenn die
Privatposten nicht jetzt beständen .

Was die EntschädignngSfrage anlangt , so treten wir da für
Entschädigung aller Beteiligten ein . nicht blotz der
Angestellten , wie dies die Socialdemokratie thnt . Die
Socialdemokratie überläht es uns . für allseitige
Gerechtigkeit zu sorgen . ( Lachen bei de » Social -
dcmokraten . ) Sie ist für die Verstaatlichung ans „ Princip " ,
und die gestrigen Aussührnngcn des Herrn Singer , der sich so für
die Angestellten ins Zeug legte , sollen nur einen Schleier darüber
breiten , datz die Socialdcmokraten im Interesse der Verfolgung
irgend einer socialistischen Utopie den Arbeitern das bitterste
Unrecht thim . ( Lachen bei den Socialdcmokraten . )

Vollständig unhaltbar scheint mir der Artikel 3. Derselbe will
den Privatposten , falls dieselben sich auch nach Erweiterung des Post
rcgnls als lebensfähig erweisen sollten , ans Swlcichwcgcn das Lebens '
licht ausblasen . Das geht nicht . Dann mutz man eben ein klares
und offenes Verbot aussprechen .

Den übrigen Punkten der Vorlage stehe ich weit stimpathischcr
gegenüber . Dem Princip des neuen Post - Zeitungstariss stimme ich
durchaus bei . ES ist selbstverständlich , datz die Leistung der Gegen -
leistnng entsprechen solle . Kolportagegeslbichte » in Jnseratcnbcilagcn
verpackt , haben keinen Anspruch auf besondere Begünstigung . ES
schadet nichts , wenn die Verbreitung dieser geistigen Nahrung ein
wenig erschwert wird .

Tie Einschränkung des Exprctzvcrkehrs wird ja vermutlich fallen .
Und so hoffe ich, datz aus der Kommissionsberatung noch ein ganz
branchbares Gesetz hervorgehen wird . ( Beifall . )

Staatssekretär v. PodbiclSki :

Datz der Herr Vorredner für die Privatpostcn eintreten würde ,
habe ich erivartet . Der Vorwurf , datz ich nur minderwertiges
Material gegen die Prioatposten vorgebracht hätte , ist nicht be -
rcchtigt . Die Presse hat fast durchweg konstatiert , datz
meine Rede gestern durchaus sachlich war . Ich habe nur Herr »
Dr . Pachnicke erwidert , das ; die Privatpostcn dem Publikum doch
nicht nur Vorteile bieten , llcbrigcns soll den Privatpostcn durchaus
nicht jede Wirksamkeit unmöglich gemacht werden , nur die Bc -
förderung geschloffeuer Briefe soll ihnen entzogen werde » , die Packct -
bcfördcrung bleibt ihnen auch weiterhin überlassen . — Vcrkchrs -
crlcichtcrungc » zu schaffen , ist mir möglich . wenn ein Ucbcrschutz
vorhanden ist . Es ist also nicht blotz ein FiskaliSmuS . wenn ich »icinc
Verwaltung sparsam führe . Wenn ich sparsam wirtschafte und Per -
kchrscrlcichtcrungen dafür einführe , so glaube ich. dem SIeiche besser
zu dienen , als wen » ich das Geld ausgebe und der Reichstag nach -
her für die Deckung sorgen »mtz .

Abg . Nintcle » (( £. ) ;

Der Preis , de » der Herr Staatssekretär für seine Tarif -
erniätzignngcn verlangt , ist zu hoch . Mau hat gesagt , die Erweiterung
dcS Monopols sei nonvcndig . weil man es früher übersehen habe .
das Monopol so Ivcit auszudehnen . Das ist nicht richtig . Vor 1367
bat das Monopol in der Ausdehnung bestanden , wie es die jetzige
Vorlage verlangt .

Damals hat nian dann ausdrücklich auf das Monopol für gc »
schloff «« Stadtbriefc verzichtet . ES fragt sich nun . ob seine Wieder -

einführnng notwendig ist . Für die Behauptung , die Post könne ohne
Erweiterung des Postregals ihre Pflichten der Allgemeinheit gegen -
Über nicht erfüllen , ist nicht der geringste Beweis geliefert worden ,
der angesichts der Thatsache , datz die Post mit grotzcn llcberschnsscn
arbeitet , notivcndig wäre . Diejenige » Privatposten , welche sich das
Vertrauen des Publikums nicht envcrben , gehen von selbst zu Grunde .
Es liegt eine unberechtigte Bevormundung deS PublilumS seitens
der ReichSpost darin , wenn man sagt , «vir können die Privatposten
nicht bestehen lassen , weil sie für Wahnmg des Briefgeheimnisses
leine genügende Garantie bieten . Nach meiner Ansicht liegt also
für die Ausdehnung des Monopols kein Grund vor .

In Bezug aus die Entschädigung kann ich den » sociakdemokrati -
scheu Redner nur beistimmen . Die Unternehmer können ihre
Kapitalien wo anders anlegen , die Angestellten aber können sich
nicht so ohne weiteres einen neuen Lebensbernf schaffen . Aber die

Hauptsache für mich ist : Wer entschädigt denn das Publikum ? Die
neue Vorlage stellt in der That eine Besteuening der Korre¬

spondenz dar . Dos kann man gar nicht ander « nennen ,
als ein fiskalisches Jntereffe . Das Gesetz von 1867 lätzt
deutlich die Tendenz der Einschränknng des Postzwanges er -
kennen , 1871 ist man in diesem Bestreben fortgefahren . Und jetzt
will man ihn wieder erweitern . Es ist klar : die Post will ganz ein -
fach die schönen Einnahmen der Privatposten auch in ihre Tasche
stecken. Das widerspricht aber den Interessen des Verkehrs . Die

Post hat vielmehr die Verpflichtung , die lange notwendigen Reformen

einzuführen , dabei aber die Privatposten ruhig den Zweck ihrcS
Daseins erfüllen zu lassei ».

Abg. Oertel (k. ) :

Die Vorlage zeigt , wie jede , ein tocuig Fiskalismus . aber auch
nicht mehr . Herr v. Podbiclsli ist keineswegs cm bedeutender Vertreter
des Fiskalismus . Herr Fijchbcck hat die grotzen Ausgaben für Heer
und Marine erwähnt . Das war kein glücklicher Gedanke angesichts
der gegenwärtigen äutzcre » politischen Lage . Herr Singer hat in
seiner Rede etwas ausgeführt , was man antzerhalb dieses hohen
Hauses einen Eiertanz nennen könnte . ( Heiterkeit . ) Er that es aller -

dings nicht mit derselben Beweglichkeit , wie neulich der Herr Kollege
Schocnlank bei », Bankgcjctz . Herr Fischbeck hat sich im Gegensatz
zu seinem Nachbar gegen das Princip der Bcrstaatlichmig gc -
wendet . Aber tveshalb soll denn das Monopol nicht erweitert
tverden . da doch der Reichs - Poslbotricb unzweifelhaft grötzere Sicher -
hcit bietet ? Wir in Leipzig ( Heiterkeit »regen der uriächsischeu Ans -
spräche ) haben diese Erfahrung jedenfalls gemocht . Bedenken erregt
bei »ins die Bestimmung über die expressc » Boten . Doch gehört
diese ja glücklicherweise nickt zum eisernen Bestand dcS Gesetzes .

Eine Aendcrnng des Post - Zeitungstariss halte auch ich für er -
wünscht . Doch nicht in der vorliegende » Form . Freilich kann man
es nicht allen recht machen . Aber es mutz doch mehr der Durchschnitts -
ivunsch der Allgemeinheit bcriicksidjtigt werden . Für viele der kleinen

Provinzblätter ivürdc der vorliegende Entwurf den vollständigen
Ruin bedeuten . . Dagegen »nitzte etwas geschehen durch
Mitberücksichtiglmg des ' Abonncmcntspreises : die Grimdgcbühr
mntzte nach dem Abonnenieutsprcis abgestuft werden . Voll -
ständig unhaltbar ist die im Entwurf vorgesehene Gewicht ? -
vcstimnnlng . Da gicbt es nur einen Ausweg : die Dcklnrations -
pflicht der Verleger . Am beste » wäre , wenn der ganze Zeitungstarif
ciuslwcilcn ans dem Gesetz hcransgelasscu und cincr besonderen
Konferenz noch unterbreitet werden würde .

Abg . Dasbach ( T) :

England hat einen llcbcrschntz von 72 Millionen in seiner Post
verwaltniig , trotzdem es schon sehr lauge ein wesentlich höheres
Maxiuinlgcivicht für Briefe eingeführt hat . Da ist es doch
wunderbar , datz mau , in Dcuischlaud so lange mit der Er -
höhung des Maximakgelvichts gezögert hat und jetzt noch
diese Verbcffcniiig mit nnaniichnibnrcnD Bcdlugungen vcr -
kuppelt . ( Sehr richtig ! ) Ans alle Bcdcnlcn , die gegen die Vorlage
gcnutzcrt sind , ivill ich nicht eingehen , sondern nur den Punkt cr -
wähiicu , der die Vermehrung des abhängigen Bcamtcupcrsouals bc -
trifft . Herr v. Podbielski hat zwar bctviit , datz die Postvcrwaltnng
vollkommen nichgrtciisch sei , und hat sich dagegen verwahrt , datz die
Bcrmchrung der bei der Post Angestellten irgend cincr Partei zum
Nachteil gereichen solle . Die Ccnlrnmsparlci bat aber in dieser
Bczichnng in der jüngsten Zeit traurige Erfahrungen gemacht .
Ich selbst habe cS z. B. erlebt , datz bei der Lmidtagswahl in Trier
ein hoher Postbeamter sich in die nächste Nähe des Wahlvorstandcs
setzte , um zu kontrolliere », welcher seiner Beamten für den CcntrnmS -
Kandidaten stimmen werde . — Die Bestimmung über die Beförderung
durch Expretzbotcn , die im ganzen Hanse so lebhakten Widerspruch
gcfnudcn hat , beabsichtigt nach dem Herrn Staatssekretär nur die
klciiicu Zeitungen gegen dicÄouknrrcnz des Grotzkapitaks zu schützen .
Dieses Wohlwollen für die kleinen Zeitungen berührt indetz um so
peinlicher , da der Herr Staatssekretär in seinem iicucu ZcituiigS -
taris uns einen Vorschlag macht , welcher geradezu eine Erdrosselung
der kleinen Zeitungen bedeutet . ( Sehr richlig . ) Denn gerade die
mittleren und kleiiicrei » Blätter werden von der Vorlage
matzlos belastet . Es ist durchaus nichr richtig . datz der neue
Tarif sich » ach den Lcislnugcu der Post zusammensetzt . Es fehlt von
den inatzgcbcndcil Faktoren gänzlich die verschiedene Entfcrnnng , die
die Zcitnngcii zurückzulegen bnbcn . Hoffentlich lätzt der Herr Staats -
tckrclär noch in der Kommission mit sich reden . Sonst ist die viele
Mühe umsonst , das Gesetz kann nicht zu stände kommen .

Staatssekretär v. Podbiclsk !

konstatiert , datz die Zahl der Privatpostbcamtcn eine sehr geringe
sei , datz dnbcr die Befürchtung , datz mau mehr abhängige Beamte

schaffen wolle , hinfällig sei .
Die Vorlage wird cincr Kommission bon 28 Mitgliedern über -

wiesen .
Es folgt die erste Beratung des Entwurfs einer Fcrnsprcch -

gcbnhrcu - Drduuiig .

Staatssekretär v. Podbielski :

Infolge meiner gestrigen Rede ist mir in der Prcffe der Vor -

schlag gemacht worden , ich sollte »icinc Reden lieber gleich vor -
her drücke » lasse ». ( Heiterkeit . ) Wem » ich mich diesen » Wmijch nicht
Folge leisten kann , so mutz ich doch auch heute ivicder um Ent -

schuldignng bitte », wenn ich mich inebr au das Conccpt halle . Da

ich thaisäcklich drei Gescstciitwiirfe hier ausführlich zu begründen
babc , »st es mir naturgrmäst nicht gut möglich , dies i»i frcicr
Rede zn thun , ohne das nmfaiigrciche Material durcheinander

zu Wersen , wenn ich auch die Materie vollständig beherrsche .
Die AnSdehmnig unseres Fcriisprechivcsens in Deutschland zeigt ,

datz wir an der Spitze der ( kntwickelnng aller Länder der Welt

stehen . Wir haben gegenwärtig 172 90g Fcrnsprechstellen und an
oicicit erfolgen täglich l ' /j Millionen Gespräche . Es zeigt sich
»vciter , day die Fernsprechciiirichtnngci » zuerst in den grötzercn
Städten vorgenommen find und erst allmählich auch in mittleren

und klciiicren Orten . 1898 sind ISO Städte mit nciicn Fcnisprech -
esiirichtungen versehen , 1899 »nieder 229 Orte . Es ivar natnrgcmätz ,
datz nian ' zunächst einen Einheitssatz für die Fernsprechgebühren fest -

setzte und zivar von 129 M. Dieser Einheitssatz hat aber die grotze
Scknväche , datz er die einen belastet nnd die anderen entlastet . Solange die

obere nnd »intcre Grcnzziffer sehr nahe aneinander liegt , »nacht das

nicht viel ans , sobald aber anch viele klcmcre Orte Fernsprcch - An-
schlnh erhalte »», machen sich die Wilinngen des Einbcitssatzcs zn
Gnnsteu der grotzen Städre und zn Ungmfften dc- Z platten La >» dcs

sehr bemerkbar . Kein fremdes Land mit cntlvickeltercm Telephon -

system hat übrigens den Einheitssatz beibehalten , überall finden
Sie Abstnfnngci » der Tarife nach Matzgabe der Bemitzung .
In anderen grotze »» Städten zahlen die Abonnenten bc -
deutend mehr : in London 499 Mark , »n Paris 329 Mark ,
in Brüssel 200 , Budapest 240 , Wien 160 , Kopenhagen 168 M.

Die Bevorzugung der grotzen Städte durch den Einheitstarif hat
den Nachteil. ' datz sie die Entwickclung des Fernsprcchivcseus in den

kleineren Städten m» d ans dem flachen Lande kimstlick zurückhält
Die Ermäßigung der Gebühren für diese kleinere » Orte stellt sich
die Vorlage als Ziel . Datz die grotze » Städte höhere
Gebühre » » zahlen sollen , iit anch deshalb berechtigt , weil die

Eiufühnmg der Doppelleitung in diesen so grotze Kosten ver -

ursacht . Ich vcrivcise aus eine Broschüre des Schiveizer Dr . Reichert ,
der auch nackgeivicsen hat , datz es umnöglick ist , auf die Dauer einen

Emheitssntz festzuhalten . In dieser Broschüre ist auch betont , datz
das Telephon den Einnahme » ans de, » Tclcgraphcnivcsen Abbruch

thut . 1897 betrugen die Emnahmcn ans der Telegraphie
23>/2 Millionen , die Kosten dagegen 29 Millionen . DieS

Deficit kann »»»r beseitigt werden , wem » es durch Mehr -

eiimahmc » » ans dem Telephonwese » gedeckt wird . Vor
allem möchte ich davor »varneir , den » Deficit im Telegraphen -
»vesei » noch ei», solches im Telephomveseu hinzuzusügen .
Gerade infolge der giitcu Verzinsung des Anlagekapitals haben »vir

die Finanzverwalmng immer bereit gefunden , » ns die erforderlichen
Mittel zur Verfügung zn stellen . — De » Vorwurf der AiSkalität ,
der mir anch hier wieder gemacht ist , mutz ich durckans znrückiveisen .
ES ist durchaus nickt ricktig . datz mit der wachsenden Zahl der

ÄnschlnhsteUcii sich die Kosten billiger stellen . _ Die Verhältnisse
liegen vielmehr gerade umgekehrt . Das einzige Land , welches

billigere Gebühre » , nimnit , ist Schweden und Norwegen . Dort

ist aber der Wert des Geldes ein ganz anderer nnd die

Arbeitsentlohi »nng »st dort eine »vcsentlich geringere . Die

Herren von der Linken würden es »vohl durchaus nicht
billigen , wenn ich hier einer Fcrnsprechgehilsin 32 Mark zahlen
würde . — Die Einzelges bräche habe ich eingeführt , um die -

jcnigei » zu ciitlasten , die das Telephon »veniger benutzen . Wenn in

dieser Hinsicht Bedenken bestehen , bin ich gern bereit , diese Bestimnmng
fallen zn lassen . Betonen »vill ich noch , datz für die Vororte großer
Städte die Gebühren sich ernitttzigcn . — Die Koste » für die Fern -
leitungeu sind so bedeutend , datz »vir thatsächlich nicht in der Lage sind ,
den Tarif von 29 Pf . bei Entscnmilgen über 159 Kilometer eiiiznführei ».
Redner erivartet schlietzlich , datz das vorliegende Gesetz »vie das

Wegegesetz »vcgcn der unleugbaren Conncxitat beider Materien einer

gemeinsamen Kcnnmisstoil borgelegt werde .

Abg. Singer ( Soc . ) :

Ich weiß nicht , weswegen diese beiden letzten Gesetze an eine

besondere Kommission veriviese » werden solle ». Ich hatte die Absicht ,
den Vorschlag zu »lache », datz »vir sie an dieselbe Kommission über¬
geben , die init den , ersten Postgcsctz betrau ) ist . WaS die Vorlage
selbst anlangt , so kann ich der Begründung , die Herr von Podbielski
gegeben hat . nur in sehr beschränktem Matze zustimme » . Ich sehe
keinen ausreichenden Grund dafür , daß die Vcrbilliguilg dcS Fern -
sprech - Verkehrs ans dem Laude durch eine Vertenernng in der Stadt

ausgeglichen »verde » soll . Das ist eben das sehr beliebte , aber

durchaus falsche Princip unserer Postverivaltuiig . das ich bereits bei
den » vorigen Gesetz gerügt habe . Man mutz innner mehr dc>»
Eindruck gewinnen , datz derartige Vorlage » mehr im Reichs -
Schatzamt als im Reichs » Postamt gemacht »verde »», »venu
man das ängstliche Bestreben sieht , nur ja keine Aus -
fälle zu haben . Die Auffassung des Herrn Staatssekretärs , datz
die Telephongebiihreir einen ausreichenden Ersatz geben müssen nickst
nur für die Kosten der Erhaltung der Einrichtungen , Jen, dem auch
für die Ncnai , lagen , ist vollständig unzutreffend . Die Ncuanlagen
im Telephomveseu sind genau so zn behandeln »vie die Neu -

anlagen für die Eisenbahn . Sie sind eben dauernde Eni -

richtmigen und die Kosten für dieselben sind durch An -
leihen zu decken , die später amortisiert werden . Alle die

Klagen . die der Herr Staatssekretär uns heute über die

grotzcn Kosten vorgetragen . Iviirdcn ii »it etiiein Schlage verschwinde »»,
wenn er sich zn dieser Änssassnng bekehren »vollte . Wir haben nichts
dagegen , datz die Vorteile des Tclcphonvcrkchrs auch den kleinste «
Slädlcir » nd dem Lande z»» gute kommen sollen . Aber desivcgen
brauchen die grotzcn Städte doch nicht mehr zu zahle »». Wenn die

große » Städte , denen eine Vcrbilliguiig der Tclephow -
gcbührc » sehr zn gute kommt , sich jetzt darauf be -
schränken , eine solche nicht zu fordern , so ist , das ein
Beivcis , daß sie sehr »vohl erkeinic »» , wie notwendig die Al »s -

dchmmg ans das Land ist . Der Herr Staatssekretär dürfte in Vcr -

folg seiner eigenen Ansckannng garnicht dazu kommen , die grotzcn
Städte für das Land zahlen zn lassen . Der Ueberschntz »vird ja doch
für die gesamte »» Steuerzahler vcnvandt . »nid es ist nicht richtig ,
cincn Teil besonders zn belaste ». Die Post ist eben in » allgemeinen
dazu da , um Handel und Berkehr Dicnfte zn leisten . Am Handel
und Verkehr hat jeder sciiicn Anteil . Dabei ist es ganz falsch , ans -

zurechne », diese Stadt hgt ei » paar Tausend Gespräche mehr als die
andere nnd »nutz infolge dessen mehr zahle »». .

Das Ideal »ach meiner Meinung ist da : die Gebühren festz »»-
stellen nach der Zahl der Leistungen, ' »ach der Zahl der Gespräche .
Wir haben zwar von dem Herrn Staatssekretär bereits gehört , datz
cö ciiici » znverläisigcn automatisch «»» Apparat zi,r Zeit' nock nicht
gicbts der die Gespräche zahlen könnte . Mach . der Fach presse , die
ich sehr gciian verfolge , sollen solche Antomatei » allerdings bereits

existieren . Ick bitte daher den Staatssekretär um AnSbinfr darüber ,
»vie es damit steht . So lange eine genaue GesprächSzähknng aber
nicht möglich ist , fragt cS sich immer noch , ob die in dem Gesetz
vorgejchla geilen Aciidernngen gerade die richtigen sind . Ich
habe niich vergeblich bemüht , in der Begriiiidnng der
Vorlage die Basis zu finden , auf der sie beruht . Vor
allem finde ich die vorliegendcn Bestimmungen ziemlich kompliziert ,
nnd das ist an sich sckoii ' ein großer Fehler ; je komplizierter sie sind ,
desto mehr »vird die Benntznng der Einrichttingen dein Publikum er -
ichivert . Ich hoffe , datz die Vorlage ans ver Kommission in »vesent -
lich cinsachcrcr Gestalt hervorgehen »vird .

Ich ivill nnn diese Gelegenheit benutze »», nn » darauf hinzuweisen ,
datz ciir Teil der Telcpton - Einrichtniigcn einstiveilc »» noch sehr im

argen liegt : ich meine den F e r n gesprächs - Verkehr . Ich finde es
ja nnn auch sehr berechtigt , datz bei sehr grotzen Entfernnngen , beim
Verkehr mit anSläudischei » Orten , eine etwas höhere Gebühr
genommen »vird . Aber den Tarif dermaßen zn stcigcri », »vie
dicS jetzt der Fall ist , das finde ich dach unberechtigt . Ferner ist
meiner Ansicht nach die Gebühr von 22 Pf. für ein Einzclgcspräch
an einer öffentlichen Fernsprechstelle eine viel zu hohe . Herr
v. PodbiclSli sollte einmal den Versuch machen , die Zahl der
öffentlichen Fernsprechstellen bedeutend zu vermehren und die
Einzclgebiihr von 22 auf 19 Pf . herabziisetzei ». Er würde sich
dadurch eine ganze Masse von Privatanschlnffen ersparen .

Ich beantrage also , die Vorlage an dieselbe Kommissioi » zu
verivcisci ». ivie die vorige , nnd »vill nochmals erklären : »vir »verde »» nie
iliisere Zustimmung dazu gebe »», datzdieVerbillignngdcsTelephomvcsenS
für das Land ausgesprochen »verde »» soll durch eine Vertenernng für die
grotzcn Städte . Denn die Hanptbebentnng für nnscrci » Verkehr haben
doch die grotzcn Städte . Also für die »ins ; gesorgt »verde »». Und
wenn der Herr Staatssekretär sagt , der Teilnehmer in Berlin hat
eben vor dem in der Kleinstadt den große » Vorteil , datz er mit
36900 Toiluchmen » sprechen kann , so meine ich : eis facto »vird ja
kann » irgend ein Teilnehmer mit 36 999 Teilnehmern spreche »». Ii »
Wirklichkeit dürfte der Kreis der Personen , mit denen er es hier zu
thn », kein größerer sei »», als in der kleinen Stadt . Das richtet sich
eben ganz nach seinem Berns und seiner sonstigen Thntigkcit . Also
ich mein « , datz dieser Grund für die Verteuerung vollständig hin -
fällig ist . ( Beifall links . )

Staatssekretär von PodbiclSki

erklärt , es handele sich darin »», datz die kleineren Orte nicht zu den

Kosten für vie größeren beitragen . Die Fernsprechankagen sind mit
den Postanlagcn nicht vergleichbar , denn hier handelt es sich blotz
um Sondervorteile der einzelnen Angeschlossenen .

WaS die einzelnen Wünsche anlangt , so »vill ich mitteile »», datz
es in der Abficht der Berivaltung liegt , mit der Vennchnnig der
öffentliche » Fernsprechstellen vorzugehen , ebenso mit der Vcrbillignng
der Gespräche .

In Perlt » werden hnndcrt Fcriisprcchstcllci » errichtet werden ,
bei dciici » das Gespräch nur 19 Ps . kosten »vird . Aber in » allgemeinen
mutz doch daran srstgchalten werden , daß die Leitungen in den Groß -
städten mich die meisten Kosten verursachen , da hier die Doppel -

lcitnngcn . in Betracht kommen , die am meisten Draht erforden ». Den

Vorschlag Singers mit einer Anleihe Halle ich für sehr bedenklich .
Eine Vc' rznifnng und Amortisation »st meiner Anficht nach überhaupt
nicht heranSzuivirffchastei ».

Ein Vettagmigsantrag wird hierauf angenommen .
Präsident Graf v. Ballestrem macht die Mitteilimg , datz eine

Interpellation über die Vorgänge vor und ans Sainoa

eingegangen ist , die von den
'

Abgeordneten Dr . Lehr ( natl . ) ,
Dr . »i. Lcvctzolv (kons. ) , Graf v. Arnim ( Rp. ) , Schädler ( Ccntr . ) ,
Ricke rt (frs . Vg. ) » nd Schmidt - Elberfeld (fr ». Vp. ) unterzeichnet sei .
Er schlägt vor , diese Interpellation schon ans die Tagesordnung der

nächsten Sitzung zn setzen . Das Hans ist damit einvcrstmidcn .
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr : Interpellation , betreffend

Samoa , Fortsetzung der Beratung der Telcphon - Gebnhreiiordnuiig ,
Fleischbeschaugesctz .



Mordprozetz Gttthnmnn .
Vor dem Schwurgericht des LnudgerichtS Berlin I begannen

gestern die auf mehrere Tage bercchiicic » Verhandlungen gegen den
der Ermordung der Wittwe Bertha Singer geb . Brach beschuldigten
Schneider Hugo G u t h m a n in Der Angeklagte ist am l . Oll ober
1867 zu Frauksurt aVO . geboren , hat im 8. Oilprcusjischcn Jusanterie -
Regiment Nr . 4ö gedient , ist im Jahre 1895 wegen Kuppelei mit
1 Jahr 3 Monateil Gefäuguis vorbestrafl und befindet sich seit dem
12. Juli 1898 in Untersnchungshafl .

Seit dem 20. Mai 1898 beivohnte die Prostituierte Bertha
Singer geb . Brach in der Oranicnstraße 89 ein vorn 4 Treppen hoch
belegenes Zimmer , welches sie von den Schneider Nickelschcn Eheleuten
abgemietet halte . Man gelangte in das ziveiscustcrige Zimmer von
dem Korridor der NirfcHchen Wohnung aus , liuks nebe » der Stube
lag die Küche der Nickelschcn Eheleute , rechts durch einen breiten
dunklen Gang getrennt die Nickeljche Schlaf - und Arbeitsstnbe . AI
Herr Nickel am Sonntag , 5. Jnui . morgens zwischen 6>/e und 7 Uhr
das Klosett aufsuchte , bemerkte er zu seincr Verwunderung aiiS einer
Spalte der Singcr ' schen Stubenthnr noch i/ichl dringen . Er rief zu -
nächst die Singer an . als er jedoch eine Antwort nicht erhielt , vsiuctc
er die Thür . Tie Lampe war fast hcrabgcbrnnnt und verbreitete
wenig Helle , auch durch die dicht verhängten Fenster drang wenig

Trotzdem bemerkte Nickel , dag die ' über das Sosa " gelegteLicht .
Decke rot Ivar und das } auf der Kommode die Sachen der Singer wüst
durcheinander lagen . Er rief seine Ehefrau und seinen Gesellen
Przyborowski herbei , die die Singer nur mit Hemd , Strümpfen und
Hausschuhen bekleidet , unter dein Tische liegend bemerkten . Man
stellte fest , das } sie tot war und rief die Polizei herbei . Die Leiche
zeigte am Halse eine von links nach rechts gehende tiefe Schnitt -
wunde , sie war mit einem von Blut und Wasser durchtränkten Bett¬
laken und einem Kopfkissen zugedeckt . Beim Abheben desselben
zeigte sich, daß der obere Teil der Leiche , namentlich die Schnitt -
ivunde , abgeivaschcn worden war . Das Bett war unberührt ein
auf demselben liegender Unterrock war mit Blut besudelt , Bluiflecke
waren auch auf der Kommodendecke sichtbar . Auf der Kommode
lagen zwei geöffnete Klapp - PorternonnaicS . ein PaniWlacehandsckiuhc
und verschiedene Briefschaften , sämtlich mit Blut befleckt. Ins
besondere war eine Sciteutasche des Portemonnaies besudelt , ein
Päckchen mit Fischschupprn war aus dem Portemonnaies entnommen
mit blutbefleckten Fingern geöffnet und die Fischjchuppcn waren
zerstreut worden . ! ! I " einem der Klapp - Portemonnaie befand sich
cln Kofferschlüssel . In der ganzen Stube zeigten sich zahlreiche
Blutspuren und es war lein Zweifel , daß sämtliche Fächer der
Kommode von dem Mörder durchwühlt worden ivaren . Das ge
samtc Waschzeug ivics Blutspuren auf , das Waschbecken war mit
blutigem Wasser gefüllt , ebenso zeigte das Handtuch Blutspnren .
Sofa und Sofadccke waren vollständig mit Blut getränkt und am
Kopfende des Sofas zeigten sich zwei große Blutlachen . Dort
ist ledenfalls der Mord vollführt morden . Die ' Stuben¬
thnr hatte an der Außenseite in Höhe der Klinke einen
Blutfleck , ebenso der Mcssiiiglnopf der Korridorthür . Sämt -
«che Schlüssel der Singer fehlte » ; diese hatte allem
Anschein nach der Mörder mit sich genommen , um aus dein Hause

heraus zu kommen . � Der Mord muß nach den Berechnungen der
Anklagcbchörde zivischcn 2 und 3 Uhr nachts vollführt sein ; um diese
Zeit hat ein der Mordstätte gegenüber wohnender Zeuge , der des
Nachts bei offeiiem Fenster schläft , einen markcrschüttcriideii Schrei
gehört . Die ermordete Bertha Singer gehörte zu den Straßvndinien
niedrigster Gattung . Einem Mann , der mit ihr befreundet war , hat
sie noch kurz vor ihrem Tode von ihren , . Liebsten " erzählt und bc -
merkt , daß sie sich vor ihm sürchte , da sie bereits mehrfach von
ihm bedroht worden sei . Zur Bekräftigung ihrer Worte holte
sie aus der Seitentaschc ihres Klapp - Portemonnaics cincii Droh -
bricf heraus , aus Ivelchcm den , Zeugen »och folgende

enmierlich sind : „ Wenn Du mich ouzeigst , werde
,ch es Dir schon besorgen , dann schlage ich Dir den Kopf ein .

Das mutmaßliche Motiv des Mordes .
Die Singer war nun in den Berliner Zuhälter - und Dirnen

kreisen als Denunziantin bekaunt und es liegt die Annahme
nahe , daß der Mord von einem „ Liebsten " verübt worden sei . der
sich vor einer Strafanzeige von ihr fürchtete . Der Droh
brief hat sich in dem Portemonnaie nicht mehr vorgefunden , die
Blutspuren an der Seitentasche des Portemonnaies deuten daran
hui . daß der Mörder ihr de » Drohbrief entnominen hat . die Thab
fache , daß sämtliche Kästen und Kisten durchwühlt waren , läßt die A» .
nähme zu , daß es dem Mörder vielleicht darum zu thun war , etwaige
verräterische Briefe , die die Singer von ihm in Händen haben konnte ,
zu beseitigen . Die Nachforschungen der Polizei , die sofort 1000 M
Belohnung für die Entdeckung des Thätcrs aussetzte , richteten sich
insbesondere auf die Ermittelung eines früheren Zuhälters der Er
mordeten , von welchem nur der Vorname „ Hugo " bekannt war . Es
war bekannt geworden , daß die Singer zu ihren Bckaimten in letzter
Zeit häufig von „ ihrem Hugo " gesprochen hatte , sie hat vor den ,
selben noch kurze Zeit vor ihrem Tode Besuche erhalten , mit ihn ,
Briefe i. gewechselt usw . Der Angeklagte ivar in vielen
„ Kaschemmen " und Kaffeeklappen Berlins als „ Hugo " oder
„ Schueider - Hugo " bekaunt , man hat ihn vielfach dort mit der Singer
gesehen und auch kurz vor oder nach der Mordthat ist von dem
Hause der Ermordeten ein Mann gesehen worden , dessen Personal
dcschreibung in , allgemeinen auf den Angeklagten paßt . Außerdem
ivird der Verdacht gegen ihn wesentlich bestärkt durch einen am
Thatorte vorgefundenen beschriebenen Zettel und durch ein bei der
Polizeibehörde eingegangenes anonymes Schreiben , in welchem
Dinge mitgeteilt werden , die nur der Mörder wissen konnte . Die
Schriftzüge sowohl auf dem Zettel als auch in dem anonymen
Schreiben sollen auffallende Aehnlichkeit mit der Schrift des Auge -
klagten haben . Guthmann , der als einer der gcwaltthütigsten Zu¬
hälter Berlins gilt , bestreitet seine Schuld und hat bisher
abgeleugnet , mit der Singer näher bekannt gewesen zu sein oder die
verdächtigen Schriftstücke verfaßt zu haben .

Bei der

Eröffnung der Sitzung

durch den Vorsitzende » Landgerichtsrat B o i s l y ist der Andrang
des Publikums noch kein großer , doch füllt sich der Zuschauerraum
nach und nach bis auf den letzten Platz . Das weibliche Element
ist wieder zahlreich ver - treten .

Der Angeklagte , eine schlanke Figur , ist sauber gekleidet . trägt
das Haar sorgsam gescheitelt und den dünnen Schnurrbart schneidig
nach oben gedreht .

Die Anklage vertritt Staatsanwalt P l a s ch k e , die Verteidigung
führen Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t und Justizrat Dr . S e l l ö.
Da die Verhandlungen mehrere Tage dauern werden , läßt der Vor -
sitzende drei Ersatzgeschworene auslosen .

Als medizinische Sachverständige sind Geh . Medizinalrat
Dr . Long und Gerichtsphysikus Dr . Störmer , ferner Gerichts »
chcmikcr Dr . I e s e r i ch , als Schreibsachverständige Frau Professor
D i l l o und Sekretär A l t r i ch tje r zur Stelle . Der dritte vorgeladene
Schreibsachverständige Langenbruch hat ein aintlichcs Attest ein -
gesandt , nach welchen , er am Erscheinen verhindert ist .

Von den vorgeladenen etwa 100 Zeugen fehlen einige ; als
Erklärungsgrund ertönen hin und wieder aus den Reihen der Zeugen
kurze , drastische Bemerkungen wie : „ Ist inBarnim ! " , „ Plötzen -
see ! " , „ Ist nach London gegangen ! " zc. Unter den anwesenden
Zeugen befindet sich auch der Vater , ein Bruder und die Schwieger -
mutier des Angeklagten .

Die Vertheidiger erklären , daß sie auf einige der ausgebliebenen
Zeugen nicht verzichten können . Der Staatsainvalt erklärt , daß er
die Liste dieser Zeugen der Kriminalpolizei übergeben und diese mit
der Vorladung betrauen werde .

Als vierter Schriftsachverständiger meldet sich nachträglich Schulrat
Dr . G r a b o !v , der wie die übrigen bereits ein schriftliches Gut -
achten abgegeben hat . Die Sachverltändigen werden vorläufig ent -
lassen . Der Vorsitzende teilt seine Ansicht dahin mit , daß die Ver -
Handlung schwerlich bis Sonuabend werde zu Ende geführt werden
können , sondern möglicherweise bis tief in die n ä ch st e Woche
hinein sich ausdehnen werde . Mit Rücksicht auf die vorübergehend

notwendige Reise deS Dr . Jeserich zu einem in Köln stattfindenden
Termin erklärt der Vorsitzende ferner , daß er den Schlußtermin
eventuell bis zur Rückkehr des Dr . Jeserich . d. h. auf den Sonn -
abend nächster Woche verschiebe » würde . — Der Staatsanwalt be¬

tont . daß er unter allen Umständen bis zum Schluß der Beweis -

ausnähme ans den Dr . Jeserich nicht verzichten könne .

Das Vorleben des Angeklagten .

Nach Verlesung des Auklagebeschlusses richtet der Vorsitzende
an den Äugeklaglcn folgende Worte : Angeklagter , Sie stehen hier
unter der Anklage des schwersten Verbrechens , des Mordes , für

welche es nur eine Strafe , die Todesstrafe , giebt . Wenn Sie die

Bertha Singer ermordet haben , dann sind Sie dem Tode verfallen
und nur die Gnade des Kaisers wäre im stände . Sie dieser Strafe
zu eutreißeii . Wenn Sie also schuldig sind , dann verscherzen
Sie sich die Gnade Sr . Majestät nicht . Aber auch im anderen Falle ,
wenn Sie Ihre Schuld bestreilen , muß ich Ihnen sagen , daß wir
eine ganze Reihe Zeugen haben , welche schlverwiegcndc Bclastungs -
umstände gegen Sie vorbringen werden , ikeberlegen Sie sich daher ,
ob es nicht besser für Sie ist , wenn Sie ein Gesläudnis ablegen .
Ich frage Sie nun , Angeklagter , bekennen Sie sich des
Mordes an der Singer schuldig ? — A n g e l I. : Nein , ich bin

nicht schuldig . — Präs . : Dann muß also Ihre eingehende Ver

nehmung erfolgen . Wie viel Geschwister haben Sie ? — A n g e k l. :
Es leben noch vier , ich bin der zwcitälteste . — Präs . : Sie haben
in Franksurl a. O. die Schule besucht ? — A n g e k l. : Jawohl , die
Leopold - Schule . — Präs . : Mas begannen Sie nach Ihrer Ein -

segnung ? — Angekl . : Ich kam erst zu meinem Vater in die Lehre .
etwa ein Jahr , den Rest meiner Lehrzeit verbrachte ich bei einem
anderen Meister . Dann arbeitete ich etwa 2 Jahre hindurch als

selbständiger Meister in der Werkstatt meines Vaters , bis ich Soldat
wurde . — Präs . : Stehen Sie noch in Militärverhältnissen . —

Asii gell . : Ja , ich bin Wehriiiaun . — Präs . : Sind Sie als Soldat
bestraft worden ? — Angekl . : Nein ; ich hatte zwar einmal eine liebung
versäumt , weil ich die Ordre nicht erhalten hatte , eine Bestrafung ist
dicserhalb aber nicht erfolgt . — Präs . : Was wurde aus
Ihnen , als Sie vom Mlitär entlassen ivurdcn ? — Angekl . : Ich
ging wieder nach Frankfurt , heiratete und arbeitete dort als

Schneider . — Präs . : Wie heißt Ihre Frau ? — Angekl . : Anna

geb . Schulz . — Prä s. : Ihre Frau hat Sie verlassen ? — Angekl .
Jawohl . — Präs . : WcShalb ? — Angekl . : Weil wir uns nicht
vertragen konnten . — Präs . : Sie sollen sie nicht nur oft schwer
mißhandelt , sondern auch zur Iluzucht angehalten haben . — Angekl . :
Das letztere bestreite ich entschieden . — Präs . : Nun , wir iverden
dies von den Zeugen hören . Mo lebt Ihre Frau jetzt ? — Angekl . :
Sic soll in Dresden in Stellung sein . Ich habe nach dem letzten
Versuche eines friedlichen Zusanmicnlebens meine Wirtschaft verkauft
und bin nach Berlin verzogen . — Präs . : Sie bestreiten auch die Miß -
Handlungen ? — Angekl . : Es mag manchmal vorgekommen sein .
meine Frau wollte mich zu einem ' Pantoffelhelden ausbilden . —

Präs . : Mas haben Sie gcthan . als Ihre Frau Sie verlassen
hatte ? — A n g e k l. : Ich arbeitete auf meine Profession . Dann
lernte ich eine gewisse Pade kennen , ohne zu wissen , daß sie unter
polizeilicher Kontrolle stand . — Präs . : Sic sollen sie zur Unzucht
angehalten und aufs gröblichste mißhandelt haben , wenn sie nicht
auf Unzucht ausging . — Angekl . : Ich habe sie nicht dazu an -
gehalten . — Präs . : Sie sollen sich von der Pade vollständig haben
ernähren lassen . — Angekl . : Das ist richtig . — Präs . : Sie
' ollen täglich 8 —9 M. von ihr erpreßt haben ! — Angekl . : Die
hat sie msr frcilvillig gegeben . — . Präs . : Sie sind wegen
Kuppelei , Körperverletzmig und versuchter Nösiguug zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehrverlust verurteilt worden .
— Angekl . : Das war eben wegen der Pade . — Präs . : An -

geklagter , haben Sie auch noch mit anderen Frauenspersonen in

gleicher Weise verkehrt ? — Angekl . : Nein . — Präs . : Nun . ich
will Ihnen sofort eine ganze Reihe Namen solcher Mädchen
nennen , deren Zuhälter Sie gewesen sein sollen . — Angekl . :
Das ist nicht wahr ; ich war nur mit ihnen bekannt . — Präs . :
Dagegen sprechen doch sehr erheblich verschiedene Anzeichen , beispicls -
weise ein Bricf , in welchem Sie sich beklagen , daß Sie mit dem
einen Mädchen Pech gehabt haben ; Sie hätten sie „eingckluftet "
und schon am nächsten Tage sei sie arretiert worden . Ich lege
Ihnen jetzt hier diese Photographie vor . Sehen Sie sich dieselbe
au und dann sagen Sie , ob Sic die Frauensperson kennen . —

Angekl . <»ach Bcsichiigung des Bildes ) ' : Ich habe inzwischen er -
fahren , daß es die Singer sein soll , ob sie es aber ist , weiß ich
nicht . — Präs . : Da § wird den Hauptteil der Beweisaufnahme und
den Schwerpunkt der Verhandlung bilden . Sie behaupten also fort¬
gesetzt . die Singer gar »ichl gckanur zu haben . — Angekl . : Ich habe sie
nie gesehen , bezw . gekannt . — Präs . : Es ist aber eine große Anzahl von
Personen vorhanden , welche Ihren Umgang mit der Singer bezeugen .
— Angekl . : DaS ist irrtümlich . — Präs . : Sollte das , was diese
Menge Zeugen bekunden , alles erlogen sein ? — Angekl . : Es ist
alles erlogen , es ist mir ganz unverständlich . — Präs . : ES ist
richtig , daß bei der Ermordeten kein einziges Schriftstück vorgefunden
ist , welches auf Ihren Verkehr mit der Singer hinweist . Dagegen
ist vielen Zeugen bekannt , daß letztere ein Verhältnis } mit einem

Hugo " halte . Haben Sie irgend einen Verdacht bezüglich der Thäter -
schaft ? Sie haben doch in den letzten nenn Monaten hinreichend Zeit
gehabt , darüber nachzudenken . — Angekl . : Einen bestimmten Ver -
dacht habe ich nicht . ES kann ja aber ein anderer gewesen sein , der
mit der Singer verkehrte . — Präs . : Es ist richtig , daß die Singer Ver -
kehr mit verschiedenen Männern hatte . Ich habe diese alle vorladen
lassen , um sie den Rckognoscirungszeugcn gegenüber zu stellen .
— Angekl . : Die Zeugen müssen sich bezüglich meiner Person
irre ». — Präs . : Thalsache ist , daß die Singer in ihrem Portemonnaie
einen Brief bei sich führte , den verschiedene Personen gesehen haben .
Die Singer hat wiederholt ihre Befürchtung ausgespröchen , daß ihr
etwas geschehen werde . Sie lvisse ein Verbrechen , ivelches ihr „ Hugo
begangen habe , und dieser habe ihr gedroht , daß er ihr die Kehle
abschneiden werde , um einer Anzeige vorzubeugen . — Angekl . :
Ja , das mag sein , aber ich bin dieser Hugo nicht gewesen . —

"
r ä s. : Sie wissen doch , daß die Prostituirle Thiele in ähnlicher

Weise ermordet wurde wie die Bertha Singer ? — A n g e k l. : Ja .
— Präs . : Auch sie soll von einem Zuhälter ermordet sein , der sie
zu fürchten hatte . Haben Sie die Thiele gekannt ? — Angekl . :
Nein . — Präs . : Die Zeugen müßten sich irren , die dies be -
haupten ? — Angekl . : Gewiß , ich bleibe dabei , ich habe die Thiele
nicht gekannt .

Der Brief deS „ Hugo " .

Präs . : Nun sehen Sie mal das Schriftstück an , daS an die

Polizei gerichtet wurde und mit „ Hugo " unterschrieben ist . Er

chreibt , daß er sich zwar der Polizei nicht stellen könne , aber er wisse
viel in betreff des Singerschen Mordes mitzuteilen . Sehen Sie erst
einmal das Couvert an , haben Sie die Adresse geschrieben ? — An¬

gekl . : Nein . — Präs . : Ihre Brüder sowohl wie die Pache haben
aber sofort erklärt , daß es Ihre Handschrift sei . — A n g e k l. : Es
kann wohl nur eine Aehnlichkeit vorliegen . — Präs . : Meinen Sie
denn nicht selbst , daß die Adresse so aussieht , als wenn sie von

Ihrer Hand herrühre ? — Angekl . : Auf dem ersten Blick siehh es
o aus , eine gewiffe Aehnlichkeit läßt sich nicht absprechen . — Präs . :

Sie bleiben also dabei , daß sie nicht der Schreiber sind ? —

Angekl . : Dabei bleibe ich. ich bin es entschieden nicht ge -
Wesen . — P r ä s. t In diesem Schriftstück sind zahlreiche Aenße -

rungen enthalten , die , nach Angabe der Anklage , nur einer

thun kann , der entweder selbst der Mörder oder bei dem Morde zu -
gegen gewesen ist . ES werden darin Sachen erzählt , die niemand
anders wissen kann und es wird auch eine genaue Beschreibung des

Zimmers der Ermordeten gegeben . — Angekl . : Ich habe daS

Schriftstück nicht verfaßt , gebe aber zu . daß die Schrifr ähnlich ist . —

r ä s. : Sie sollen , als Ihnen die Schrift auf der Polizei vorgelegt
wurde , merkwürdigerweise sofort auf einige Verschiedenheiten und

einige orthographische Fehler aufmerksam gemacht haben . — A n »

z e kl a g t e r : Das habe ich erst gethan , als ich nach Diktat ge -
' chriebeu hatte und die beiden Schriften verglichen wurden . —

r ä s. : Bei der Ermordeten ist auch ein Schlüssel geftmden worden ,
der nach der Bekundung der Zeugin Pade ein zu ihrem Reisekorb
gehöriger Schlüssel istz Sie hatte zu diesem Korbe zwei Schlüssel ,

von denen sie einen Ihnen gegeben haben will . Dieser Schlüssel ist
merkwürdigerweise bei der Leiche gefunden worden . Wie erklären
Sie sich dies ? — Angekl . : Dazu kann ich gar nichts sagen , ich
weiß nicht , ob das der Schlüssel ist , der mir seiner Zeit von der
Pade gegeben worden , den » ich habe ihn seit vier Jahren doch nicht
gesehen .

Guthmaniis Alibibcweis .
Präs . : Nun haben Sie einen umfassenden Alibibeweis ange -

treten . Erzählen Sie deshalb einmal ganz genau , wo Sie gewesen
siud . Der Mord ist in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag nach

Pfingsten verübt . Erzählen Sie also von Pfingsten an . — Angekl . :
Arn Heiligabend habe ich mit Brockmann in Frankfurt a. O. . wo ich
arbeitete , abgerechnet , dann ging ich zu meinem Verhältnis , ciner

gewissen Budig , wo ich des Nachrs schlief . — Prä f. : Haben Sie
dort immer genächtigt ? — Angekl . : Ja . — Präs . : Sie sollen
aber auch oft außerhalb zugebracht haben . — Angekl . : Anr

ersten Feiertag ging ich nach Hause , niachte meinen Sommerpalctot
fertig , mittags zog ich ihn an und ging kneipen . Dann machte ich
mit der Budig eine Dampferpartie , von der wir um 9 Uhr zurück -
kehrten . Ich nächtigte wieder bei der Budig . Am 2. Feiertage
machte ich früh eine Promenade , von der ich um 10 Uhr zurück¬
kehrte , ich ging zu meinen Eltern zu Tisch , dann ging ich bummeln
und verbrachte dann bis 10 Uhr abends mit der Budig . meinen
Eltern und mehreren Bekannten die Zeit im Restaurant Wcißvorwerk .
Genächtigt habe ich wieder in der Wohnung der Budig . — Präs . :
Es ist doch merkwürdig , daß Zeugen auftreten , die bekunden werden ,

daß Sie in der Woche in Berlin gewesen sind ! Nun weiter ! —

Angekl . : Am 3. Feiertag machte ich vormittags in einem Weiß -

Warengeschäft einen Knopfanfauf für meinen Paletoi , dann besuchte

ich ein Lokal von Brehmer am Buschmühlenweg und verbrachte
den Tag an verschiedenen Orten . Um 11 Uhr abends kam ich nach

Hanse und nächtigte in der Budigschen Wohnung . . Am nächsten Tage ,

Mittwoch , ging ich vormittags zu einer Kellnerin Amanda , Schuh -

macherstr . 16 , und verabredete mit ihr einen NachmittagS - Spazier -
gang . Mittags aß ich bei den Eltern . Nachmittags besuchte ich mit

der Amanda ein Restaurationslokal , um 8 Uhr gingen wir zu den

Stettincr Sängern , von denen wir um 11 Uhr fortgingen ; wir

kehrten noch in ' ein Eafs ein und blieben die Nacht zusammen . Am

2. Juni , Donnerstag , vormittags 9 Uhr , besuchte ich einen Nestau -
ratcur Siebke , dann ging ich nach Hause und nahm meine Arbeit

nach der Feiertagsruhe wieder auf . Ich bekam ein grünes Jackett

zu ändern , das that ich, abends ging ich spazieren , spielte Billard

und kam um 11 Uhr zur Budig . Mein Geld in Höhe von 71 M.

war während der Feiertage ziemlich zu Ende gegangen .
Am 3. Juni . Freitag , brachte ich vormittags das Jackett zu Brock -

mann , auf dem Rückwege kaufte ich noch verschiedene Zuthatcn und

mein Geld wurde bis auf 10 Pf . alle . Abends gegen 8 Uhr zog ich
meinen Ueberzieher an und wollte direkt zu Budig gehen , ging aber

in ein Lokal , wo ich ein Glas Bier trank und dem Wirte bei der

Bezahlung sagte : „ Sie kriegen mein letztes Fcicrtagsgeld . morgen

giebt ' s ja neues ! " Um 9 Uhr >var ich wieder bei der Budig . Am

4. Juni , Sonuabend , belam ich soviel Arbeit , daß ich meinen Bruder

Richard zur Hilfe nehmen mußte . Abends gegen 7>/z Uhr begab ich

mich zu Brockmann , um abzurechnen . — Präs . : Brockmann be¬

hauptet nun . dies sei durchaus unwahr , es sei erst 7 Uhr

gewesen . Befindet er sich im Recht , so hatten Sie noch

Zeit mit dein Schnellzuge um 7 Uhr 18 Minuten nach Berlin

zu fahren , denn Brockmanns Geschäft ist kaum 10 Minuten vom

Bahnhofe entfernt . — Angekl . : Brockmann muß sich irren , es ivar

eher nach �' e8 Uhr als vor dieser Zeit . Außerdem hatte ich gar
keine Veranlassung , nach Berlin zu fahren . — Präs . : Fahren Sie

' ort . — Angekl . : Brockmann war mit den Knopflöchern in einigen

Jacketts nicht zufrieden , ich . mußte einige Stücke mit zurück nach

Hause nehmen , um sie zu ändern . Sein Geschäftsführer Barescl

mutz sich dieses UmstandeS noch entsinnen köimen . — Prä s. : Gut ,

dann wollen Ivir diesen Zeugen noch schleunigst laden lassen . —

Angekl . : Ich wollte am Sonnabendabend auch noch Futter haben ,
Brockmann meinte aber , es sei besser , wenn ich dies am Montag
hole , es mache ihm zu viele Umstände . Ich brachte also meine

Jacketts nach Hause , es muß gegen 8 Uhr gewesen sein . Ich ging bald

wieder fort . Zunächst begab ich mich nach dem Schilliugschen Lokal ,

wo ich mich bis gegen 10 Uhr aufhielt . Sodann besuchte ich die

Günthersche Schankwirtschaft . Ich unterhielt mich dort längere Zeit
mit der Kellnerin Lieschen . Es kanien dann noch zwei Gäste , an -

icheinend Maurer , von ieuen einer vom Wirt um eine alte Schuld

gemahnt wurde . Ich ging gegen �/rll Uhr fort , besuchte noch ein

anderes Lokal , und begab mich dann zu der Budig , bei der ich über -

»achtete . Als ich sie am anderen Morgen um 8 Uhr vcrlaff ' en wollte ,
' taudcn zwei Frauen vor der Thür , welche sich unterhielten . Ich
wollte nicht , daß sie mich sehen sollten , kehrte deshalb wieder um

und blieb noch einige Zeit bei der Budig . Es muß gegen 10 Uhr

gewesen sei », als ich mich wieder zu Hause befand . — Präs . : Nun

kommt der Sonntag . — Angekl . : Am Sonutngnachmittag fuhren
wir mit dem Dampfer um 4 Uhr von Frankfurt nach Lebus . Wir

gingen dort im Amtsgarten spazieren und kehrten gegen 8 Uhr
äbc ' uds zurück . Am Moutagniorgen holte ich mir von Brockmann

und von Herzberg soviel Arbeit , daß ich vollauf zu thun hatte .
ßräs . : Wenn das alles wahr ist , was Sie uns hier erzählen und

o detailliert uns ausmalen , dann ist es ja natürlich ganz un -

möglich , daß Sie den Mord begangen haben. Nun sollen aber die

Thätsachen zwar wahr sein , aber auf ganz andere Daten fallen . —

Angekl . : Ich habe mir die Wahrheit gesagt . — Präs . : Wie ist
es möglich , daß . wenn sie nicht in Berlin waren und den Mord nicht

begangen haben , Sie bei ihrer ganz plötzlichen Verhaftung so ganz

glcichgiltige Dinge , wie Ihnen an den einzelnen Tagen paisiert sein
sollen , so' fest im Gedächtniß gehabt haben ? — Ter Angeklagte be -

hauptet , daß er die Taten auch nicht gleich gewußt , sondern sich

erst ftiach und nach auf sie besonnen habe . — Prä s. : Sie

haben Ihre darauf bezüglichen Angaben dreimal verschieden

gewechselt , nachdem die
'

Budig , die zuerst ganz munter
in Ihrem Sinne ausgesagt hatte , �

bei ihrer eidlichen
Vernehmung doch erklärte , daß Sie nickit immer bei ihr genächtigt
haben . Ueberhaupt sollen Sie mit großer Gewandtheit Ihre Ans -

sagen gewechselt haben , sobald Ihnen die Unwahrheit Ihrer Be -

hauptuugen nachgewiesen wurde . — Angekl . : Das kommt daher ,
daß ich selbstverständlich erst mühsam die einzelnen Vorkommnisse
in meine Erinnerung zurückführen mußte . — Präs . : Nun »och
eins : Hier sind die Inhaber der Firma Herberg in Frankfurt a. O. ,

für welche Sie arbeiten , zur Stelle . Dieselben haben nun bisher
auf das allerbestimmteste bekundet , daß Sie am Dienstag , den

7. Juni , bei ihnen vorgesprochen haben . Als Ihnen Hcrzberg Vor -

würfe darüber machten , daß Sie so spät kommen , sollen Sie ihm gesagt
haben . Sie wäre » ein paar Tage in Berlin gewesen und hätten sich Pracht -
voll amüsiert . — Angekl . : Das ist nickt wahr ! — Präs . : Die Zeugen

bleiben aber ganz bestimmt dabei . Allerdings haben Sie später ver -

sucht , zu behaupten , daß die betreffenden Zeugen sich verhört und

Sie selbst gesagt hätten , Sie wären auf denr Kriegerfest in Ziebingcn
gewesen . Das ' stimmt nun aber wieder nicht , den » das Kriegersest
war fpäter . — Angekl . : Ich habe überhaupt nur von einem

„ Bummel " gesprochen . — Aus weiteres Beftagen des Staatsanwalts
und der Verteidiger behauptet derAngeklagte ganz bestimmt , daß er über -

Haupt nur einmal im März in Berlin gewesen sei . voni März bis Juli aber

überhaupt nicht ; er bestreitet , einen langen Paletot und Lackstiefeln

getragen oder geradelt zu haben , behauptet , daß er überhaupt nicht
radeln könne und kein Sportshemd mit Monogramm — wie Zeugen
bei ihm bemerkt haben wollen — besitze , und zur ftaglichen Zeit
einen grünlichen weichen Hut , der sich im Untersuchungsgefängnis
befinde , getragen habe . — Auf Antrag des Staatsanwalts wird be -

schlössen , sämtliche Kleidungsstücke des Angeklagten aus Frankfurt a . / ©,
hierher schaffen zu lassen .

Damit ist die allgemeine Vernehmung deS Angeklagten beendet .
Präs . ( zum Angeklagten ) : Ich möchte Ihnen noch eins vor -

halten : AlS Sie eines Tages vor den Untersuchungsrichter geführt
wurden , wurden Ihnen dort einige Personen gegenübergestellt , welche
Sie genau rekognoscierten . Als Sie dann von dem Gcrichtsdiener
Hauth wieder zum Untersuchungsarrest zurückgeführt wurden , sollen
Sie dem Beamten gesagt haben : „ Nun wird die Geschichte für mich
faul , ich kann schon keine Nacht mehr schlafen , um einen Alibibeweis



zu erbringen und zerbreche mir fast den Kopf. Wenn die Dirnen

mich nun auch nach reinlegen , dann geht eS mir schlecht 1" — Der

Llngeklagte bestreitet , daß seine Aeußerung so gelautet habe . Er

habe dem Beamten nur gesagt , daß nach seiner Meinung die Dirnen

„ auf Kommando * zu seinen Ungunsten aussagen und es für ihn
die Hauptaufgabe sei , ein lückenloses Alibi zu erbringen .

Der Staatsanwalt erklärt : Da die Sicherheit nicht vorhanden
sei , daß der Vater des Angeklagten , der die Kleidnngs - und Wäsche -
stücke des letzteren herbeiholen sollte , alle diese Kleidungsstücke vor -

legen werde , beantrage er , die Kleidnngs - und Wäschestücke mit Bc -

schlag belegen zu lassen und wurde ! sofort telegraphische Anweisung
geben . Die Verthcidiger Dr . S ch w i n d t und Dr . S e l l o be -

antragen , diese Durchsuchung » nd Beschlagnahme auch bei der Budig
vorzunehmen . Der Gerichtshof beschließt in diesem Sinne .

Nach Verlesung des Augenschein - Protokolls , welches ausdrücklich
hervorhebt , daß die Leiche zweifellos abgewaschen worden ist ,
wird der

Schneidermeister Nickel ,
bei dem die Ermordete gewohnt hat , vernommen . Der Zeuge macht
über die lokalen Verhältnisse , sowie die Entdeckung der Blutthat
Angaben , welche sich mit der oben gegebenen Schilderung decken .
Er habe die Leiche in demselben Zustande gelasicn . wie sie vor -
gefunden wurde , bis die Polizei kam . — Die Ehefrau Nickel
äußert sich in derselben Weise wie ihr Ehemann . — Schncidcrgeselle
P r c z y b o r o w s k i , welcher bei Nickel in Arbeit stand , hat sich ain
Sonntag früh 6>/2 Uhr bei seinem Meister eingestellt , der ihm auf
sein Klopfen die Thür öfsiiete . Auch er bekundet , daß die Leiche un -
berührt geblieben sei , so daß das Abwaschen der Halstvnnde von
dem Mörder bewirkt worden sein müsse .

Kriminaliiispcktor Brau »

schildert die Weise , wie der Mörder sein Opfer gepackt , zu Boden
geworfen und dann den Hals durchschnitten haben muß . Die klaffende
Wunde habe sich auf der linken Seite des Halses befunden .
Allem Anscheine nach habe ein Mann die That begangen , der in der
Behausung nicht fremd war und der die Singer begleitet hatte .
Ter Kriminalist führte den Geschworenen in anschaulicher Weise vor ,
wie er sich die Ausführung des Mordes auf Grund des Lokal -
befundes gedacht habe . Er nehme an , daß der Besucher schäkernd
niit der Singer auf dem Sopha gesessen habe und zwar die letztere
»ach dem Fenster zu . Plötzlich habe der Mörder seiner Gesell -
schafterin einen Messerschnitt in den Hals versetzt . Es müsse ein
einziger kräftiger Hieb mit einem Messer gewesen sein , das oben
spitz auslief . Hierfür spreche der Umstand , daß der Schnitt ebenfalls ,
von unten nach oben hin gerichtet , am Ausgange nur noch die Hanl
durchschnitten hatte . Als die Singer die furchtbare Wunde erhielt ,
müsse sie aufgesprungen sein , eine halbe Wendung gemacht haben und
dann zu Boden gesunken sein . Hierfür spreche der Umstand ,
dai ; das linke Bein der Ermordeten etwas eingezogen unter
dem rechten lag . Der Mörder müsse versucht haben , den Körper der
Ermordeten ins Bett zu legen , es sei ihm zu schwer geworden und
habe er ihn deshalb auf dem Fußboden liegen lassen . Um nun zu
verhüten , daß man die Leiche sofort entdeckte , wenn man vom Flur
ans durch einen vorhandenen Spalt in der defekten Thür ins
Zimmer spähte , habe der Thätcr den Körper mit dem Bettlaken und
dem Kopfkissen bedeckt . Derselbe habe vielleicht gedacht , daß die
Wirtsleute der Singer ihre Mieterin für betrunken halten
und sie ruhig liegen lassen würden , niöglicherweise könne
es dann Montag werden , bevor die That entdeckt würde .
Nachdem� ? der Mord begangen war . habe der Thäter sich die
Hände vom Blut in der Waschschüssel gereinigt und sich in
dein Handtuch abgetrocknet . Auch das Mordinstniment habe der
Thäter in dem Handtuch abgetrocknet und da sei etwas sehr
BemerlenSwerteS aufgefalle ». An dem Blutstreifen sei die Form des
Messers deutlich zu erkennen . Nun sei vor einiger Zeit die Prosti -
Wirte Thiele in ähitlicher Weise ermordet worden wie die Singer .
Auch hier habe der Thäter daS Messer an einem Handtuch abgelvischt
lind die Blutabdrücke seien von derselben Form gewesen , wie im
Handtuch in der Singerschen Wohnung . Der Thäter sei darauf an
die Durchsuchung der Sachen gegangen und zweifellos habe derselbe
nach einem bestimmtet Gegenstand gesucht . Wertsachen waren bei
der Singer nicht zu finden , der Suchende müßte nach einem Schrift -
stücke geforscht haben . Das Portemonnaie der Singer wies in einem
Fache , welches nicht zur Aufbewahrung von ' Geld , sondern
von Papieren , Visitenkarten oder dergl . dient . Blutspuren auf , mit
blutigen Fingern hatte der Mörder es durchsucht . Oben auf der
Kommode lagen mehrere Briefe , in einer der Schubladen andere ,
fast sämmtlich waren sie mit Blut befleckt . Auf einem der Couverts .
die auf der Kommode lagen , standen die Worte geschrieben : . Die

die Singer hat meinen Mann verführt *. Der Verdacht der
Thäterschaft habe sich zunächst auf verschiedene Personen gelenkt ,
unter anderem auch auf den Droschkenkutscher Büchel , weil dieser
am Rachmittage zuvor in der Gesellschaft der Singer gesehen worden
sei . B. habe aber bald seine Iliischnld beweisen können .
Auf Befragen des Verteidigers , Justizrats Seiko , betont der
Zeuge , daß der Brief nnt der verräterischen Inschrift nicht i n ,
sondern auf der Kommode gelegen habe . Er wisse dies ganz genau .
Krinnnalkonimisiar Weiß bestätigt die Schilderung des Vorzcngcn .

lieber den Befund am Thatorte wird noch der Kriminalkonunrssar
Braun vernommen , der an Ort und Stelle eine Skizze der Lokal -
Verhältnisse aufgenommen hat , ferner Polizeileutnant Römer und
nichrere Polizeibcamte , die bekunden , daß bis zum Eintreffen der
Kriminalpolizei im Zimmer alles unverändert geblieben ist . Stuben -
schlüsscl und Hausthiirschlüssel sind nicht aufgefunden worden , die
Stube wurde mit einem im Besitze des Zeugen Nickel befindlichen
zivciteu Schlüsscl durch die Polizei , abgeschlossen .

Nach dem

Gutachten dcS Geh . MedizinalratS Dr . Long
mußte es sofort auffallen , daß in der haarscharfen mächtigen Hals -
wunde , die IV Centimeter lang war . bis 3 Ccntimcter klaffte , und
bis auf die Wirbelsärile reichte� keinerlei Blut vorhanden war . Die
Leiche mußte abgewaschen sein . Die Wunde mutz mit einem einzigen
kräftigen Schnitt von links nach rechts nnt einem scharfen
Jnslruincnt beigebracht worden sein , sodaß die Ermordete gar -
nicht mehr hat schreien können . Tie Verblutung bei
derartiger Verwundung gehe rapid schnell. Auf Befragen
dcS Verteidigers hält es der Sachverständige nicht für an -
gängig , aus dein Zustande der Leichenstarre , in welcher

sich die Singer bei ihrer Auffindung befunden , Rückschlüsse auf die
Zeit des Mordes zu ziehen .

Gerichtsphysikns Dr . Stürmer schließt sich diesem Gutachten
durchaus an . An ein Schreien des Opfers nach Empfang des töt «
licheir Schnittes sei nicht zu denken . Wenn ein Schrei überhaupt
ausgestoßen worden , so sei dies vielleicht in dem Moment geschehen ,
wo die Ermordete das Messer in der Hand des Mörders sah .

Gerichschemikcr Dr . I e s e r i ch weist an der Hand von Photo -
graphien , die er ! den Geschworenen vorlegt , nach , daß das Blut ,
welches sich auf der verdächtigen Bleistiftnotiz befand , relativ frisches

Menschenblnt und so wohl erhalten war , daß sich die Blut -

scheibchcn messen ließen . Ein Teil der Schrift ist in der
Weise geschrieben , daß der Stift das Blut noch mit fort -
geführt hat, ein anderer Teil der Schrift ist auf schon vorhandenen
Blutflecken zu stände gekomncen . — Rechtsanwalt Dr . S ch >v i n d t
weist darauf hin . daß der Sachverständige auch einen verdächtigen
Abdruck eines blutigen Fingers auf einem Wäschezettel untersucht
habe und bittet ihn , sich darüber auszulassen . — Dr . I e s c r i ch
führt , wiederum an der Hand von Photographien , den Geschworenen
vor . daß sich mit Hilfe solcher Photographie » die bei den einzelnen
Menschen grundverschiedenen Linien der Finger ganz genau darslellen
lassen . Er könne auf Grund seiner Unteriuchungen positiv sage»,
daß der Abdruck auf dem Wäschezettel entschieden nicht von dem
Angeklagten herrühren kann . Auch von Büchel rührt er nicht her .
Ucberhaupt lasse der Fingerabdruck nicht auf den Finger einer aus -
gearbeilcten Männerhand schließen , sondern auf einen kleineren

Finger . -

Einwände der Verteidigung .

Rechtsanwalt D* , S ch w i n d t regt nunmehr folgendes an :
Wenn weder die Nickelschen Eheleute , noch sonst ein anderer sich nach

Auffindung der Leiche in dem Zimmer zu schaffen gemacht habe , so
bleibe nur übrig , daß der Fingerabdruck von einem der

Polizeibeamten selbst herrühre oder aber von einem bisher
noch nicht bekannten Mörder . Er behalte sich den eventuellen Antrag
vor , den Gerichtschemikcr Dr . Jeserich zu beauftragen , die Finger
der in Aktion getretenen Polizeibeamtcn zu photographieren . —

Der Vorsitzende weist dagegen ans die Möglichkeit hin , daß der

Fingerabdruck auf dem Wäschezettel doch schon älteren Datums
sein könnte und gar nicht ans der Mordnacht herrühre . —
Kriminal - Inspektor Braun macht darauf aufmerksam , daß
an dem Thatorte schließlich wohl an 30 Poli�eibeamte versammelt
gewesen seien und es wohl unmöglich sei , die Finger aller dieser

Personen zu photographieren . — Jnstizrat Dr . Sello stellt bezüg -
lich der Bleistiftnotiz eine Reihe von Fragen , die folgende Möglich -
kcit vor Augen führen sollen : Es könnte ja doch schon vor der

Mordthat ein Mensch , der ans irgend welcher Veranlaffung blutete ,
die Notiz auf das Briefconvert gebracht haben , ans welchem auch
schon ein Blutfleck vorhanden gewesen sein mag . — Dr . Jeserich
giebt diese Möglichkeit zu , bestreitet aber eine andere vom Rechts -
anwalt Dr . S ch w i n d t angeregte Möglichkeit , daß jemand , der die

Angewohnheit hat , den Bleistift beim Schreiben an der Spitze naß

zu machen , das Blut dabei fortgcwischt haben könnte .
Bor Schluß des ersten Verhandlnugstages teilt der Staats -

anwalt mit , daß er zu Freitag früh noch einen Konditorgehilfen als

Zeugen vorgeladen habe , der sich erst jetzt gemeldet habe . Derselbe
wolle bekunden , daß er den Angeklagten am Morgen des 5. Juni .
also am Morgen nach dem Morde , vor dem Hanse Oranicnftr . 80

gesehen habe und zwar in einem grünlichen Uebcrzichcr , wie

ihn der Angeklagte »ach seinem heutigen Ziigestäiidnisse lhatsächlich
besessen habe .

Die Sitzung wird hierauf gegen 5 Uhr auf Freitag 9 Uhr
vertagt . _

„ Schwester Karow . "
Ein Stück christlich - katholischer Prügelpädagogik ,

das fast unglaublich erscheinen mühte , wenil maii neuerdings nicht
an so manches gewöhnt worden wäre , unterlag gestern der Prüfung
des Gerichts .

Die Angelegenheit betrifft die „ Schwester Karola * m

Potsdam , deren Thaten wir gestern bereits gedacht haben . Die

vor dem Schöffengericht zu Potsdoin stattgehabte Gerichts -
vcrhaiidlmig bot ein Kultur - und Siltcnbild ersten Ranges , ein

Bild , das lrotz seiner abschreckenden Züge interessant und für die

Beurteilung des praktischen Christentums ivertvoll genannt werden

muß . Es zeigte gewisse , auf die Erhaltuiig des christlichen Staates
und der göttlichen Weltordming besonders bedachte Leute in einer
Moralän schauung , wie auch wir sie eigentlich nicht für mög -
lich gehalten hätten .

Die Anklagebank betrat die Erzieherin auS dem katholischen
St . I o s e p h S - W a i s e n h a u s , „ Schwester Karola * . mit ihrem
richtigen Namen Therese Stießen geheißen , und mit ihr zugleich
der in dem Waiscnhause als Wärter thätige Körbmachcr Nikolaus
B a st i a n. Beide sind angeklagt , am 13. November v. I . den 10jährigen
Waisenhauszögling Karl Steiner aus Berlin gemeinichaftlich
körperlich mißhandelt zu haben . Im vorigen Monat hatte dicicrhalb
schon einmal eine Verhandlung staltgcstnidcn , die aber vertagt wurde ,
um noch Professor von Bergmann als S a ch -

verständigen zu hören . Der Knabe Steiner hatte im
Jahre 1807 seine Ellern verloren und wurde von der Berliner
W a i s c n v e r w a l t u n g am 28. Dezember 1807 zu einer Frau
Victhc , Schulzendorfersträße 17 . in Erziehung gegeben . Dort hatte
er eS sehr gut , wurde aber , weil er katholisch war , auf
Veranlassung der Geistlichkeit von dort am 13. Sep -
tember 1808 wieder a b g e b o l t und nach dem katholischen
St . JosephS - WniscnhanS in Potsdam gebracht . Von hier a » S
ist er , da es ihm nicht gefiel , zweimal entflohen und z u
s einer Pflegemutter zurückgekehrt . Dieselbe durfte ihn
aber nicht behalten und mußte ihn wieder an die Waisen -
Verwaltung abliefern . Auch auS dem Berliner Waisenhaus cnt -
floh der Knabe einmal , wurde aber dann nach Potsdam zurück -
gebracht . Wie nun Schwester Karola bekundet , soll er im St . Josefs -
Waifenhausc die anderen Zöglinge aufzureizen versucht haben , da -
mit sie mit ihm entfliehen sollten . Deshalb wurde beschlossen ,
dem Steiner am Sonntag , den 13. November v. I .
in Gegenwart der anderen Zöglinge eine „ exemplarische
Züchtigung zukommen zu lassen . Mit der AnSführnng
derselben wurde der Angektagtc Bastian betraut . Er band
den Knaben auf einer Bank mit einem Strick
fest und hieb dann nnt einem 7 Millimeter starlen Rohrstock auf
feinen Li ü ck e n , sein Gesäß und seine Schultern ein .
„ Schwester Karola * soll dabei dem Knaben die Hände fest -
gehalten haben , bestreitet dies aber . Als Bastinn enva
20 Schläge ausgeteilt hatte , hörte er auf , „ S ch w c st c r Karola *
aberrief : „ Nur weiter , er hat noch nicht genug ! " und so
führte denn Bastian die Schläge Weiler ans , bis er einige
fünfzig verabfolgt hatte . Steiner wnrde dann , angeblich
zur Strafe , z u B e t t e geschickt , wo sich Bastian nach ihn , erkundigte .
Der Knabe bekmdet , daß ihm seine Kameraden erzählt hätten , er
hätte 50 Hiebe erhalte ». Er habe infolgedessen g r o ß e S ch m e r z e »
gehabt , auch geblutet und nach 8 Tagen habe er von einer
anderen Schwester 50 Pf . erhalten , um nach Berlin zu fahre ». Hier
ist das unglückliche Kind bei sein erPflegemutter weinend
eingetroffen , worauf diese sich mit ihm zur Polizei begab .
Als der Leutnant die mit Blut unterlaufenen Schwielen und einige
noch mit Schorfen bedeckten Wunden auf dem Gefäß des Knaben
sah . schickte er denselben zu dem Arzt Dr . Bock , welcher
darüber ein Attest ausstellte , auf Grund dessen der jetzt als Neben -
k l ä g e r zugelassene Vormund des Knaben , Tischlermeister
Glatzer , Strafantrag stellte . Er sowohl wie Frau Liethe
stellen dem Knaben ein gutes Zeugnis aus , während die katho -
kischen Schwestern ihn als verlogen schrldern und der Ansicht sind , er
habe sich die Wunden g e k r a tz t. (Ij Der ehemalige Wärter Voß -
winke ! bekundet , daß auch er der Züchtigung beigewohnt habe .
Zuerst habe der Knabe , wie die ander » Zöglinge laut init -
zählten , 23 Hiebe erhalten , dann habe ihm Schwester
Karola die Hände festgehalten , worauf er noch mindestens
einmal so viel Hiebe erhielt . Der Zeuge bekundet , daß er am
22 . März d. I . von Bastian bedroht sei , falls er vor Gericht
eine SluSsage mache ; gerade deshalb habe er sich als Zeuge
gemeldet . '

Professor von Bergmann wundert sich , dasj
überhaupt Anklage erhoben sei , denn eine Körperver -
I e tz u n g liege

nicht

vor , mir eine Züchtigung , wie sie öfterS vorkomme , und daß da -
durch an den getroffenen Stellen Krusten sich bilden , sei er -
k I ä r l i ch ! Nach der Schädelbildiing des Knaben Steiner zu
urteilen fei derselbe a » f dem Wege zum Verbrecher . Bewegung
im Zuschauerraum . ) Der Amtsanwalt beantragte wegen einfacher
Mißhandlung gegen Schwester Karola als Anstifterin 30 M. Geld -
strafe , gegen Bastian 20 M. Geldstrafe . Der Gerichtshof erkannte
auf Freisprechung , weil die Angeklagten das ihnen zustehende
Züchtigungscecht nicht überschritten hätten .

Wir nehnien als selbstverständlich an , daß der Vormund des
unglücklichen Kindes gegen dies Urteil Berufung einlegt .
Wie sehr aber den Interessenten daran gelegen war , keine
gerichtliche Aufklärung in der Sache herbeizuführen , beweist die
eigentümliche Thalsache , daß versucht worden ist , den Vormund
des Knaben zur Unterlassung der gerichtlichen Ver »
f o l g u n g zu bewegen .

Wie kam man ferner dazu , acht Tage nach der Prügelei
dem Knaben 50 Pf . Fahrgeld zur Fahrt nach Berlin zu geben
mit der Weisung , zu seinen früheren Pflegeeltern , einem Gasanstalts -
arbeiter Viethe . zurückzukehren ? Nach dem ersten Davonlaufen holt
man den Jungen in die Anstalt zurück und hernach entläßt man ihn
so ganz und gar formlos ? Sonderbares und unklares Verhalten
der Waisenhausverwaltung {

Eine Folge wird die entsetzenerregende Angelegenheit hoffentlich
haben . Es wird darauf hinzuwirken fein , daß die Stadt Berlin

nicht allein , was ja selbstverständlich ist , dem Josephs - Waisenhans
keine Waisenkinder mehr überweist , sondern auch ver -

sucht , die etiva noch in der Anstalt Verpflegten schleunigst
wieder herauszubekommen .

lieber die Erziehungsanschanmigen des Professors v. Berg -
mann hier kein Wort weiter . Vielleicht findet sich bald Gelegen -
hcit , ihrer an anderer Stelle zu gedenken .

Honumurnles .

I » der Angelegenheit der drohenden Vernichtung deS
Kleinen Tiergartens wird aus dem Rathause berichtet : Der

Magistrat hält die weiteren Verhandlungen in der Angelegenheit

wegen Erhaltung des zum Kleinen Tiergarten gehörigen Geländes

westlich der Heilandslirche zwischen der Thnsnelda - Llllee , Alt - Moabit
und Ottostraße als Park für völlig anssichlslos und will deshalb
letztere auf sich beruhen lassen . Veranlaßt hierzu lvird er einerseits
dadurch , daß . die Tiergarten - Verivaltnng erklärt hat . sie
sei vom Finanzministcr ermächtigt , die Verhandlungen mit

dem Magistrat in dieser Angelegenheit abzulehnen , anderer -

seits aber auch , daß weder in dem Vertrage zwischen dem

Domäneu - FiSkus und der Stadtgemeinde Berlin vom 3. März 1877 ,
15. Oktober 1878 wegen Einrichtung und llnterhaltniig von Ver «

schönerungsanlagen im Kleine » Tiergarten bis 1. Juli 1806 noch in

dem von der Stadtverordncten - Vcrsammlung am 25. Juni 1806 ge -
nehmigten Verlängerungsvcrtrag bis 1. Juli 1016 von dem hier in

Frage' kommenden , am meisten westlich belegenen Teile des
Kleinen Tiergartens irgendwie die Rede gewesen ist . Im Gegenteil ,
das mit Baufluchten versehene , in Frage stehende Stück , welches vor
Altes auch bereits teilweise an der Ottostraße und an der Turm -

straße mit Privatgcbnnden bebaut worden ist . wurde , ohne daß hier -

gegen von einer Seite Widerspruch erhoben wnrde , bewußt und ge -
flisscntlich sowohl vom Fiskus wie vom Magistrat und der Stadt -

verordneten - Versammlung von den Unterhandlungen ausgeschlossen .

Uoliallus .

Prozeß Guthmann .
Wenn eines Menschen Kopf im GcrichtSsaale ans dem Spiele

steht , dann drängt sich die rohe Neugier in Haufen herbei . Mord -

Prozesse üben auf das mittlere und Klciiibürgertnm eine besondere

AiiziehuiigSkraft ans ; das weiß unsere niedere Presse vom Schlage
des „ Lokal - Anzciger * am besten , die ihre Spalten täglich mit Blut -

gcmälden aus aller Herren Länder füllt . Hunderte belagerten heute

morgen die Thür des Schwurgerichtssaales in Moabit ; mühsam

drängte ein starkes Ausgebot von Schutzleute » die Einlaß

Heischenden zurück . und Zutritt fand nur . wer im Besitz

der roten Eintrittskarte war . Seit Tagen waren diese

Körten schon in festen Händen , und an der Thür der Gerichts -

schrciberei verkündete ein weißer Zettel , daß die Villcts sämtlich aus -

gegeben seien . Die Bänke des ZnhörerranmeS . der etwa hundert

Personen faßt , waren dabei nicht einmal voll besetzt . Die Stamm -

gaste des Schwurgerichts - SaalcS sparen sich ihr Erscheine » offenbar

für die letzten Alte deS Dramas auf . Unter den Zuhörern , die den

Verhandlungen in der Anklage wegen Mordes gegen den Schneider

Guthmann folgten , stellten die Frauen die größere Hälfte .

Der zwcilinddreißigjährigc Angeklagte Guthmann ist ein

schlanker Mensch mit scharfen Gesichtszügen . DaS dunkelblonde Haar

trägt er in der Mitte gescheitelt ; ein kleiner dunkler Schnurrbart .

dessen Enden nach oben gedreht sind , hebt sich scharf von dem grau -

bleichen Gesicht ab . Sein schwarzer Anzug sieht schlicht und ordcnt -

lich aus . StichtS in der Erscheinung , von der Frisur abgesehen ,
verräl de » gowallthätigen Zuhälter , den blutigen Mörder der

Singer und vielleicht auch der Thiele , der er »ach der

Versicherung der Kriminalpolizei und der Anklage sein soll . Guth -

mann hat das Schnciderhandwerk erlernt , er ist der Sohn eines

Schneidermeisters , der in Frankfurt a. O. lebt . Ein verkommener

Mensch steht vor den Geschworenen , Guthmann giebt selber zu . daß
er Zuhälter gewesen ist ; er hat täglich acht . bis neun Mark von dem

Mädchen erhalten , das er beschützt hat . 1895 ist er dann auch wegen

schwerer Körperverletzung , Kuppelei und Nötigung zu eineinviertel

Jahr Gcfäiigniß verurteilt worden . Er bestreitet zwar , nach Ver -

büßnng der Strafe das Gewerbe eines Zuhälters wieder auf -

genommen zu haben , aber offenbar hat er nur gelegentlich gearbeitet ,
war er der Freund vieler Dirne » » nd verlumpte das Geld , das er

verdiente , sofort in Mädchenkneipen . Wie er zu dem geworden ist ,
was er ist , darauf fällt wenig Licht . Von einer unglücklichen Ehe

ist die Rede , das ist alles .

Bei alledem ist vom Zuhälter zum Mörder ein Ivcitcr Schritt .
Ein recht zerbrechlicher Indizienbeweis ist gegen den Angeklagieu
Stück für Stück zusannncngetragen worden , den Guthmann mit

Hilfe seiner Verteidiger geschickt bekämpft . Seine Vorstrafe , die

vielen Verhöre , denen er unterworfen worden ist , haben ihm eine

gewisse Praxis im Verkehr mit der Justiz gegeben . Seine Antworten

sind klar und bestimmt , sie erfolgen ohne Stocke » ; fast gleichmütig .
Den heutigen Verhandlungen , die in der Hauptsache die Feststellung
des objektiven Thatbcfundes brachten , folgte er ohne jede Erregung .
Als der gerichtliche Sachverständige , Geheimer Medizinalrath

Long , plastisch schilderte , nnt welch ' kannibalischer Wucht dem Opfer
der Hals bis auf die Wirbelsäule vom Mörder zerschnitten worden

ist , hörte er kaum zu , und ebenso gleichgültig blieb er . als sein

Hanptgegner , konnte man sagen , der Krimiiialinspektor Braun , den

Augenblick der That selber mit Hilfe der Phantasie zu rekonstruieren

suchte .
Stur an zwei Stellen der Verhandlung wurde der Angeklagte

etwas lebhafter . Vor den Geschworenen stand der Gcrichtschemiker
Dr . Jeserich und demonstrierte ihnen seine Blutuntersnchungeir und

Photographien . Eine große Roll « spielte dabei ein Wäschezettel , auf
dem sich der Abdruck eines blutigen Daumens findet . Ist es der

Damnen des Mörders ? Wenn er es ist , dann kann Guthmann
die That nicht verübt haben , denn eine Bergleichung der

charakteristischen Hautlinien , die sich abgedruckt haben , ergicbt eine

total « Verschiedenheit zwischen dem Daumenabdruck auf dem Papier
und dem Danmenabdruck Guthmanns . Die Anklage hat solange ein

Ueberführinigsmittel in dem Danmenabdruck gesehen , als daS Gut¬

achten noch nicht vorlag . Nun aber heißt es : der Danmenabdruck
kann vielleicht von einem der Schutzleute herrühren , die das Zimmer
der Ermordeten betreten haben und mit Blut leicht in Berührung
kommen konnten . . Die Verteidigung stellte darauf den An -

trag , die Daumen aller dieser Schutzleute zu photographieren .
Aber wer sind sie ? Es wirst ein merkwürdiges Licht auf die Or -

ganisation uiiserer Kriminalpolizei , daß der Kriminalkommissar , der
die erste Untersuchung geführt , nicht angeben zu können erklärte ,
welche Beamte das Zimmer der Ermordeten betreten haben . Er -

fährt man dann , daß es an dreißig Mann waren , so begreift man
wenigstens etwas die Schwierigkeit einer solchen nachträglichen An -

gäbe . Aber was hat dieses Massenaufgebot von Kriminalbeamten
am Ort der That zu thun , wo alles darauf ankommt , die Spuren
deS Mörders nicht zu verwischen ?

Es sah . als dieser Antrag der Verteidigung in Aussicht gestellt
wurde , einen Augenblick so aus , als müßten die Verhandlungen ver -
tagt werden , und der Angeklagte horchte gespannt auf . Schließlich
wußte der Vorsitzende um die Schwierigkeit herumzukommen . Er
wie » darauf hin , daß der Daumenabdruck ja auch schon vor de »



Movdnacht auf dem Wäschezettel gewesen sein könne , und dah die
Unschuld dcS Angeklagten also anch dann noch nicht nachgewiesen sei ,

wenn photographisch festgestellt wäre , daß auch die Polizeibeamten
nicht nnt blutigem Finger den Zettel berührt hätten .

Ganz zum Schlust brachte dann der Staatsanwalt noch die
überraschende Mitteilung , dast sich am Morgen ein Zeuge bei ihm
gemeldet hätte , der den Angeklagten in der Mordnacht um 4 Uhr
morgens vor dein Hanse in der Oranicnstraste gesehen habe und
zwar habe Gnthmann einen olivgrünen Sommerpaletot
getragen . Von diesem olivgrünen Sommerpaletot aber
hatte der Angeklagte Gnthmann bei seiner Veranttvort
lichcii Pernehnmng heute selber sehr aussührlich erzählt .
Gnthmann lächelte , als der Staatsauwalt diese Erklärimg abgab
Er verläßt sich auf seinen Alibibeweis .

Morgen wird mit der Vernehmung der Dirnen und Zuhälter
die sociale Seite des Nachtbildes , das dieser Prozeß bietet , lebhafter
als heute noch hervortreten .

Gegen das Fußballspiel der Kinder in belebten Straßen
wenden sich einige Blätter , indem sie einer Reporienncldnng , nach
der sich dieses Spiel nachgerade zu einer Plage für die
Passanten herausgebildet habe , Raum geben . Die Klage ist vor
mehreren Jahren schon eimnal durch die Blätter gegangen , aber im
übrigen ist sie nicht unberechtigt . Sie wird freilich au die falsche
Adresse gerichtet , lvennmaudie Kinder dafür verantwortlich machen
will . Das Fußballspiel wird besonders auf den öffentlichen Spiel
Plätzen getrieben , Ivo die Schüler im Sommer in wöchentlich zwei
mal zwei Stunden unter Aufsicht von Lehrern spielen dürfen . Wer
sich aber einbildet , daß die Jungen warten werden , bis ihnen
das Signal zinn Spielen gegeben wird , der kennt die Jugend schlecht .
Selbstverständlich wollen sie anch außer der ihnen gütigst bewilligten
Spielzeit nicht auf das Spiel verzichten , und gerade Fußball ist sehr
beliebt . Solange nun die städtische Verwaltung nicht für aus -
r e i ch c n d e S p i e l p I ä tz e sorgt , die zu jeder Tages - und
I a lj r e S i t von jedermann benutzt werden dürfen ,
bleibt den Jungen nichts anderes übrig , als auf den Straßen zu
spielen , — sogar Fußball . Für die Passanten ist das unbequem ,
gciviß ; aber wcm ' s nicht passt , der möge mit darauf�hinzuivirkcn
luchen , daß dein Spiclplatzmangcl in Berlin abgeholfen
wird . Uebrigens gicbt es in dcni Berliner Straßen - Polizei - Negle
uicnt einen Paragraphen , der das Spielen der Kinder auf den

ans die Straße angewiesen sind , so lange es in der Nachbarschaft an
Spielplätzen fehlt .

Der Senior der Jonrnalistcntribiinc im Reichstag und im
Landtage , Herr Eduard Linden , feiert in diesen Tagen ein
Jubiläum , wie es bisher in Deutschland wohl noch nicht vorgckomnien

jüt . Am LS. April sieht er auf eine fünfzigjährige ununterbrochene
Thätigkcit als parlamentarischer Berichterstatter zurück . Linde » hat
während dieser Zeit allen wichtigen Verhandlungen des preußische »
Landtags , des ZollparlamcutS , des Norddeutschen und des deutschen
Reichstags beigewohnt und als Zeuge der Eutwickclung , die unser
konstitutionelles Leben seit SO Jahren genommen , für eine Reihe
großer Blätter berichtet . Noch heute , als ein Trcinndsiebzigjährigcr
liegt er mit Eifer seinem Berufe ob. Reichtümer hat Linde » sich in
seiner fünfzigjährigen Thätigkcit mcht erworben . Es wird berichtet ,
daß er nicht sorgenlos in die Zukunft blickt . Kollegen und Ab -
geordnete bereiten Ehrungen des Jubilars vor .

. Kasperle in der „ Deutschen Tagcszeitnng " gesteht , wenn
auch verblümt , ein , daß er geschwindelt hat , als er die Geschichte
eines in Not geratenen . eitrige » soeialdcmolratiichc » Agitators
auftischte , der von unserer Redaktion an die Arinendirektjou gc
wiesen sei .

Kasperle hilft sich dadurch , daß er ans gut Glück den hübschen
Name » Bruno Witt »eniit und behauptet , daß von einem Manne
dieses Namens in einer bei Habel abgehaltenen Wählerversammlung
am 7. April die Rede gewesen sei . Er empfiehlt nun dem . Vorwärts ' ,
nach dem besagte » Bruno Witt zu suche n.

Das ist eine Beweisführung ungefähr als wenn HanS vom Peter
behauptet , daß er silberne Löffel gestohlen habe und mm . wegen der
Beweise für diese Auschnldigung zur Rede gestellt , zum Peter sagt ,
es sei Peters Sache , zu beweisen , daß er keine silbernen Liisicl
gestohlen habe .

Wir brauchen unserer Leserschaft wohl kaum zn sagen , daß keinen ,
von uns ein Fall , wie ihn Kasperle in der „Dciltschcn Tageszeitung "
zum besten gicbt , bekannt ist , und daß wir , wo wir doch die „eifrigen
Agitatoren " unserer Partei einigermaßen kennen müßten , bisher auch
noch von keinem Parteigenossen mit dem von Kasperle angeführte »
Nanicn etwas vernommen haben . Es müßte auch ein merk -
würdiger „eifriger socialdemokralischer Agitator " fei », der nicht
wüßte , wohin er sich zu wende » hat , wenn er infolge seines
Wirkens für die Partei in Not geraten ist , und es müßte eine merk
würdige Redaktion sein , die einen bei alledem in dieser Beziehung
unwissenden Parteigenossen in solchem Falle nicht an die rechte
Schmiede , sondern au die Aniicndirckiion vcnvicse , —

Lluch ein Idyll anS dem Militärstaate . Um die dem
Publikum drohende Gefahr , durch abirrende Gcschosie ans de »
Schießständen der Hasenhaide getroffen zu werden , nach Möglichkeit
abzuwenden , nimnit das Polizeipräsidium Bcranlaffimg , vor un¬
vorsichtiger Annäherung bczichnngswrise dem Betreten des Tempel -
hofer E- xcrzicrplatzcs und der Hasenhaide zn warnen . Zugleich
iverdcn die Eltern und alle diejenigen , ivclchcn die Obhut von
Kindern anvertraut ist , hierdurch aufgefordert , die letzteren auf die
Gefahr aufmerksam zu mache ««, «velcher sie sich bei dem Betrete »
dieser Gebiete aussetzen .

Ei » schtvrrcr Unfall im Straßenverkehr hat sich vorgestern nach -
«nittag zugetragen . Der 40 Jahre alte Kohlenhändler Valentin
Radeinachcr aus der Rclchcnbcrgersrraße lOS fuhr mit seinem be -
ladenen Lastwagen den Kottbnscr Damm entlang . Niemand merkte
etwas Auffälliges an dem Fuhrwerk . Inn « Schrrckcn der Leute

stürzte Radcinächer plö�lich oben von der Ladung , auf der er saß ,
ans den Straßendanim herab und kam gerade vor das rechte Border -
rad zu liegen .

' Bevor man das Gespann anhalten konnte , «var der
schwcre Wagen dem Unglücklichen schon über den Leib gegangen .
Innerlich schwer verletzt , wurde Rademacher nach dem nahegelegenen
Krankenhaus an « Urban gebracht ; als man jedoch hier mit ihn « an -
kam , «var er bereits tot .

Zu de » « Bergistnugsfall in der Rcnsilberfabrik von Brühl
in der Dresdcncrstr . 35 wird uns berichtet , daß der Leiter des Ge -
sästifts insoweit nicht von einer Mitschuld an dein Tode dcS 18jährigcn
Arbeiters Robert Mitternacht freizusprechen ist , als der Verunglückte
durchaus in Unkenntnis über die Behandlung der Salpetersäure ge -
lasse » wurde . Desgleichen hat man im Geschäft nichts gcthan ,
um den Folgen der Vergiftung vorzubenge » ; der junge
Mann kam hilflos mit allen Anzeichen schwerer Erkrankung

zu seinen in der Blumenftraße 50 wohnenden Eltern
und «vurde vou diesen auf Anordnung des leider zu
spät erschienenen Arztes in das Krankenhaus aip Friedrichshain ge¬
bracht , wo er in der folgenden Nacht starb . Die Becrdigmig erfolgt
am Sonnabendnachniittäg 4 Uhr von der Kirchhofshalle der Marius -

gemeinde in Wilhclmsbcrg aus .

Als Hebammen zugelassen sind nach hcstandcner Prüfung die

bisherigen Hebammenschulerinnrn : Frau Margarete Plath , Mitten -

waldcrstr . 41 , Frau Martha Kayscr . Naunynstr . 9 , Fran Gertrud
Brockmann , Beusselstr , 44 , Frau Elise Arendt , Augustsir , 80 , Frau
Eniilic Knocke , Petcrsbnrgerstr . 40 , Frau Ida Eckel . Elsasicrstr . 84 ,
Frau Luise Schöning . Urdanstr . 32 und Fräulein Antonie Ezach im

Wöchnerumenhcim am Urban .

Zwei Leiche » , die einer Fran in mittleren Jahren und eineS
etwa achtjährigen Knaben , welche sich innig unischlungcn hielten .

«vnrden heute Vormittag an der Luthcrbrücke anS der Spree gezogen .
Dieselben niüssen bereits längere Zeit im Wasser gelegen haben .
Obwohl die Vermutung nahe liegt , daß eS sich um einen von Mutter
und Sohn gemeinschaftlich unternonnnenen Selbstmord handelt , so
fällt andererseits der Umstand ans , daß die beiden Leichen Feiertags
klcidnng trugen ; es erscheint daher immerhin möglich , daß die beiden

Personen etwa bei einer Kahnfahrt verunglückten . Die Identität
der Leiche «», «velchc nach dem Schanhause gebracht w«irdei «, ist noch
nicht festgestellt .

Menschliches Elend . Hilflos und sehr heruntergekommen
wurde gestern der 59 Jahre alte frühere Maurer Heinrich Petersen
in ein Krankenhaus eingeliefert . Der Mann hat seit zehn Jahren
keine feste Wohnung mehr gehabt . Bald nahm ihn dieser , bald

jener einmal aus , im Winter nächtigte er «vohl in den Wörme
Halle » oder einem Asyl , im Somnier auf einem Kahne , einein

Wagen oder sonstwo im Freieir . Am Nordhafen war er unter
den Schiffern und Fuhrherren allgelnein bekannt , da er

sich ihnen häufig zu Gelegenheitsarbeiten anbot . Man naimic ihn

. Fahnen - Emil " , weil er früher beim Militär einmal Fahnenträger
geivcscn sein soll . Ain Sonntagabend wurde ihm plötzlich sehr
unwohl . Auf dem Grundstück Feiinstr. 39 , auf dem sich ein Fuhrhof
und einige Schlafräume befinden , nahm man sich seiner an und vcr -

pflegte ihn , so gut eSging . Da sich aber Ser Zustand verschlimmerte ,
so rief man schließlich die Hilfe der Polizei an . und diese ließ de »
Alten mit einem Koppschen Rettungswagen in ein Krankenhaus
bringe ««.

Die Artillcrlestraße von der Elsasser - bis zur Liuieustraße
und von der August - bis zur Oranienburger Straße wird »vcgen
Anlegung einer elektrischen Straßenbahn bis auf «veitcres für Fuhr -
werke und Reiter gesperrt .

DaS rätselhafte Vcrschtvindeu des Privatiers Wilhelm Kasc
aus der Christiueustr . 25 hicrselbst . welches wir seiner Zeit meldeten ,
hat nunmehr seine Aufklärung gefunden . Gestern mitlag «vurde die

Leiche desselben am Pichelswerder gegenüber Pichelsdorf bei

Spandau aus der Havel gelandet . Bei der Leiche des aiischeiiicud
Beninglückte » wurden außer einer goldenen llhr und einem «vcrt

vollen Siegelringe etwa 130 M. bares Geld , Coupons über größere

Beträge , ein Depotschein über 7000 Gulden und ein solcher über
5000 Frcs . vorgefunden . Die Leiche ist bereits von der Tochter des

Ertrunkenen rckognoscicrt worden .

Jin FricdrichShain erschossen hat sich gestern Mittag ein
35 Jahre alter Dr . I, . der in einein Pensionate der Friedrichstadt
wohnte . Man fand ihn mit einer Schntzivimde in der Herzgegend
ans einer Anhöhe beim Krankenhaus am Friedrichshain tot ans einer
Bank sitzen .

AnS dein Fenster gestürzt ist vor einigen Tagen der Kauf -
niaim Friedrich Christcuseii in «einer Wohnung Fcldzeugmcistcrstr . 5.

Chriftciiscn starb gestern an den erlittenen Verletzungen .

Die AbschiedSborstelliiug des CirknS Pnsch erfolgte cm»

Mittivochabcnd vor nahezu ausvcrkanftcm Hanse und gestaltete sich
zn lebhaften Kundgebungen für den Direktor und sein populäres
Institut . Ilm 2 llhr nacisis verließ die große Gesellschaft in einem

besonderen Zuge vom Anhalter Bahnhof aus Berlin , »in sich in
Wien für die Sommermonate niederzulassen . Bemerkt sei , daß das

AusstattuiigSslück « Persien " 152 inal gegeben ivorden ist .

� Eine lehrreiche Zlusitelluiia von Schülerarbeilcn Hot die vierte
li ä d t i s ch e Fortbllduiigslchule , H ei n c rs d o rferstr , 18, zu
Beginn dcs nciicu Semesters eröffnet . Die fachliclie Ausbildung finden die
Schiller in den Fnchrlosien flir Schloffer , Maschinenbauer , Mechaniker ,
Tischler , Lithographen und Maler , Jini » lcsoiiders diese Abteilungen der
Anöslellung rcigen den Beslicher » den Fleiv der Schüler und das Bestreben
der Lehrer , das Praltuche im Unterricht zu betonen . Als eine Neuerung
ist die Auslage von Schülerhefteii in der Stenographie iowl « ei » Lehrgang
in der Lurzichrift in Berbiuduug mit Maschineschreiben bcmerlt worden .

Theater . Im Schiller - Theater werden die S Vorstellungen
des Shakeipeare - Epelus ' — wir werden ersucht , nochmals besonders darauf
auimerliam zu iiiachcn — au sechs Sonuiagnachmitlagcn stattfinde ». Die
Reiheusolge der Sistcke wird die folgend « sein : „ Nomeo und Julia " ,
„ Hamlet " , „Othello " , „ Der Mohr von Venedig " „ Der Widerspensrigen
Zähmung " , „ Was ihr wollt " , „Viel Lärm um Nichts " . Die erste Bor -
stelluiig „ Romeo und Jnlia " ist übermorgen , Sonntagnachmittag , Di « Aus¬
gabe der Aboimcmcuts für diesen CpkluS schlicht inorgcn , Sonnabend , —
Das Central - Theatcr feiert an» Montag , den 17. April , das
Jubiläum der 100, Anssührung . der „ Ptwpc " . Herr Direktor Fcrcnczn
widme « den Besucher «« dieser Vorstellung eine Eriimerungsgabe in Gestalt
eines künstlerisch aiiogefuhrten Heilchens .

Fcnorbcricht . In der Nacht zum Donnerstag «vurde die

Fcuerivehr nach Grimm st roße 39 und nach der Charitee ,
S ch ii m a n n st ra ß e 22/23 gerufen . In beiden Fällen handelte
es «ich um einen Brand , der den Fußboden und die Balkenlage
zerstörte . Die Patienten der Charitee blieben voin Feuer »»belästigt ,
da dasselbe in einem kleinen Alibau auskam und sehr bald erstickt
ivnrdc . Es soll durch ciiicn schadhaitci « Ofen entstanden sein . Vorher
«var Neue Jacov st ratze 15 ein Scl >a,ife »stcrbrand abzulöschen ,
ProSkaucrstraße 30 wurde bei cincm Bodeubrande einiges
Gcrümpel eingeäschert . Möbel , Regale und Kleider gingen in

Flammen auf , bei einem Brande , der Jnvalidenst ratze 15

abzulöschen ivar . Ein Alarm nach Mendelssohn st ratze 9

war durch Ilcbcrkochcn von Fett in der Küche veranlaßt . DaS

Feuer hatte zivar schon die Küchenmöbel ergriffen , loiiiite aber durch
die Wehr in lurzcr Zeit beseitigt werden .

Aus den Nachbarorte » .

Rixdorf . DieStadtverorductcn - Versammlungbeschäftigte sich gestern
mit Anträgen der Socialdemokrate » und der Kommunal - Reform lcr ,
die bezivecktcn . Stadtverordnete nnd MagistratSuiitglieder
von drr Beteiligung an allen Gemeindcsubmissiouen anszu
schließe ». Nach B/tsliiiidigcr Debatte einigle >i sich die Antragsteller
ans einen gemeinsamen Antrag , der unt� 22 gegen 17 Stimmen

angc « lonimrn winde . Ein «vohl einzig dastehender Fall in Preußen .
— Ter eigentliche Bericht folgt morgen .

Schöncbrrg . Am Sonntag früh 7 Uhr findet eine Flug
blatt - Bcrteilung statt . Pflicht jedes Genosse » ist es , sich
in einem der hier bezeichneten Lokale piiultlich einzufinden :
Steppuhn . Hohcustatifcnsrr . 83 ; Schilling . Kyff' häuscrstr . 10 ; Obst ,
Grunelvaldstr . 110 ; Hoppe , Merseburgerstc . 7 ; Spünicke , Bahn 10 ;
Grimm . Sicgfricdstr . 8 ; Hauser , Sedanstr . 31 ; Püschcl , Gutzkow -
traße 9 ; Moll , Sponholzstr . 34 . Der Tertrauensinann .

Mißglückte Echarf , » acherei . Eine Korrespondenz berichtet :
Ein A n s «t a n d der Motorwagenführer . Kutscher und Kondukleure
der B e r l i n - C h a r l o t t e n b n r g e r Straßenbahn ist glück-
lich vermieden ivorden . Etwa 120 der Angestellten der Gesellschaft

hatten eine Petition on die Direktion durch drei Kollegen , einen

Kondukteur , einen Wageuführcr nnd eine » Kutscher , überreiche »
lassen . Die lkeb erbring er der Petition wurden hierauf unter

Auszahlung des Monatsgehälts vom Dienst « suspendiert und sofort
entlassen . Die Petenten erklärten sich hierauf für solidarisch
mit den drei Gemaßregetten und erklärten , die Arbeit

gestern , Donnerstag , nachmittags 4 Uhr , nieder -

zulegen , falls ihre Forderungen nicht erfüllt würden . Sie

verlaugten Wiederanstelluiig der Entlassenen . Gehaltserhöhung .
Anstellung eines RechtsaiUvaltS zur Vertrctuilg bei Anklagen von

Augcstclllcii «vegen Gefährdung eines Eisenbahntransportes bei

BelrieliSunfälleit auf Kosten der Gesellschaft , kürzere Arbeitszeit und

mehr freie Tage im Monat als bisher . In einer längeren Bc -

Iprcchnng zwiichen der Direktion und den Deputierten der Aus -

tändifchen ist gestern Nachmittag ein Kompromiß zu stände ge -
kommen . Gehaltserhöhung . Verkürzung der Arbeitszeit und mehr
rcie Tage wurden zugestanden . In später Nachtstunde haben die

Deputierte » den Kollegen Bericht erstattet . Die Vorschläge der
Direktion « vurden gutgeheißen , während über die noch schwebenden
Punkte weitere Verhandlungen gepflogen «verde » sollen . Der drohende
Ausstand ist somit beseitigt .

Die Scharfmacherei , die unter dem ZuchthanskurS von oben

herab ja mit wahrem Feuereifer protegiert wird , hat hier also dann

der Einigkeit der Angestellten versagt . Die Angestellten werden hieraus

hoffentlich eine Lehre ziehen und den glücklich errungenen Sieg zur
Gründung einer möglichst kräftigen Organisation benutzen . Das

ist nunmehr eine Pflicht der Selbsterhaltung , deren Unter -

lassung sich schwer rächen dürste . Denn wer kennt nicht die Unter -

nehmerregel , Erfolge , die von nicht organisierten Arbeitern errungen
sind , bei der ersten besten Gelegenheit , sei es durch plötzliche oder

allmähliche Maßregelung , sei es sonsilvie Iviedcr zu nichte zu
machen ? Gegen solche , wohl mit einiger Sicherheit zu crivarteiide

Ucberfälle können sich auch die Slraßenbah « , - Angestellten nur

schützen , wenn sie organisiert sind . Möge diese Pflicht nicht v er -

säumt werden .
Ucber die Angelegenheit wird weiter berichtet : Der Ausstand

bei der Berlin - Charlottenburger Straßenbahn , ivelche 120 vou deren

Angestellten fiir gestern ( Donnerstag ) angekündigt hatten , ist i »S-

besondere durch die übermäßig lange Arbeitszeit hervor -
gerufen worden . War der Mann eimnal des Morgens in den Dienst

eingestellt , so gab es bis zur späten Nachtzeit keine Ab -

lösmig mehr , so daß 10 bis 18 stündige Arbeitszeit die Regel , 20 bis

21 Stunden Dienst an einem Tage keine Seltenheit iv a r.

Hierin sollen zum 1. Mai folgende Aenderuugen eintreten : Die

Maximalarbeitszeit für sämtliche Angestellte beträgt demnach zwölf
Stunden täglich , für die Molorlvagcnsührer zehn Stunden . Jeder
achte ( bisher elfte ) Tag ist dienstfrei . Von den drei Beamten , «vclche

«vcgen Ucberbringung der Petition von der Direktion enilassen
worden waren , hat der eine , der Kutscher , frcilvillig auf den
Wiedereintritt verzichtet , während der Wagenführer lvicdcr bc -

schäftigt «vird , wenn auch nicht in seiner bisherigen Thätigkcit . Der

dritte , der Kondukteur , konnte nicht wieder eingestellt «Verden ,
da ihm die Polizei den Fahrschein entzogen hat , aus Gründen , die
in der Vagaiigciihcit liegen . Seitens seiner Kollegen >vird siir ihn
für drei oder vier Monate das Gehalt aufgebracht . Besonders b e -

a ch t e u s >v e r t und neu ist die Forderung der Angestellten ,
einen Rcchlsamvalt zn bestellen , der die Wagenführer nnd Kutscher ,
«vclche bei Zusammenstößcn und BctriebSlUifällcn unter Anklage
gestellt «verde », auf Kosten der Gesellschaft verteidigt . Die Forde -

nnig ist veranlaßt durch die Einführung des clektrischeil Betriebes uiid
die dadurch bedingte Vernrehruitg der Unfälle , bei denen , falls kein

Mensch dabei Schaden nimmt , ein Verfehlen nur durch Gefängnis

gesühnt «verde «, kann . Diese Forderung hat die Direktion nicht
velvilligt .

Wie reimt sich dnS zusammen ? Der Magistrat von Ebers -
Wälde beabsichtigt die Anlegung eines städtiichcn Parkes nnd hat
der Stadtverordilctcn - Versainrnluiig sein Projekt unterbreitet . Der

Referent darüber berichtet »ach der „ Ebersivalder Zeittmg " :

, . . . Außerdem würde aber , um das Projekt in gcplaiilein Um¬

fange auszuführen , noch der Ertvcrb eines Stückes Land notwendig
seilt , das in der Verlängerung der Donopstraße , zwischen Moltie -

straße und Schützenstraße liegt und bisher dem Rentier

L ü d e ck e , seit lv enigen Wochen aber dem Stadtrat

S e ii st gehört . . . Die Gebrüder Müller haben hervorgehoben , daß

sie mit Rücksicht auf den gemeinnützigen Ztveck den Preis

für das Land sehr niedrig bemessen hätten . _ ®aS ist ja dankbar an¬

zuerkennen . Aber die andere , ehemals Lüdeckesche Parzelle
wird uns dafür wohl um so teurer zu stehen kommen . "

Stadtbau rat Hägen : „ Das Projekt verdanken wir i »

erster Linie dem Stadtrat Senst . "

Herr Stadtrat Seiist , der das Projekt ausgearbeitet hat , kaufte
vor ivenigen Wochen ein Terrain , daß die S t a d t i h m

wieder abkaufen mußte . Die Stadtverordneten » Bcrsamm -

ung hat dies Projekt mit 13 gegen 12 Stimmen genehmigt . Aus

dem ZcilungSbcricht geht nicht hervor , zu welchem Preise der

Herr Stadtrat das Grundstück erworben hatte . Hatte denn keiner

der liberalen Stadtväter den Mut zu dieser Frage ?

Marktpreise von Berlin an « 42 . April 48VS

nach Eriuittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .
D. - Ctr . 15,65 14,70 Schiuelnefleisch

14,20 13,80 Kalbfleisch
! „ 13, — 12,40 Hammelfleisch

„ 15,40 14,00 Butter
14,80 14,20 Eier , 60 Stack

I „ 14,10 13,50 Karpfen
4,32 3,66 Aale
6,90 4,40 Zander

„ 40, — 25, — Hecht «
t« „ 60, - 25, — Barsche

70, - 30, - Schleie
t« „ 6, — 4, — Bleie
ute 1 kg 1,00 1,20 Krebse per Schock
.««ch . 1,20 1, -

lornit

llig

1kg

1,60
1,80
1,60
2,60
4, -
2,20
8 -
2,60
2 -
1,60
2,80
1,40

12 . -

1,20
1 -
1, -
2, -
2,40
1, -
1,80

1 >
0,80
1,20
0,89
8 . -

» Meizen
' ) Roggci ,
Wuner - Gerst »

Hafer gut
„ mittel
„ gering

Richtstroh
Heu

PErbsen
lOSpciiebvhnen
ff )Liiisen
Kartoffeln , neue
Siindfieiich , Keule 1 kg

do. Bauch „
*) Ermittelt pro Tonne von der CcntralsteNe der Preusi , Landwirt -

ichastSkauiuier — NoticrungSsteNe — und uingerechnet voin Polizetprastdwm
für den Topvel - Centncr .

ff) Kleinhandelspreise .
Produktenbörse am 13, April . Weizen notierte heilte IV - M,,

Roggen 1 M. höher , Hafer und Mais kvimte » sich gut behaupten , Rüböl
verlcbrt « still . Bei schlvächerer Zufuhr und geringerer Sausluft konnten sich
die Notierungen am S p i r t t u s n« a r k t behaupten . Angeboten waren
138 000 Liter 70er Spiritus , der niit 39,10 KSufer fand , 50 « War « nicht
vorhanden . - Für Locoware waren biefige Fabrikanten Nehmer , Termin «
unverändert nnd still . Mai notierte 44,50 M.

Kcirtoffelsabrikate . Berlin , 13. April . Feinste Kattoffelstärke
V« 100 «g. 10,30 M. Prima trockene Kattoffelstärke per 100 Sg. 20,00 M. ,
do. Supra 20,50 M. , do. Sccunda 10 00 —18,50 M. Prima Kartoffelmehl
per 100 Kg. 20,00 M. , do. Supra 20,50 M. , do. Secunda 16,90 —18,50 M.

Berlins Getreide - und Mehlzufuhrcn zu Waffer voin 12. April
mittags bis 13. mittags betrngen 475 To. Roggen , 120 To . Hafer , 191 To .
Mais , 2860 Toppclccntiier Weizeiiiilehl .

E icrbericht vom 13. April . Normale Eier 2,65 —2,90 per Schock ,
klein « 2,40 M. Locoivare knapp .

Gcrirtzks - Ieikung .
Ter vor der erste » Ttrafkamnicr dcS Landgerichts I. vcr »

handelte Wucherprozeß gegen Gedecke und Genossen endete
mit der Verurteilung zivcier Ai ' igeliagten in zlvei Fällen ; in den

übrigen Fällen «vurde eine „ Notlage " der Darlehiissuchciide » nicht

anqcnoinmcn . Der Gerichtshof verurteilte den Agenten Gedecke zu
9 Monaten Gefängnis , miter Anrechnung von 2 Monaten Unter -

stlchnngShaft , 600 M. Geldstrafe und 2 Jahren Ehrverlust , den An -

geklagten S t a h l zu 6 Mouaten Gefängnis , unter Anrechnung von
2 Monaten . 500 M. Geldstrafe nnd 1 Jahr Ehrverlust . Frau
Conrad zu S Wochen Gefängnis und 50 M. Geldstrafe . Der
Schreiber Tönni essen und der Friseur Ludwig , denen eine

Schuld nicht nachzuweisen war , wurden freigesprochen .

In Bernbnrg begann ain Mittwoch ein Prozeß gegen die

Aufsichtsratsmitglieder der Ballen st edter Spar -
und V o rs ch » ß ka ss e. Es stehen im ganzen 21 Personen unter
der Anklage , sich der Uiiterschlagung nnd dcs Vergehens gegen das

Genosscuschasts - Gesetz schuldig gemacht zu haben .

BöikkernngSiiberficht vom 18 . April 1899 , morgens 8 llhr .

Statimm
P
i §
s -

1 3
Ö ' S" Wetter

» E

Stationen

Swinemde . 764 ® ® ® 3 mollig

tamburg
754 SSW 1 «volle »!

crliu 765 . ® 1 heiter
Wiesbaden 754NW livolkenl
Mfiuchm 754 SO 4' hlv, bed.
Wien 7S7jStill -jbedeckt

Wetter . Prognose fiir
Etwas wärmer , teils heiter ,

mäßigen südwestlichen Winden .

Haparanda
Petersburg
Cott
Aberdem
Paris

LS

II
S -

747

738
742

€ 1
S t

Still

W
SSO

750 SSO

Witter

» S
s <

C .
L »
« J ,

bedeckt

3 wolkig
6 molkig
3hlb,bed

Freitag , den 14 . Zlpril 1899 .
teils wolkig , mit leichten Regenfällrn und

Berliner Wctterburea » .

Verantwortlicher Redacteur : Rngnst Jarobeh in Berlin . Für de » Inseratenteil verantwvrtiich : Th . Glocke in Berlin , Druck und Verla « von Max Bading in Berlin .



Hr. 87, 16. 2. Jtitat des Jotiirts " Serlim HolMIntl jeeiisg, 14. April 1899 .

JiivalidcnvcrsichcrniigS - Koinmissio ».
Die zweite Seiung begann am Donnerstag , den 13. d. M.

>iu § 1 beantragen Molkcnbnhr und Genossen , die Beitrags -
Pflicht auszudehnen ans die Hausgewerbetreibenden , während sie
nach dem Entwurf nur durch Beschluß des Bundesrats dazu heran -
gezogen werden können . Ttadthagen begründet den Autrag unter
Hinweis ans die Unsicherheit der Rechtsprechung bezüglich der Fest -
stellung , welche Arbeiter llersicheningspflichtig sind und welche nicht ,
besonders in der Textilindustrie . Der Antrag wird ohne weitere
Debatte gegen die socialdcmokratischcn Stimmen abgelehnt .

Die KZ 2 und 3 werden nach den Beschlüssen der erste » Lesung
unberändcrt angenommen , zum § 3a und 4a werden Anträge
desCcntrums und d e r K o n s c r v a t i v e n � die zu Gunsten
der Agrarier die Versichcrungspflicht derjenigen Erntcarbeiter ,
' »e nicht mehr als 12 Wochen im Jahre angestellt sind , aufheben
wollen , mit 10 gegen 10 Stimmen abgelehnt .

In der ersten Lesung war der RegicrungSvorschlag gestrichen ,
daß der Bundesrat Bestimmungen treffen kann , unter welchen
Voraussetzungen Ausländer , die vorübergehend im Deutschen Reiche
arbeiten , nicht versichert zu werden brauchen . Die Kon -
servativen und das Centrum beantragen , die Rcgierungs -
vorläge wieder herzustellen , was Graf Posadowöky dringend
befürwortet . Roesicke uud� Molkcnbuhr treten ihm ent -
gegen : letzterer weist darauf hin , daß dies eine Prämiirung
der Beschäftigung ausländischer Arbeiter sei , während schon
jetzt , wie der Vorstand des landwirtschaftlichen Arbeitsnachweises
konstatiert habe , die Gutsbesitzer niit Vorliebe russische
Arbeiter engagieren . Abg . v. Snlisch beantragt , daß für solche Aus -
lünder die Arbeitgeber den Arbeitgeber - Beitrag zur Kasse der
Versicherungsanstalt entrichten sollen . Stadthage » beantragt ,
daß die Arbeitgeber den vollen Betrag , also den für den Arbeit -
geber und den Arbeiter , entrichten sollen . — Dieser Antrag wird
gegen die Slinimcn der Socialdcmokratcn und des freisinnigen Abg .
Schmidt ( Elberfeld ) , sowie Rösickcs abgelehnt , dagegen Abs/3
der Regierungsvorlage a n g e n o m m e n , der dem „ Bundesrat die
Befugnis gicbt . darüber Bestinunnngcn zu treffen , unter welchen
Voraussetzungen Ausländer der Vcrsicherungspflicht nicht unter -
liegen " . Ebenso wird der Antrag Salisch in entsprechender
Form hinzugefügt und angenommen . — Nächste Sitzung :
Freitag . —

_

Sicknie ockiiWe CtumlmMililW Ks MunKS
her Wer unii tefspofeit MWMS .

lieber die Einführung einer ArbeitSloscn - llnterstützung referierte
R o r d m a n n - Bremen . Seit langer Zeit beschäftigt man sich in den

Organisationen mit dieser Frage und glaubt man . durch die Ein -
führung der ArbeitSlosen - Unterstützung die Fluktuation der Mitglieder
aufheben zu können . Thatsächlich gleichen die Gewerkschaften bei dem
jetzigen Zustande einem Taubenschlag ; auch wir haben nach dem
Vorstandsbericht mehr Mitglieder das Jahr über aufgenommen , als zum
Schlüsse überhaupt noch vorhanden waren . Nach den von ihm und
dem Vorstande angestellten Berechnungen könnte man mit einer
minimalen Erhöhung der Beiträge auskommen . Redner nimmt noch
Bezug auf jene Verbände , die bereits seit Jahren die Arbeitslosen -
Unterstützung eingeführt haben und dabei ganz gut fahren ; er bittet ,
seinen Antrag anzunehmen .

Der Korreferent Puschmann - Dresden glaubt , daß mit der

Einführung der Arbeitslosen - Unterstützung der Verband finanziell
ruinirt würde . Die Organisation habe andere Aufgaben , als sich auf
solche gewagte Experimente einzulassen . Zunächst müsse einmal
energisch an eine Verkürzung der Arbeitszeit herangegangen werden .
Der Verband sei finanziell gar nicht so fundiert , um auch nur eine
Probe aushalten zu können ; mit anderen Gewerkschaften dürfe
unsere OrganisaUou gar nicht verglichen werden ; wenn der Metall -
arbeiterverband die Einführung einer ArbeitSlosen - Unterstützung be -
schlössen habe , so seien dort ganz andere Kasseuverhältnisse , und dann
möge man doch nicht vergessen , daß unser Verband eine Kampfes -
organisation und als solche gegründet wurde . Mit jeder Einführung von

UnterstützungScinrichtungen in der gewerkschaftliche Organisation nehme
man dem Staate die Pflichten und Aufgaben weg und dazu haben
wir Bäcker gar keinen Anlaß . Bevor wir nicht überall den Arbeits -
Nachweis in die Hände bekommen , habe die Entführung der Arbeits -

losen - Unterstützung gar keinen Wert und die hohen Beiträge bei den
noch vorbandenen Löhnen von 3, 4 und ö M. wöchentlich können
von den Mitgliedern gar nicht geleistet werden . Wenn der Buch -
drnckcrverband immer in das Feld geführt werde , so behaupte er ,
daß dieser Verband nicht auf dem Standpunkt des Klassenkampfes
stehe und weiter nichts sei als eine Unterstützungskasse . Er bitte ,
den Antrag abzulehnen , weil durch die Einführung der Arbeits -

losen - Unterstütznng die Existenz der Organisation gefährdet werden
könnte .

Es folgte nun eine längere Debatte , in der das Für und Wider

eingehend erörtert wurde .
Der Vertreter der Gcneralkonimission , R ö s k e . wendet sich

gegen den Vorwurf Pictschmann - Dresden . daß die Buchdrucker nicht
auf dem Standpunkt des Klassenkampfes ständen , er müsse sich
namens der Buchdrucker dagegen verwahren . Wer die Kämpfe der
Buchdrucker verfolgt hat , der strafe sich mit solchen Behauptungen
selbst Lügen . Die Buchdrucker haben 1891 einen Kampf geführt und

dafür über 1 Million ausgegeben , einen Kampf , ivie ihn nur feiten eine

Gewerkschaft ausfechtcn kann . Die Buchdrucker habcnihre Mitglieder auch
erst für hohe Beiträge erziehen müssen , weil man überzeugt war , daß
mit einer geringen Bcitragsleislung nichts anzufangen war . Und

heute wären wir froh , wenn die anderen Gewerkschaften so weit
wären und solche Einrichtungen getroffen hätten wie die Buchdrucker .
Redner ist der Meinung , daß sich auch Gegner der Arbeitslosen -
Unterstützung überzeugen lassen müssen , wie dies auch in anderen

Gewerkschaften der Fäll war , und daß die Arbeitslosen - Unterstützung
auch noch im Bäckerverband eingeführt werden wird .

Nachdem noch mehrere Delegierte gesprochen , wurde nach dem

Schlußwort des Referenten die Einführung der Arbeitslosen - Unter -
stütznng mit allen gegen neun Stimmen abgelehnt .

Es folgte hierauf die Beratung der Anträge auf Abänderung
des Verbandsstatuts . Der Centralvorstand wurde beauftragt , ein

Streikreglemcnt zu schaffen . Um die Agitation intensiver betreiben

zu können , wurde beschlossen , pro Mitglied und Vierteljahr einen

Extrabeitrag von 20 Pf . zu erheben . In Anbetracht der vielen

bevorstehenden Lohnbewegungen im Berufe und zwecks schnellerer
Orientierung der Mitglieder über dieselben , sow. ie zur
intensiven Gestaltung der Agitation beschloß die General -

Versammlung , das Verbandsorgnn wöchentlich herauszugeben und
den Abonnementspreis ans 2 M. zu erhöhen . Dieser Beschluß
tritt sofort in Kraft . Um in der Agitation den Vorstand zu eut -
lasten , wurde die Einteilung des Verbandes in Gaue beschlossen .
Eine äußerst lebhafte und lange Debatte entspann fich über die Ver -
Hältnisse in den Konsum - , Genossenschafts « und Vereinsbäckereicn .
Fast alle Redner klagen über die noch in diesen Geschäften bestehen -
den Mißstände und die bei den Genossenschaftern sich immer mehr
ausbreitende Dividendeujägerei . Insbesondere wurde geklagt über
den Konsumverein in Stettin . Der Vorstand wurde beauftragt , den
Leiter des Stcttiuer Konsumvereins zu veranlassen , daß die für den
Verein liefernden Bäckernieistcr nur Verbandsmitglicdcr beschäftigen
und auf möglichste Einhaltung des Maximal - Arbeitstages in diesen
Geschäften zu sehen .

Der Verbandsvorstand wurde beauftragt , folgende Forderungen
an die bestehenden Genossenschafts - , Konsum - und Vcreinsbäckerelen

einzureichen : 1. Bei Einstellung von Bäckerei - Arbeitern diese nur
durch den Berbands - Arbeitsnachwcis zu beziehen und 2. da , wo noch
eine '

längere Arbeitszeit in diesen Betrieben gebräuchlich ist , nach
Möglichkeit auf die Einführung der Achtstundenschicht hinzuwirken .
Als ' Sitz des Ccntralvorstaudcs wurde Hamburg , als Sitz des Aus -

schusscs München bestimmt . Der Gehalt des besoldeten Beamten
wurde auf monatlich 140 M. erhöht . Zum 1. Vorsitzenden wurden
A l l m a n n - Hamburg , zum 2. Vorsitzenden Kretschma r - Hamburg
einstimmig wiedergewählt .

Damit war die Tagesordnung der 7. Generalversammlung er -
schöpft und wurde dieselbe mit einem Hoch auf den Verband deutscher
Bäcker geschlossen .

Deutscher Holzarheiter - Verhaiul .
Heute Freitag , abends 8' / , Uhr , bei Cohn , Benthstr . 20 - 21 :

Sitzung der Grtsvrrivaltung und der Werkstatt -
K ontrolllrommisfion .

Durste » - und Diu sei macher »
sowie alle ia dieser Branche bcschSst . Arbeiter und Arbeiterinnen .

Eonutag . den 1« . April , nachmittags 4' / , Uhr :

V r u n r n - V r r fs m nr l u n g
im Lokale des Herrn Audreaöstrafie SS .

TageS - Ordnung :
I - Di « Verordnung des Bundesrates auf Grund deS Z l20o der Reichs -

Bewerbe - Ordnnng zum Schutze der in der Bürsten - und Pinsel - Jndustric
beschäftigten Arbeiter . 2. Diskussion .

In Anbetracht dieser wichtigen Tagesordnung ist cS Pflicht eincS jeden
Kollegen zu erscheinen und für diese Bcrsamnilnng zu agitieren . 7v/1b

S & - Aufnahme neuer Mitglieder ,
KB . Noch der Versammlung findet ein geselliges Beisammensein

« nd Danz statt und find die Damen der Kollegen ebenfalls eingeladen .

Miiw ! Pankow und Uigegenil. AM « !
Allen Freunden , Bekannten und Genossen zur Kenntnis , das; ich das Lokal

( vQstlxof zum Mav &Jptcvit ,
Pankow , Wollaukstraßc 113 ,

übernommen bade . Ich cmvfcble meinen tunstvoll gemalten Saal für
300 Personen , sowie mctircrc Zterciiisziminer den geebrtcn Vereinen und
Gewerkschaften zu Zahlstellen , Versammlungen und Festlichkeiten . Jeden
Sonntag nachmittags : Lcffeiitltcher Tanz . Sonnabend , den
22. April : Graste Theater - Vorstellung » nd Ball . Indem ich iirnne
Räume zur gcfl. Besichtigung und Benutzung cmpfcble , zeichne Hochachtungsvoll
I460L « Carl Blaurork .

Achtung ! Drechsler . Achtung!
Montag , den 17 . April 1809 , abends 8 Uhr :

Or . öifeutliclie Verssimiiilniig
der Drechsler « nd Bernfsgenosse «

( Stock - und Schirmarbeitcr , Kammmacher und Pcrlmuttarbeiter )
im „ Englischen Garten " , Alexanderstrastc S7 « .

Tages - Ordnung :
I. Vortrag des Genossen Robert Schmidt über : « Das neue Jnmurgs -

gesetz . " 2. Diskussion . 3. Vorschläge zur Ausstellung der Kandidaten zum
Ausschuß . 79/16

Kollegen , es ist Pflicht eines jeden , in dieser Versammlung , wo wichtige
Frage » für die Zukunft zur Erörterung konimcn , zu erscheinen .

vor Vertrsnonsninnn .

Müßklllstfllinellteil-Ariieittr.
Am Zlontsx , den 17 . April , abends 8 l ' hr . Im Lokal

des Herrn Crauniann , Nannynstr . L7 :

Oeffentliche Versammlung .
Ta g e s , O r . d n un g :

1. Bericht über den Kongreß in Braunschweig . 2. Bericht der Kommission
über den Streikfonds . 3. Stellunguahuie zum 1. Mai .

Ersuche die Kollezc », frühzeitig zu cricheiurn . 141/12
Der Bertraiiensmannt Arendt .

�ischllsiv V er ein .
Sonnabend , den 16 . April , abends 8' / , Uhr , Melchiorstrafte 16 :

Gencral - Versamlttlultg
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 1. Quartal 1399. 2. Bericht über die Bibliothek .
S. Abrechnung vom Oster - Vergnügen und VereiuSangeleaenheiten . 193/9

iWF " Mitgliedsbuch legitimiert . Ter Vorstand .

Achtung ! Tertillirbeittt . Achtung !
Filiale I Berlin .

Sonnabend , den 16 . April 1800 , abend ? 8 Uhr :

Vet . Tmumlmm
bei Wllke , Andreasstraste Nr . 207

Tagesordnung : 1. Vortrag des Hern : Xdolk Damaschke über :
„ WaS ich in Jerusalem und Bethlehem gesehen habe . " 2. Dislusfion .
3. Wahl des Delegierten zum Gewerkschaftskongreß in Frankfurt am Main .
4. Stellungnahme zum 1. Mai . 5. Verschiedenes . 197/10

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht vor Vorstand .

Min lTmdMMMdkiter ) .
Sonnabend , de » 16 . April , abends 0 Uhr , im Lokale des Herrn

Hartmann , Pflngstraste 6 :
_

paf Dcv ' Innrtttlnng - HW
der Sattler u . Treibriemeuarbciter dc6 Nordens .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Kollegen Sassonhaoh . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . — Das Erscheinen aller Kollegen ist dringend erwünscht .
166/10 _ _ __ I . A. : Albert Kttssner .

Verband der in Buchbindereien,
der Plipier - mid Leder - Galanteriewaren - Judiistrie
beschnft . Arbeiter mid Arbeiterinnen Deutschlands .

Zahlstelle Berlin .

Horben Sonnabend , 15 . April , In Kellers Festsälen ,
Koppcnstrafte 29 :

Feier des XII . Stiftungsfestes
Mal - und Instrumental - Konzert

Neues Berliner Konzert - Orchester , Dirigent : Herr
unter gütiger Mitwirkung des

Vuchbindev Mliinnev - ' Chovv - s
Dirigent : Herr Hombelke .

Festrede , Qtm�lZZ1Ta� Wilhelm Lieblcnecht .

Nach dem Konzert : GvoHev Ball in beiden Sälen .

Im großen Festsoal : Ballmnsik von 2 Orchestern .
Anfang des Konzerts Präcise 0 Ubr . Kaffcepause findet nicht statt .

Billets find noch bei allen Werkstuben - Vertranenspersonen , sowie im
Bureau , Aimenstr . 50, bis Sonnabend , abends 6 Uhr , zu haben .

Zahlreichen Besuch erwartet ll » s Komitee .

aap Am Festabend bleiben sämtliche Zahlstellen geschlossen :
ebenso ist das Bureau nur bis K Uhr abends geöffnet . _ 24/3

Amken - UnterMmO - mid BegrilbM - Zerem her Bliu-
uild geisti' blicheil Hilssarbeittr Betliils .

Sonntag , den IL . April , vormittags lO' /z Uhr , Langestraste 65 :

Oeneral - V ersauimlimg .
Tages - Ordnung :

I. Abrechnung vom 1. Quartal 1899. 2. BcreinSangelcgeuhciten und
Verschiedenes . 37/S

Jedes Mitglied ist verpflichtet zu erscheinen . Der Vorstand .

Centrilloerdand der Bau - ,
Grit - und gewerdl . Msarbetter Deutschlauds

Zahlstelle Berlin V.
Sonntag , den 16 . April , vormittags lOVi Ihr ,

bei Zabels , Lindeuftraste 106 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnnng : 1. Welche Stellung gedenken die Kollegen ein -

zunehme » gegen den Untcrnchincr - Verband ? 2. Verschiedenes .
2610b Der Vorstand .

• f . « Kurke & Co . , Kloster - Strasse 98 part.
cn gros Mauufakturwaren , Wäsche , cn g ™ «

Schirme , Jupons etc .

Einzelyerkauf zu niedrigsten Engrospreisen .
Reste spottbillig . " MH 26041 ?

- 11. Etttbc -

fafc kt Tischler zc .

( Eüigeschr . Hilfskasse Nr. 3, Hamburg )
Filiale Berlin F.

Dienstag , de » 18. April , abends
S' /s Uhr , bei Herrn N e u m a u n,
Bruiincnstr . 150 :

Mitglitder-Nlimiiillinli .
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 1. Quartal 1809.
2. Wahl des erste » Kassierers und

emes Beitragssammlers .
3. Berfchiedenc Kasscnangclcgenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert !
Zahlreichen Besuch erwartet

183/3 Tic Qrtsverwnltung .

Achtung ! 13823 * Achtung !

Itadfalirer !
Die Produktiv - und Einkaufs - Gc-

noffcnschaft für iliadfahrer läßt ihren
Mitgliedern gute u. billige Anzüge in
eigener Werkstatt herstellen . Geschäfts -
stelle Rtarsilmöstr . 17, v. 7 —9 AbdS .

Useschäfts - Ei ' öfinnng .
Allen Freunden und Genossen teile ich mit , baß ich

Wissmannstr . 10 (Rixdorf) " » Restaurant
errichtet habe . Reichhaltige Speisen und Getränke zur Auswahl .

Freundlichen Besuch erloartend *

Ciiistav Halm , mt, » xmuu

Zahlungsfähige Biertrinker werden jederzeit beschäftigt .

Grütze öffentliche Versammlung
der u . VvettevkvÄgev

Berlins und Umgegend
am Sonntag , den 16 . April 1800 . mittags 12 llhr , im » Englischen

Garten " , Alcxandcrstrafte 27 o.

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Ewald . 2. Verschiedenes
und Ausgabe des Lohntarifs . �

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist tS Pflicht eine « jeden
Kollegen , pünktlich zu erscheinen . _

Der Einberufer .

Verein der Zimmerer
BerHna und Umgegrend .

Sonntag , den 16 . April er . , vormittags 16 tthr :

n era l - Nev f « » ttn , l u irg
bei Vobn , Beuthstraste Nr . 21 —22 .

Tages - Ordnung :
1. Vereinsangelegenheiteu . 2. Abrechnung vom 1. Quartal 1809.

3. Ergänzungswahl des Vorstandes . 4. Verschiedenes .
Das Erschewen sämtlicher Mitglieder erwartet

257/7 _ . _ _ Per Vorstand .

Zähne 2 M.
10 Jahra Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Teilzahl , wöchentl . 1 M.
Zahnarzt Wolf , Lelpzlgeratr , 22. Sprechst . 9- 7.

Orts - Krankenkasse
il . NMerit . Sjehmacher

zu Berliu .
Sonntag , den 23. April 1899,

vormittags 10 Uhr , im Lokal des Herrn
Scholz , Gr . Franlsurterstr . 74 :

lli ' lientl . tZenki ' alvenmIlinij
der Mitglieder der Kasse

( Arbeitnehmer und Arbeitgeber )
Tagesordnung :

1. Verlesung der Protokolle . 2. Kassen -
bericht des Rechnungsausschusses . 3. An-
träge zur Generalversammlung . 4. Ver -
schiedenes .

Um zahlreichen Besuch bittet
26030 ' Der Vorstand .

_ I . A. : 35. Lehmann .

Anfertigung cleg. Herren - Garderobe
nach Maaß . EoulanteZahlungsbeding .

ohne Preisaufschlag .
A. Marcus , Schneidermstr . , Kaiserstr . 29.

Allen Genossen , Freunden und Be -
kannten empfehle mein Weist , und
Batzrisch - Bier - Lokal . Für gute
Speisen und Getränke ist best, gesorgt .
Auch ist ein Vereinszimmer , 40 bis
SO Personen fassend , zu vergeben .
1470L * Max Fahrcnwald ,

_ Warschauerstr . 63.

Gardinen , Stores , Stepp -
XJlUlU decken, Portieren , Waffeldeck . ,
Teppiche , Bettvorleger , Tischdecken ,

Ulm u. Oaltearen
neueste Muster , dllllgete Prolee .

Goldene 1> am en - Uhren
v v. 1 « , a « , « 5 M. etc .' Silberne , Nlckol , Stahl - Uhren

o , ia , 15 m.
Regulator 0 , 14 , 20 M. etc .

O . Wagner
Skalitzerstr , 120 , nahe Kotlb . Thor ,

Reparaturen gnt n. schnell .

Friedrich Lange, rKp; anÄu9r
Chorincrstr . 18, empfiehlt sich aus Grund
nachweiSl . 20jähn ». prakt . Erfahrung
zu allen i. Fach schlagend . Diensten ,
speciell antiscptischer Wundbehandlung .

Prima Kchnihrl
26i : b & Pfd . l M.
RUckenfett b Pfd . 50 Ps . I

lilesen b Pfd . 45 Pf .

C. Sehuberl , RÄ

«nzeln wie in ganzenMVl U U 1 1 ; WohnungS - Elnrichtuu -
gen, solid und billigst . Gebrauchte u.
verliehen gewesene Möbel zu besonders
niedrigen Preisen jetzt 72/1 «

Oranieuburgerstr . 01 im Laden .

» 3 Marie
Reste , schr groß , zu Kuabeiianzssgen ,
Neste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Shcviot -
attch Kainmgariireste , Paletot - nich
Hoseureste , so lange der Bnrrath reicht

. . . . . . . . . . . . . . .im Nitsenstafflag «
atÄSSÄÄ 11. «mst-sir . 11, 1 lt . ,
Pfandleihe Ncandcrstr . 6 . 55/2 » t Kein Laden . 12281, »



ifiir fcen Invnlt der Inserate
«bcrnlinint die Redaktion dein
Publik, » » gegenüber keinerlei

Beranllvortiiiig .

Tszenfev .
Freitag , den 14. April .

�pernboiiS . Der Evaiigelimann . —
Bergiizmeiniiicht . Ansang 7 Ulir .

TchankPicllianS . HerodcS nnd
Mariaunie . Anfang ?>/ , Nhr .

Deutsches . Der Biberpelz . Ansang
7>/ , Ubr .

vessing . Die Lumpen . Ansang 7' /�
Uhr .

Berliner . Nomco mid Julia .
Anfang ?,/ , Ubr .

Residenz . Der Schlafwagen - Kam
lrollenr . Borber : Znui Einsiedler .
Anfang 7»/ , Uhr .

Rencs . Hafgimst . Ansang 7>/ , Uhr .
- rveslen . Uiidine . Anfang 7' / , Uhr .
Mctropol . Leichte Kavallerie . Hier -

auf : CImn <J d' habits . ( Der
Kleidcrhiindlcr . ) Ans. 7' / , Uhr .

Schiller . Die große Gkocke. Änsang
S Uhr .

Central . Die Puppe . Ans. 7' / , Uhr .
Thalia . Der Raub der Sabincrinuen .

Anfang ?>/ , Uhr .
Lniscn . Othello , der Mohr von

Venedig . Anfang 8 Uhr .
Belle - Slllianer . Fremd . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . lwilbeln . sUlblisdir ».

Fnhrman » Hentfchel . Ansang
8 Uhr .

Rlexanderplah . Die Lebemänner
von Berlin oder : Der Klub der
Harmlose ». Anfang 8 Uhr .

Wiener Volks < Dhratcr . Un-
schuldig . Ihr Cousin . Anfang
7 Uhr .

Ostend . Die Bulgaria . Auf . 8 Nhr .
»«pollo . Svccinlitäteu - Vorslellmig

Anfang 7' / , Ubr .
Relchöhallen . Stctlincr Sänger .

Ansang 8 Uhr .
Fee » - Palast . Spccialliälen - Bor -

stcllung .
Passage . Panopliknin . Spcciali -

tätcn - Vorslcllniig .
Urania . Danbrnftrasse 48 — 4! l .

Nalnrkiindliche AnSstellniig . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr vor-
niiliags ab. Eintriit bS Pf .
AbcndS 8 Uhr : » Das Land der
Fjorde " . Operntclcphon .

Snvaltdcnflrasie t »? / ««. Täglich
abcilds von b —10 Uhr : Stern -
warte .

Ui ' Siiia
Tmibenstrasse 48/49 .

Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Im Hörsaal :

Dr. Heilhorn : „ Menschen , Hassen
und Völker . "

Invnlltlcnstr . 57,08 ;

Täfjl, Stemwarde «
Kachmittags täglich 5 —10 Uhr

BBSBBSSBBBBHBBBBBHBEHB

] Passaöe - Panopticum .
Kni ' noch

kurze Zeit !
Das

Riefrnweib .
Die schöne

Tätowierte .
Don «' / - Uhr :
Tdeätro varietä .

Hxcclsloi ' ,
dargestellt

von 500 kiinstl .
Menschen .

Mittwoch , Sonnabend , Sonntag
4 Uhr : KlndervarstelWiig .

SWerCHM
( Wallner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
vi « xi - o » » c « loche .

Lustspiel
in 4 Akt von OSlar BlumentHal .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Dcc Man » Im IHondc .

fonnJoB , nachmittags 3 Uhr :
Crste Borstellung i », Shalefpeare -
CyllnS : « ornco nnd dulla .

Sonntag , abends 8 Uhr :
__ Ehrliche Arbeit .

_
Crnkvnl Dlivntev

Direktion : Jose Ferenczy .
Die Puppe ( La Poupee )
Operette in 3 Alten und einem Boripiel
von Ordonneau u. SturgeS . Mufil

von Ed. Anbran .
Morgen nnd folgende Tage : Die

Puppe ( da poupbe ) .
Soniitagnnchinlttag 3 Uhr , zu halb .

P reffen : « aaparonc . Operette
tif 8 Alten von C. Millöcker .

Montag , 17. April , z. 100. Male :
— >c Puppe ( da Poupi «) , ( Souvenier -
Adend . )

1 —1 Castan ' s

Fauopticnm
Jtal . Sänger , u. Tänrer - Cesellsch .

„Santa Lucia " .
Die bex - iihmten „ lebenden

Bilder " .

Weu! Opeyfus-Esterhazy .

Metropol - Tiieater .
Behrenstr . 55/57 . Dir . Nied . Soliultr .

Heute Freitag :

Eaßipicl des Idr . S6 ? erin
Um 3 Uhr :

Oiairf d ' liabits
( Der Kleiderhäudlcr ) .

Pierrot . . . Mr. Severin .
Vorher um Vj8 Uhr :

Leichte Kavallerie .
Operette in 2 Akten v. Franz v. Suppe .

Sonnabend : Dieselbe Borstellung .
Sonntag , den l«i. April , z. 1. Male :

Die eiserne Jungfrau . Baudeville
in 3 Alleu von Barney . Hierauf
« hand d ' habit » .

In BorbcrcituiU ! :
Xpree le ball ( Pantouilttie ) .

Ollleiiblirgisvlie dovliseefisekerei -kesellsvlieft .
Gaiau 18 »

Gr. Schellfisch 20 .

Rothzungen 30 - 35 .

Gr. Schollen 30- 35

See- Aal 30

fein fein Zander 50

V erkanfestellen :

Potsdamerstrasse 83, Ecke LOtzowstrasse .
Telephon Amt IX . 7533 .

Zimmerstrasse 19, Ecke Friedrichstrasse .
Telephon Amt la , 5808 .

An der Stadtbahn , Bogen 73, bei der Stralauer Brücke .
Telephon Amt VH , 2369 .

Thurmstrasse 34, Moabit .
Telephon Amt II , 2903 .

Colonnenstrasse 66 (Scliöneberg). nahe Hauptstrasse.
Telephon 273.

Eantstrasse 28, nahe Schluterstrasse (Charlottenburg ).
Telephon 697.

Flselikost - Hallen :

Berlin C. , Am Miihlendamm Ho . 3 .
Wirtshaus neue Schleuse .

Berlin W. y Potsdamerstrasse 79 .
Bestaurant cum Culmbacher .

Berlin NW . (Moabit) , Wilsnackerstr . 63 .
Moabiter Casino .

Charlottenburg } Hardenbergstr . 26 .
Restaurant zum Bärenzwinger .

Ferner

täglich frisch ;

Räucherwaren
und

Marinaden
in grosser Auswahl .

Wid- Kttl Kch' Thtüttt .
Gr . Frankfurterftraste 158 .

Zum 13 . Male :

Die Bulgaria .
Sensationelles AuSftattiiiigSsistck

mit Gesang ( Wahrheit und Dichtung )
»n 3 Akten ( 10 Bildern ) von HanS
Buch holz . Musik von M. Fall . Ge-

sangstexte von I . Dill .
Anfang 3 Uhr :

Im Tunnel von 7 Uhr an
ßy Frci - Konzcrt . gty

Im 4. Bild : Abfahrt der Bulgaria .
Hafen von Stew - Vort mit Freihcits -
slatne . ( Tag - und Nacht - Dctoration . )

Im 5. u. 6. Bild : Da « 3 Etagen
hohe Schiff Bulgaria , Querdurch -
schnitt , Maschinenraum , Lagerraum ,
Ober - und Uuterded .

Im 1. u. L. Bild : Ankunft nnd Ab-
fahrt eines groben Luftballons uiit
b Personen .
Noch nie dagewesen ! Schenswerth !

Morgen und folgende Tage : Die
Bulgaria .

Sonntagnachmittag : ? i - s » l « » » .

Heichshallen .
Täglich :

Stettibler Säuger
Stir " Hcnte " Tptü

Xcues EUtc - Prosfanim .
( Alelikel .

Pictro . Britto » .
Sleidl , Zroue .

Schiieidov
und Schräder . )

_ Britton
AM " Pauke » - Schulze

der Stolz vom RegimeutI '
Anfang präc . 8 Uhr.

Entree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf,
Numerlrter Balkon 75 Pf. , Balkon -
toge I Mk. , Orchester - Loge 1. 50 Mk.
Fremdenloge 2 Mk. Tageofasie 11- 1.

Die Plätze zu den nnincrierten
Sitzen sind stets 8 Tage lang vor -
her zu haben .

Alcazar - Theater
Dresdeners tr . 52/53 . Clty - Pas8age .

Direktion : Richard Winkler .

Tdgllcb mit sturmischem Jubel I

Endlich
allein !

GesangS - Posse von Joh . Eibner .
Musil von Max Schmidt .

In Scene gesetzt v. Otto Wcndt .

Dazu das vorzügliche
icuc Special - Programm u. a .

Mi' . . James Thomas ,
Jnggler on the wire .

Wochentags Eutree frei !
Sonntags 30 Pf .

Apollo - Theater .
Bc . et Mr .

Blanca - Oesroches
3 > a Bella

Brotiiers Weiton

Robert Steidl
Carmanelüs

Professor Imaons

Ein Abenteuer

im Harem
Burleske v. W. Mannstädt , Musik

von Paul Lincko .
ST " Anlnns : V" , L' hr .
Vorverkauf täglich im Theater

und beim . . Künstlerdank " , Unter
den Binden 69.

Circus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt .

äsSF " Täglich : " THß
Konzert - und Specialitaten -

Vorstcllnng .
Anslreten von stünstlern I. RangeS .

Jeden Sonnabend und Soimlag
nach der VorsteNnilg

Tanzkränzchen . _

Thalia - Theater .
TreSdenerstr . 72/73 .

Gastspiel Emil Tbomas .
Letzte Aufführung k

Der Rllilh her Ssbillcrillllell .
Schwank

in 1 Akten von P. u. F. v. SchäntHau .
Ans. 7' / , Uhr .

Morgen zum ersten Male :

Emil amüsiert sich !
Schwank in

3 Akten von O. Walther u. L. Stein .

Mährs Theater
Cronicn • Strasse 21 .

Täglich -

Der Klillgeljiiilge tiott Polle .
Lebensbild

in 2 Akten von Panl Wolfgang .
Eine alltägliche Geschichte .

Posse tu 1 All von S. Staad .
Ansang 8 Uhr . — Sonntags 6 Uhr .
Wochentags haben Bons Giltigkcit .

W. Noack' s Theater
BrnnneiiMtr . lO .

Jeden Sonntag , Dienstag nnd
Donnerstag :

Theater - Vorftellmig .

Der Wildschütz
Schwank mit Gesang in 3 Alten von

A. Kotzebne .

Dorher - Grittgoiuc .
Schauspiel in 1 Aufzug v. O. Randolf .

Nach der
Vorstellung :

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 32.

Zum 25 . Male :
DaS erfolgreiche Berlin »

Volköstück

Fiihrmilil« Hensihel .
Fuhrmann Henfchel :

Direktor Wilhelm Fröbel .
Dazu daö hochiiilcressantc grobe

SpeclallUten - Programm .
Helblg Trio am hohen Flug¬
apparat . Puck u. Jolo , daS
leb. Rätsel . Dura Marcbetty ,

Bravour - Equilibrlslin .
Lebende Photographie » rc .
Aiifana7 >/,Uhr . Eutree 50 Pf .
Billet - Lorv . vorm . v. 11- 1 Uhr .

Sonnabend , dm 15. April :
Bmeftz für dcu Kapellmeister

Alfred Sommerseldt .
£ xtr » - Voiutcllanj

und Tanz .

Victoria - Brauerei
Liitzowstrasje 111/112 .

Jcdm Sonntag . Moutag ». Freitag
Humoristische Soiree der

Norddeutsehen Sänifer
( Führmann ,

Horst , Walde ) . 1?

Anfang :

wochentags
präc . 8 Uhr ,
sonntags

7 Uhr .
Eniree 50 Pf .

�oncerthanN
* cipzlccritfr . Xa . 48 .

» » glich - Rvffmenn ' s

Quärtett - . Rumoristen
GrobartigcS Programm ,

darunter die vorzilgl . Stücke
l » Ic letzte t ' ulis - t

« Nd Itallan « Bcrslla .
Die letzt « Vorstellung im

ConeerthauS vor Abbruch
desselben findet statt am

Soiintnfl, hen 23. April .

S ophastoffe
mich - w N e c
in RiPS . Damast . ErSpe .
Phantasie . « obeliu und

_ Plüsch sPottbMigk [6 12g *
SfW Proben nranko ! - WW

üdttfppftflffp i » allen Qualitäten
«ini | CfP| | C zu Fabrikpreisen .

Emil Lelivre, | ; S; :

für Htit « auszugebe ». man
erhält auch zu billigen
Preisen gnte Sachen , wenn
mau die richtige Bezugs -
onelle kennt . l1092L *
' ( nabenfiIzbütev . 0,75M . an
Herreafilzhüte „ 1,25 „ „
Cylindcrhflte „ 4, —„ „
Haarfilzhüte „ 4,80. , , „
EinsegnungshOte D. IM . an
Chapeaux ctaques zu 8, —,

9, - u. 10, - M.
int Einzelverkauf bei

Arnold & Eggert ,
Hut - Engros - Lager

Wäldern arstr . 44, prt . rechts
Kein Laden .

Deutsche Schuh
renn . G. Markus & Co. , Ges . m. Icsclir . H.

Erfurt Ilversgehofen

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthaten .

M
SS

»»
, »

Wir « mpfehlm :

Bcrrcu - ZCngletlokcI , gewalkt . Spezialilät . . . . > M.
ohne Naht , Spiegel 8,54 » M.

Besau n. Kuopfverzieruiig » . vv , ASB ,
5,5 « , « ,5 « , 7,5 « bis M.

, , Agrulrcnstlcfcl , Befatz . 6,5 « , 7,50 , 8,5 « bis

„ Scliniir - , Zag - , Hans - , Kcllncrsclintie in den
verschiedensten Dessins » nd Preislage ».

Arlicltssclinlic . reell , solid , kräslig , 4 . 5 « bis 6,5 « M.
ScbaftsUckel . KcUstlcfoI .

Danien - Zngstlcfcl 2,6 « , 3,50 , 4,5 « , 5 . 50 diS 14 M.

„ Knonf - u . SclinürsticrcIjClfsaiit . mitSlesntzu . Slnppe ,
von 5 . 5 « M. an.

, , 8cI > nUrscIlnI » v von 3,5 « M. an.

„ Haasscliuihv . . . . .. . . von 3,0 « M. an.

Kunben - , JlUdclicn - u. Kinder - Stiefel u. Schuhe ,
äußerst solid gearbeitet ,

zu mittklinilt sehr billigt!! Preise!!.
Ballschiili « tu den gefchmackvolMcn Mustern von 2,5 « M. an.

Ärößte Auswahl in Gninnil - , Turn - , Reise - n. Filz¬
schuhen , sowie Pantoffeln tu allen Preislagen .

Die Acrkliilsspttise iverbm m \ der zabrik m lins
die Sohlen onsgeßempelt, bliher jebe lleberoortheilililg
lnisgeslhioiien.

8äV. , Belle . Allianee -
BCntll straße 102.

W. . Schillstraße 12.
Stettin . Reifschlägerstraß - 14.
Hannover , KlagcSuiarkt 7a.
Homburg , Sleinstraße 16.

Margaretheuftr . 5
Breiueu . Faillenftraße 75.
Düsseldorf , Schadowstraße 57.

Verhanfsstellen :
lS40L *

Kill » a. Rh . ,
Frankfurt a .

Müncheu ,

Eigelstel » SS.
ivt . , Liebfrauen -

berg 26.
Zeil 67.

Sendlingerstraße 10.
Dachauerstraße 83.
LandSbcrgerstraße 7.
Humboldstr . 22.
Amalienstr . 28.

Uflöhkl - Kuuthauis
166 " Oraiiiciistr . 166SS am Oranienplatz�

Beste Bezugsquelle für Möbel, Spiegel und

Polsterwaren zu aussergewöhnlieh billigen Preisen .

Fahrräder
StetS großes Lager erstNaffiger

Fabrikate auf ll4l2L *

VlRCil�AlKlUIIK
ohne Preiserhöhung zu den konlantest .
Zahlungöbedingiingeii . «atage gratis .

Wenig gebrauchte Rüder
für Herren u. Damen zu billigen

Preise « unter Garantie .

Adomelt & Landau
Lothrmgerstr . 48 1 «

Dicht am Rosenthaler Thor .

Peteinc Hiih CeiverWilsten!
Empfehle mem Weiss - u. Bairisch -

bier - Lokal nebst franz . Billard und
BereiuSzimmer für 40 —50 Per -
fönen , auch geeignet für Zahlabende .

zq Allidt ZKNilSL

Ar A Rut
fertige hochfeine Anzüge nach Maß , für
30 Mk. fertige feine Sommer - PaletotS

Riesenstofflager
Krauscnstr . 14 . 1 ( kein Laden ) .

Ceiitral-Krililken- n. Sterbe-
lasse berbtilWeilWagellbliiler

Berlin VI .
Am 11. April verstarb durch Be »

triebsunfall unser Mitglied
Wilhelm Westphal .

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 14. April . Nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des alten Zions - Kirch -
hokes in Weißensee ans statt .

Ilm rege Beteiligung ersucht
261lb Tie LrtSvcrwaltnng .

oeiitseher

hlelsIIsi ' heiler - Vei' hkiiid
( VenvaltungSstelle Berlin ) .

T « des - . 4nzeige .
Moutag , den 10. April , vernarb nach

langem Leide » unser Mitglied , der
Dreher

Äiips ! Meissner .
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 14. April , Nachm . 4 Uhr , vom
TranerhauseUiedomstr . 13ausnach dem
Friedhos der Elisabethgemeinde statt .
111/13 Tie Ortsverwaltung .
Eciitral - Kranke » - und Sterbekafse

der deutschen Wagenbauer .
( E. H. 8. Berlin III . )

Xachruf .
Hiermit zur Nachricht , daß am

8. April unser Mitglied
Aid ort Schmnldt

im Alter von 46 Jahren an Lungen -
schwindincht verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
2609 b Tie Ortsverwalluiig .

Niemand s- llt -

versänmen ,
bei Bedarf Idcunneusti - . II «

( nebeu dem Pferdebahn - Depot ) von
öigaatz Sello zu beziehen : Frisch .
Baitcanh . l/t Fl - inkl. 50 Pf . ;
alten Vordhäuserp . gtr . SOPf . ,
Hochs. Stonsdorfer inkl. Orig . - Fl .
( %8tr . ) ä80Pf . , Halb und Halb ,
feinst . Likörinischg . , pr. Vi Ehainpagner -
glasche inkl. SV Pf. , Hlmbeer - u .
Kirschsaft , rein und dick einge -
kocht, per Liter 1,1 « M. , « ttsseu
IJngarsvein , Orig . - Fl . ( V- Liter )
vou90Pf . an, sowie fäuimtl . Weine ,
Cognac , Rum nnd UkUre im
Einzelverkauf , auch eingemessen nur zn
O » grospreisen . Billigst « Be -
ziigsauelle . Bitte genau auf
Vi ». II « , Brnnnenstr . Mo . 11 «
zu achten . _

Allerlei llnftigen .
Kinderbettstelle . Nußbaum , billig

zu verk. bei A. Mathieu , Kottbuser -
straße 13, 1. Quergeb . - IV. 2601b

ilermiechunge «.

Möbl . Zimmer für 1 —3 Herren
Luisen - Ufer 32, IV .

SoBIakiUtvUoR .

Bessere Schlafstelle zu venniethen
Adalbertstr . 54 Portal 4, I. Gauer .

Urbeilimarkt .

Ms Holzarlieiter !
Bei F . lsholz , Krautftr . 52 .

stehen die Kollegen im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .

StsIIsnangsB ote .

Für ein täglich ericheinendes Partei -
Organ wird ein tüchtiger jüngerer

illillkigtiissse
gesucht , der in der Redaktion und
Erveditlon thätig zu sein hat .

Offerten mit Angabe der GehaltS -
ansprüche K. unter F . 1 an die
Expedition des „ Vorwärts - erbeten .

Tüchtige Kurl » i gm « c Ii e r
bei dauernder Beschäftigung verlangt
Große Frantsurlerftr . 84.

_
20216

Lüchtigen Pappen >Zuschneider
bei dauenider Stellung sucht Karton -
Fabrik Dresdenerstr . -�6. ZbäVb

Karlonfabrik s. tücht . Zuschneider .
Meld . O. Z. 48 Poftauit Königsiraüe .

Zuschneider sucht Karton - Fabrik
Gustav Fränkel , Kastanien - Allee 79.

Klfilffinlllifill strebsamen Herten mit
w 1 UlUllU | tu gutemLeumund kann
Gelegenheit zu sof. Einnahme geboten
werden , eveut . auch Anstellung mit
Fixum . Off . snh . 1517 Jns . - Bureau
Schadowstr . 8. 26076

Galvanoplastiker
für eine große Druckerei , suche «inen

solchen mit pa. Referenzen , der Dyna -

mvS gut versieht . 2606b

Riehsrd Gans
Radrld .

Goldleisten .
Tüchtige Belegerinnen finden bei

hohem Verdienste dauernde Befchäi -
tigung Köpnickerslr . 109 a. 2002b

iZtübteKartoil -Arbeittriilile »
finden sofort dauernde und lohnende
Beschäftigung 1409L «

Kartoufnbrik Markusftr . 5 « .

Verantwortlicher Rebacteur : August Jacobey tu Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Ab . « locke tu Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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